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können nicht berückſichtigt werden. 


Die letzte Tagung des Reichstags. 

Am morgigen Dienstag tritt der im Januar 
1907 gewählte Reichstag zu ſeiner letzten Ta⸗ 
gung zuſammen. Zwar iſt noch nicht bejtimmt, 
wann die Tagung zuende geht, da aber allge⸗ 
mein anzunehmen iſt, daß die Neuwahlen 
zum Reichstag in der erſten Hälfte 
des Januar 1912 ſtattfinden, ſo dürfte Ende 
November, ſpäteſtens Anfang Dezember, der 
Schluß des gegenwärtigen Reichstags erfolgen. 

Auch für die kommende Tagung hat der 
Reichstag noch ein gewaltiges Beratungs⸗ 
material zu bewältigen und es dürfte ganz aus⸗ 
geſchloſſen ſein, das geſamte vorliegende Ma⸗ 
terial in der kurzen, noch zur Verfügung 
ſtehenden Zeit von 6 bis 8 Wochen zu bewäl⸗ 
tigen. Das wäre nur denkbar, wenn alle Par⸗ 
teien ſich erhebliche Einſchränkung in der Rede⸗ 
freiheit auferlegen würden. Das iſt aber nicht 
zu erhoffen, da gerade die letzten Wochen vor 
den Neuwahlen dazu benutzt zu werden pflegen, 
um Reden zum Fenſter hinaus zu halten und 
Material für die Wahlagitation zu liefern. 

Dieſe Tatſache wird ſchon in der erſten 
Woche bei Beratung der verſchiedenen angekün⸗ 
digten Interpellationen ſich zeigen. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion hat bereits drei Inter⸗ 
pellationen eingebracht, die ſich auf die Ma⸗ 
rokkofrage, die gegenwärtige Teuerung und die 
Anwendung des Vereinsgeſetzes beziehen. 
Andere Fraktionen, beſonders die Freiſinnigen 
und die Nationalliberalen, werden mit ähn⸗ 
lichen Interpellationen folgen, und insbeſon⸗ 
dete dürfte die Teuerungsdebatte zu einer ein⸗ 
gehenden Ausſprache unter den Parteien und 
zu lebhaften Wortgefechten ſich geſtalten. 

An ſachlichem Material liegt zunächſt vor 
der Entwurf einer Privatbeamtenverſicherung, 
der noch nicht das Plenum des Reichstags be⸗ 
ſchäftigt hat, bei einigem guten Willen der 
Parteien aber ſicher verabſchiedet werden wird. 
Nachdem die Kommiſſionen in dieſer Woche be⸗ 
reits die Beratungen über die Erhebung von 
Schiffahrtsabgaben beendet hat und der ent⸗ 
ſprechende Kommiſſionsbericht den Abgeord⸗ 
neten zugegangen iſt, iſt auch nicht mehr daran 
zu zweifeln, daß dieſer Geſetzentwurf noch er⸗ 
ledigt wird. Auch der Geſetzentwurf betreffend 
die Aufhebung des Hilfskaſſengeſetzes, den die 
Kommiſſion zur Vorberatung der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung noch zu beraten hat, 
dürfte in kurzer Zeit angenommen ſein. Ebenſo 
dürfte das Hausarbeitsgeſetz und die Anderung 
des Paragraphen 114a u. f. der Gewerbeord⸗ 
nung zuſtande kommen. Die Anderung der 
Fernſprechgebührenordnung iſt von neuem an 
die Budgetkommiſſion zurückgewieſen worden. 
Es iſt ſehr fraglich, ob dort ein Modus zur 
Regelung der Fernſprechgebühren gefunden 
wird, der eine große Mehrheit der Abgeord⸗ 
neten auf ſich vereinigt. g i 

In zweiter und dritter Leſung iſt ferner 
noch zu erledigen das Geſetz betreffend die Er⸗ 
richtung eines Konſulargerichtshofes, wobei 
der Streit um den Sitz dieſes Gerichtshofes, ob 
Hamburg oder Berlin von neuem entbrennen 
dürfte, und die Anderung des Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetzes und der Strafprozeßordnung. 
Der Seniorenkonvent des Reichstags ſoll in der 
nächſten Woche entſcheiden, ob die Beratung der 
letzten Materie, die vorerſt bis zum § 118 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes gediehen iſt, noch 
durchgeführt wird. 


Höchſtwahrſcheinlich iſt, daß das Arbeits⸗ 
kammergeſetz, deſſen dritte Beratung noch aus⸗ 
ſteht, und das ſogenannte Kurpfuſchereigeſetz, 
das von der Kommiſſion noch erledigt werden 
muß, nicht mehr verabſchiedet werden. Das Ar⸗ 
beitskammergeſetz deshalb, weil noch zwiſchen 
der Regierung und den Parteien des Reichs⸗ 
tags Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, das 
Kurpfuſchereigeſetz aufgrund der Erkenntnis, 
daß die Regelung dieſer Frage längerer Prü⸗ 
fung bedarf. Auch die Abänderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung (Mißtrauensvotum bei Inter⸗ 
pellationen) dürfte nicht mehr zur Erledigung 
kommen, da zweifellos der kommende Reichstag 
eine umfaſſende Anderung ſeiner Geſchäftsord⸗ 
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gungen vorgeſehen. 
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nung vornehmen dürfte. Zu ſchweren Kämpfen 
dürfte es bei der dritten Beratung der ſo⸗ 
genannten kleinen Strafgeſetznovelle kommen. 
Die Regierungsvorlage hatte bekanntlich auf 
den Wunſch des früheren Reichskanzlers Fürſt 
von Bülow hin erhöhte Strafen für Beleidi⸗ 
Obwohl die Kommiſſion 
die Verwaltung abgelehnt hatte, iſt doch im 

Plenum in zweiter Beratung mit großer Mehr⸗ 
heit die Regierungsvorlage wieder hergeſtellt 
worden. Dagegen richtet ſich nun der Kampf 
der Freiſinnigen und Sozialdemokraten. 

f Neben dieſen bereits vorliegenden Mate⸗ 
rien, wozu noch eine größere Anzahl von Pe⸗ 
titionsberichten und Wahlprüfungen kommen, 
dürften nur noch einige kleinere Vorlagen von 
der Regierung dem Reichstag unterbreitet 
werden, die ſich auf handelspolitiſche Fragen 
beziehen. Die Erledigung dieſer Fragen dürfte 
aber keine Schwierigkeiten bereiten. —c. 


Die Revolution in China. 

Obgleich ſchwere Befürchtungen für die im 
ſüdchineſiſchen Revolutionsgebiet weilenden 
Europäer an zuständiger Stelle nicht beſtehen, 
hat die Reichsregierung doch Maßnahmen ge⸗ 
troffen, um die dort lebenden Deutſchen und die 
in Frage ſtehenden deutſchen Intereſſen zu 
ſchützen. S. M. Kreuzer „Leipzig“, zurzeit in 
Schanghai, hat Befehl erhalten, nach Hankau zu 
gehen. Das Kanonenboot „Iltis“ geht nach 
Nanking und der Kreuzer „Nürnberg“ nach 
Schanghai. Die fremden Konfuln in Hankau 
haben das diplomatiſche Korps in Peling er⸗ 
ſucht, bei der chineſiſchen Regierung wegen des 
angedrohten Bombardements in Wutſchang, 
welche etwa 2 Millionen Einwohner umfaſſende 
Stadt ganz in den Händen der Revolutionäre 
iſt, durch die chineſiſchen Kreuzer Vorſtellungen 
zu machen und darum zu erſuchen, daß der das 
Geſchwader kommandierende Admiral ange⸗ 
wieſen werde, die Operationen ſo zu leiten, daß 
Hankau und die fremden Niederlaſſungen durch 
die Beſchießung nicht gefährdet würden. Es 
wird vorgeſchlagen, es ſolle eine hinlänglich 
frühzeitige Ankündigung des Bombardements 
erfolgen und die chineſiſche Regierung ſoll ſich 
zum Schadenerſatz für jede Beſchüdigung 


fremden Eigentums verpflichten. ber die 


Ausſichten der Revolution gehen die Meinun⸗ 
gen auseinander. Direktor Erich von der Ber⸗ 
liner Diskonto⸗Geſellſchaft, der mit dem wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen 
Chinas vertraut iſt, hat dem Mitarbeiter eines 
Berliner Blattes geſagt, daß nach ſeiner Kennt⸗ 
nis der Dinge die Zentralregierung in Per 
king auch diesmal Herr der Setuation bleiben 
werde. Andererſeits liegen eine Reihe Mel⸗ 
dungen vor, die doch recht bedenklich klingen. 
Unter den chineſiſchen Truppen ſoll im all⸗ 
gemeinen ſchlechte Stimmung herrſchen. Die 
Truppen von Szetſchuan ſollen gewillt ſein, ſich 
den Revolutionären anzuſchließen; ferner ſollen 
letztere einen Teil der Brücken der Peking⸗ 
Hankau⸗Linie zerſtört haben, wodurch der Über: 
gang der von Peking heranrückenden Truppen 
über die ſehr breiten Flüſſe unmöglich gemacht 
wäre. Dazu liegt aus Tſingtau (Kiautſchou) 
die Meldung vor, daß in Tſinonſu zwei Ba⸗ 
taillone modern ausgebildeter Truppen ge⸗ 
meutert haben. Das verklärte Ziel der Nevo⸗ 
lution iſt die Errichtung der Republik. 

Die Londoner Morgenblätter verbreiten 


eine Pekinger Meldung, wonach die Hauptſtadt 


Tſchangſcha von den Revolutionären einge⸗ 
nommen ſei und zehntauſend Mann Regie⸗ 
rungstruppen zu den Aufſtändiſchen über⸗ 
gegangen ſeien. IRA 

Die revolutionäre Armee beſteht in der 
Mehrzahl aus früheren Regierungstruppen. 
Auf Bitten der Kaufleute von Hankau haben 
die Aufrührer den Umlauf von Papierdollars 
zugelaſſen. N | 

Der Kommandeur der in Wutſchang liegen⸗ 
den Diviſion iſt entlaſſen worden. Am Freitag 
gingen nach Hupe mehrere Züge mit Truppen 
ab. Tſchangſcha (Provinz Hunau) iſt von den 


Aufſtändiſchen umzingelt. An der Spitze der 
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interimiſtiſchen Regierung in Wutſchang ſteht 
der Revolutionär und frühere Offizier Huangh⸗ 
ſing. { 
Muanſchika iſt durch kaiſerliches Edikt zu: 
rückberufen und vom Vizekönig von Hukuang, 
das die Provinzen Hupeh und Hunan umfaßt, 
ernannt worden. Er ſoll ſich unverzüglich nach 
Wutſchang begeben, um dort die Staatsautori⸗ 
tät wiederherzuſtellen. Admiral Sachengping 
und General Vinchang ſind ihm zu dieſem 
Zwecke unterſtellt worden. Tſeigchunhſuan ſoll 
Chaerhfeng erſetzen und die Ordnung in Sze⸗ 
chuan wiederherſtellen. 
Der Vizeadmiral der 
gegenwärtig Zizikar revidiert, hat wegen der 


antidynaſtiſchen Bewegung in der Provinz 
Hupeh die Anweiſung erhalten, ſofort nach 


Mukden zurückzukehren, um energiſche Maß⸗ 
nahmen, die einer Gärung vorbeugen, in der 
Mandſchurei zu treffen. - 

Der die republikaniſchen Streitkräfte befehli⸗ 
gende General hat den fremden Konſuln in 
Hankau mitgeteilt, daß ſeine Partei bereit ſei, 
die Anleiheverpflichtungen und anderen Ver⸗ 
bindlichkeiten der chineſiſchen Regierung anzu⸗ 
erkennen. — Die Revolutionäre beabſichtigen, 
die beiden durch kaiſerliches Edikt entſandten 
Diviſionen in der Provinz Honan zu erwarten. 
Die revolutionäre Regierung hat den Konſuln 
mitgeteilt, ſie ſei an die Stelle der früheren 
Regierung getreten. — Der Telegraph befindet 
ſich in den Händen der Revolutionäre, die chine⸗ 
ſiſche Telegramme der Zenſur unterwerfen, 
während die Telegramme der Fremden der 
Zenſur nicht unterliegen. Die Europäer führen 
ein Lagerleben. — Das Miniſterium des 


Innern hat der chineſiſchen Preſſe verboten, 


Meldungen aus der Provinz Hupeh zu ver⸗ 
breiten. — In Wutſchang haben die Aufrührer 


große Kriegsvorräte und bares Silber erbeutet. 


Die Arſenale und Pulverfabriken arbeiten 
unter Aufſicht der Aufrührer. 82 

Das Organ der Konſtitutionskammer Go⸗ 
mingubao bezeichnet die jetzige Meuterei als 
größer und gefährlicher als den Taipingauf⸗ 
ſtand, ſchlägt vor, Beamte mit Diktatorgewalt 
abzuſenden, und ſagt, nur durch Abkehr von den 
früheren Fehlern könne die Regierung der 
Ausbreitung der Meuterei auf das ganze Reich 
vorbeugen. 

Die aufſtändiſchen Truppen fahren fort, 
Jagd auf Mandſchus zu machen, von denen 800 
getötet worden ſein ſollen. Der revolutionäre 
General Liyuanhung gibt die Zahl ſeiner 
Truppen auf 25 660 größtenteils ausgebildete 
Soldaten an und erklärt, er habe Geldmittel in 
Hülle und Fülle. Agenten ſeien nach Hunan 
geſandt worden, um Reis für die Armee der 
Aufſtändiſchen zu kaufen, die der kaiſerlichen 
Armee entgegenziehe. Der revolutionäre Vize⸗ 
könig Tanghualing erklärte dem Korreſponden⸗ 
ten des Reuterſchen Bureaus, das Ziel der Re⸗ 
volution ſei, China in eine Republik umzu⸗ 
wandeln. Wenn die gegenwärtigen Steuern 


rechtſchaffen verwaltet würden, wären ſie aus⸗ 


reichend, um das Land in den Stand zu ſetzen, 
die Laſt ſeiner Verpflichtungen zu tragen und 
die Ausgaben für die öffentlichen Arbeiten zu 
beſtreiten. Man könne die Eiſenbahnen viel⸗ 
leicht ohne die Unterjtügung durch fremde An⸗ 
leihen bauen, doch könne man auch Geld durch 
Anleihen beſchaffen, wenn es notwendig ſein 
ſollte. Auf alle Fälle ſei man entſchloſſen, mit 
den Ausländern in Freundſchaft zu leben. 

Ein kaiſerlicher Erlaß vom Sonntag beruft 
Chaberhfong auf ſeinen früheren Poſten als 
Grenzkommiſſar der Provinzen Szetſchuan und 
Junnan und befiehlt ihm gleichzeitig, bis zur 
Ankunft Tſengchurhſuana die Obliegenheiten 
des Vizekönigs zu erfüllen und den Aufſtand 
mit allen Mitteln niederzudrücken. Auf dem 
Geldmarkt in Peking ſetzt eine Panik ein. Die 
chineſiſchen Banken, darunter auch die Staats⸗ 
bank und die Sparkaſſe, ſind von Klienten, die 
ihre Einlagen zurückfordern, überfüllt. Viele 
Privatbanken ſtellen ihre Tätigkeit ein. Hupeh⸗ 
und Hunanpapiere ſind ſtark gefallen. Der 
telegraphiſche und der Eiſenbahnverkehr von 
hier nach den Provinzen Hupeh, Hunan, 


Mandſchurei, ders? 


greifen gefunden. 


Kiangſi, Szetſchuan, Kiautſchon und Junnan 
iſt eingeſtellt worden. Fünf Züge mit Truppe 
ſind nach dem Süden abgegangen. f 

Aus Wladiwoſtok geht das ruſſiſche Kano⸗ 
nenboot „Mandſchur“ nach Hankau ab. Ein 
Erlaß des ruſſiſchen Konſuls in Hankau ordnet 
die Entfernung von Frauen und Kindern an, 
die von einer deutſchen Firma unentgeltlich 
nach Schanghai befördert werden. 5 

Die japaniſche Preſſe hält die Unruhen in 
China für eine Revolution, welche unerwartete 
Folgen für die Politik des ganzen Oſtens her⸗ 
beiführen könne. 


Politiſche Tagesſchau. 
Das Landtagspräſidium. 

Wie das „Poſener Tageblatt“ hört, wird 
Herr von Kröcher das Präſidium des 
Abgeordnetenhauſes nicht mehr übernehmen. 
An ſeiner Stelle ſoll der langjährige Vor⸗ 
ſizer der Budgetkommiſſion Freiherr von 
Erffa aufgeſtellt worden. Die „Deutſche 
Tagesztg.“ bemerkt: Die Angaben des 
Poſener Blattes haben einiges für ſich, feſte 
Beſchlüſſe ſind aber noch nicht gefaßt. 
Nachklänge zum Zwiſchenfall von Agadir. 

Die „Deutſche Tagesztg.“ hatte in 
einem Artikel zu dem inzwiſchen erledigten 
Zwiſchenfall von Agadir geſchrieben, der 
Kommandant des deutſchen Schiffes „Berlin“ 
brauchte nicht ſogleich „mit ſeinem Kriegsſchiff 
Slurm zu laufen“ gegen die Ungezogenheit 
von ein paar franzöſiſchen Handlungsbe⸗ 
fliſſenen — wie der Berliner Offiziöſe in der 
„Köln. Ztg.“ ſo ſchön geſagt habe —, aber 
er hätte beiſpielsweiſe, wenn die zuſtändigen 
Ortsbehörden das Argernis nicht zu beſeitigen 
vermocht hätten, einen Offizier an Land 
ſchicken, die franzöſiſchen Handlungsbefliſſenen 
über ihren zeitlichen und rechtlichen Protekto⸗ 
ratsirrtum aufklären und hinzufügen können, 
daß er nicht wünſche, durch die ſteigende Er⸗ 
regung der Eingeborenen zu einem Einſchreiten 
gezwungen zu werden. Das wäre gewiß 
milde geweſen, und hätte doch genügt. 
Jedenfalls hätte jeder engliſche oder fran⸗ 
zöſiſche Kapitän eine Formel für ſein Ein⸗ 
In einem ſpäteren Satz 
wurde dann behauptet, der Kommandant des 
Schiffes „Berlin“ ſei überhaupt nicht ernſtlich 
angefeindet worden. — Die „Nordd. All⸗ 
gem. Ztg.“ bemerkt dazu: Abgeſehen da⸗ 
von, daß es ſich der Kenntnis der deutſchen 
Ztg. entzieht, was der Kommandant des 
deutſchen Kreuzers getan habe, iſt der Hin 
weis auf „engliſche oder franzöſiſche Kapitäne“ 
ein ungerechtfertigter auf einen Seeoffizler, 
der im Rechte erteilter Inſtruktionen handelnd 
zur vollſten Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten 
ſeine Pflicht getan habe. 5 

Der deutſche Getreideeinfuhrhandel 
führt lebhafte Klage darüber, daß die ſüd⸗ 
ruſſiſchen Getreideerorteute ſich 
plötzlich weigern, ihre Aufträge zu 
erfüllen. Sie geben als Urſache den 
Krieg an, in Wirklichkeit ſind es aber die ge⸗ 
ſtiegenen Getreidepreiſe, die die ſüdruſſiſchen 
Getreideexporteure zum Vertragsbruch ver⸗ 
anlaſſen. Der deutſche Handelsſtand beruft 
aus dieſem Grunde auf den 17. Oktober eins 
Konferenz nach Berlin ein, an welcher 
Getreidehändler und Müller aus allen Teilen 
Deutſchlands teilnehmen, um über Schritte 
zu beraten, die ſie gegen das betrügeriſche 


Vorgehen der ſüdruſſiſchen Exporteure unter⸗ 


nehmen werden. Die ruſſiſche Regierung 
wird Vertreter zu der Konferenz entſenden. 
Die Lehren des Metternich⸗Prozeſſes. 
Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt in 
ihren Rückblicken zu dem Prozeß Wolff⸗ 
Metternich: „Wenn man nach Abſchluß des 


Prozeſſes noch ein Gefühl der Befriedigung 
empfinden kann, ſo wird dies lediglich durch 
die Tatſache geweckt, daß in der Preſſe faſt 
ohne Ausnahme gegen eine Verallgemeinerung 
der Wahrnehmungen, zu denen der Prozeß 
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Gelegenheit gab, Stellung genommen wurde. 
Immerhin ergibt ſich aus den vor Gericht 
breit erörterten Vorgängen für weitere Kreiſe 
die Mahnung, ihre Lebensführung mit dem 
eigenen Beſitze oder mit den auf ehrbaren 
Wegen erworbenen Mitteln in Einklang zu 
halten. Andernfalls beſteht immer die Ge⸗ 
fahr, wenn nicht gerade mit dem Strafgeſetz 
in Konflikt zu geraten, wie dies bei dem An⸗ 
geklagten des genannten Prozeſſes vom Ge⸗ 
richt als erwieſen angeſehen wurde, ſo doch 
ſich in Abhängigkeiten zu begeben, die ſich 
mit der äußeren Stellung und dem inneren 
Bewußtſein freier Männer ſchlechterdings 
nicht vereinbaren laſſen. Hinweiſen möchten 
wir bei dieſem Anlaß noch auf den Wider⸗ 
ſpruch, in den ſich gewiſſe Kritiker unſerer 
Verhältniſſe verſtricken, indem ſie einerſeits 
die Erklufivität unſeres Offizierkorps 
bemängeln und anderſeits gegen das Platz⸗ 
greifen einer luxuriöſen Lebensweiſe zu Felde 
ziehen. Es liegt auf der Hand, daß eine 
ſchlichte Lebensführung in einer Körperſchaft 
nur ſo lange aufrecht erhalten werden kann, 
als ſie durch eine gewiſſe Zurückhaltung gegen⸗ 
über Kreiſen geſchützt wird, in denen andere 
Lebensauffaſſungen herrſchen. Eine häufige 
und intime Berührung mit den Schichten, in 
denen der Luxus in wachſendem Maße zur 
Geltung kommt, muß notwendig dahin wirken, 
daß die urſprüngliche Einfachheit der Gewohn⸗ 
heiten zurückgedrängt wird. Dies trifft keines 
wegs allein auf das Offizierkorps zu; viel⸗ 
mehr macht ſich die gleiche Erſcheinung mehr 
oder weniger in allen Berufskreiſen 
bemerklich. Unter wirtſchaftlich Gleichgeſtellten 
können einfache Lebensgewohnheiten aufrecht 


erhalten werden, dieſe kommen aber ſehr ins 


Schwanken, wenn das Übergewicht des Reich⸗ 
tums ſeinen Einfluß auf Schichten ausübt, 
deren Bedeutung für das nationale Daſein 
in anderen Momenten wurzelt und wurzeln 
muß als im Beſitze großer Geldmittel.“ 


Geplante Teuerungskundgebungen in 
Berlin. 

In 78 Volksverſammlungen werden am 
17. d. Mts. abends bei Zuſammentritt des 
Reichstags die Sozialdemokraten in 
Groß-Berlin gegen die Steigerung ſämtlicher 
Lebensmittelpreiſe proteſtieren. Der „Vor⸗ 
wärts“ regt beſonders zum Maſſenbeſuch der 
Verſammlungen durch die Frauen an. 


Bei den Nachwahlen zum oldenburgiſchen 
Landtage 

wurden vier Sozialdemokraten, vier Frei⸗ 
ſinnige und ein Nationalliberaler gewählt. 

Zur Frage der Feuerbeſtattung. 
„Der Biſchof von Paderborn hat 
eine Verfügung erlaſſeu, durch die den Katho⸗ 
liken ſeiner Diözeſe unter Androhung des 
Verbotes jeder kirchlichen Beſtattung unter⸗ 
ſagt wird, einem Feuerbeſtattungsvereine bei⸗ 
zutreten oder durch letztwillige Verfügung ſich 
verbrennen zu laſſen. 5 


Zur Teuerung. 


Der Gemeinderat von Jena hat auf 
einſtimmigen Beſchluß eine Teuerungskom⸗ 


miſſion gewählt und ihr einen vorläufigen 


Kredit von 5000 Mk. zum Einkauf billiger 
Lebensmittel, Kartoffeln, Gemüſe, Seefiſche, 
bewilligt. 

Die Gegenrevolution in Portugal. 

Die angebliche „völlige Vernichtung“ der 
Monarchiſten in Portugal hat ſich wieder ein⸗ 
mal als Bluff herausgeſtellt. Die Monar⸗ 
chiſten ſind im Gegenteil ſogar ungemein 
rührig. Die Liſſaboner Regierung beſchloß, 
die Zivilbehörden im Diſtrikt Braganza durch 
Militärbehörden zu erſetzen. — Die „Neue 
Freie Preſſe“ iſt von autoritativer Seite zu 
der Crklärung ermächtigt, daß die Nachricht, 
zwiſchen Dom Miguel von Braganza und 
dem früheren König Manuel ſei ein geheimes 


Abkommen abgeſchloſſen worden, unbegründet 


iſt. — Aus Oporto wird amtlich gemeldet: 
Die Monarchiſten haben in Terroſo ein Lager 
aufgeſchlagen; die ſpaniſche Regierung hat 
Karabiniers beauftragt, ſie zu entwaffnen. 
Der ruſſiſche Miniſterpräſident Kokowzow 
iſt zum Vortrag beim Kaiſer nach Livadia 
abgereiſt. 
Die ſerbiſche Regierung 

hat dem Staatsrate eine Geſetzesvorlage zur 
Begutachtung übermittelt, wonach Prinzeſſin 
Helene eine Ausſteuer von 2 500 000 Dinars 
erhalten ſoll. Zi 

Neuer Generalreſident in Tunis. 

Wie der „Figaro“ meldet, wird der gegen⸗ 
wärtige Generalreſident in Tunis Alapetite 
in ein anderes hohes Amt berufen werden. 
An ſeine Stelle ſoll der gegenwärtige Präfekt 
des Departements Rouches⸗du⸗Uhone, Gregoire, 
zum Generalreſidenten von Tunis ernannt 
worden. 
Die revolutionären Amtriebe in Korea. 

Die japaniſche Polizei in Soeul hat den 
Anführer der Revolutionäre Muntoiſu, einen 
früheren Unteroffizier der Garde des Kaiſers 
von Korea, verhaftet. Muntoiſu war im 


Jahre deſertiert. Er wird beſchuldigt, die R 


Station Juon an der Bahn Toeul—Fuſan 
verbrannt und andere Verbrechen verübt zu 
haben. a 

Zur Lage in Perſien. 

Wie feſtgeſtellt wird, hatten die Fidais bei 
dem letzten Zuſammenſtoß mit den Reitern 
Schudſchah ed Daulehs 73 Tote und 46 Ver⸗ 
wundete. Dieſe Verluſte wirkten deprimierend 
auf die Anhänger der Endſchumene. — Der 
Gouverneur von Soudj⸗bulak ift zum Gou⸗ 
verneur von Maraga ernannt worden. Er 
erhielt den Befehl, ſofort ſeine Reiter mobil 
zu machen und ſie gegen Samad⸗Khan zu 
ſenden, deſſen Lage als hoffnungslos gilt. — 
Auf dem Wege von Urmia nach Rußland 
in der Nähe von Kerimabad iſt eine große 
Karawane geplündert worden. Mehrere 
Bauern aus den umliegenden Dörfern wurden 
getötet. — Dreihundert perſiſche Koſaken unter 
Führung zweier ruſſiſcher Offiziere haben 
nach einem Bombardement Kaſchan beſetzt. 
Naib Huſſein iſt entflohen. 8 

Die Kämpfe im Riff. 

Nach amtlicher Feſtſtellung entbehren die 
von Paris aus verbreiteten Nachrichten aus 
Oran, wonach die ſpaniſchen Truppen bei 
Seluan überraſcht und zerſtreut worden 
ſeien, jeder Grundlage. Ebenſo unrichtig iſt 
die Meldung, daß die Sebdana⸗Kabylen den 
Muluja überſchreiten wollen, um nicht weiter 
unter ſpauiſchem Einfluß zu leben. — Der 
„Temps“ meldet aus Madrid: Nach Angaben 
der Hoſpitalverwaltungen und des Kriegsmi: 
nifterrums vom 12. Oktober, das heißt nach 
den Kämpfen am Ued Kert, beziffert ſich 
die Gejamtzahl der Verwundeten auf 313, 


von denen 212 auf den letzten Kampf ent⸗ W̃ 


fallen. — Wie amtlich gemeldet wird, wird 
die ſpaniſche Regierung Ergänzungskredite 
zu dem laufenden Budget in Anspruch nehmen. 
Davon ſind 24 942 169 Peſetas zur Deckung 
der Koſten des Feldzuges bei Melilla und 
1919600 Peſetas für Marinezwecke be⸗ 
ſtimmt. — Nach Meldung aus Melilla griffen 
die Marokkaner am Sonnabend die ſpaniſchen 
Stellungen bei PNzhafen an. In dem ſich 
entſpinnenden Gefecht wurde der ſpaniſche 
Befehlshaber Ordonez verwundet. Mit Ein⸗ 
bruch der Nacht zog ſich der Feind mit zahl⸗ 
reichen Tolen und Verwundeten zurück. — 
Eine nähere amtliche Meldung beſagt, daß 
General Ordouez von 2 Gewehrkugeln in die 
Bruſt getroffen wurde. Außerdem wurden 
auf ſpaniſcher Seite ein Hauptmann, ein 
Leutnant und 16 Soldaten verwundet. 


Der neue Generalgouverneur von Kanada. 
Der zum Generalgouverneur von Kanada 
ernannte Herzog von Connaught iſt mit ſeiner 
Gemahlin Donnerstag Abend wohlbehalten 
in Quebec eingetroffen. Die Stadt hatte 
eine glänzende Illumination veranſtaltet. 


Deutſches Mei. 
Berlin, 15. Oklober 1911 

— Der Reichskanzler von Bethmann Holl⸗ 
weg hat ſich zum Vortrag bei Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer nach Hubertusſtock begeben. 

— Geh. Rat Wilhelm Koch iſt zum Direk— 
tor im kaiſerlich ſtatiſtiſchem Amt ernannt 
worden. 0 

— Das Verfahren gegen den Pfarrer 
Traub wird am nächſten Montag ſeinen An⸗ 
fang nehmen. Traub iſt auf dieſen Tag zur 
Vernehmung nach Müuſter geladen. 

— Die Verhaftung einer Anzahl bekannter 
Anarchiſten iſt in Berlin erfolgt. Darunter 
befinden ſich die Führer Böttcher und Kiel⸗ 
meyer. Sie werden beſchuldigt, die Flucht 
eines Deſerteurs begünſtigt zu haben. Auch 
in zahlreichen anderen deutſchen Städten, ſo 
in Hamburg, Düſſeldorf und Krefeld, wurde 
in Verbindung hiermit eine Reihe bekannter 
Anarchiſten verhaftet. 

— Am 19. Oktober wird ein neuer Spio⸗ 
nageprozeß das Reichsgericht beſchäftigen, und 
zwar iſt der Feingoldſchläger Georg Kroher 
aus Sulzbach in Bayern wegen verſuchten 
Verrates militäriſcher Geheimniſſe angeklagt. 
Er wird verteidigt von Juſtizrat Syring. 


Provinzialnachrichten. 


Allenſtein, 14. Oktober. (Eiſenbahnunfall.) 
Heute Abend 8 Uhr ſind bei der Einfahrt im 
Bahnhof Rothfließ 17 Wagen eines Güterzuges 
entgleiſt. Dabei iſt ein Schaffner getötet 
und ein Lokomotioführer leicht ver⸗ 
letzt worden. 


Einweihung des Thorner Kinder: 


horts. 


Heute, Montag Mittag 1 Uhr fand die feierliche 
Einweihung des Kinderhortgebäudes ſtatt, das der 
Verein „Jugendſchutz“ auf der Culmer Chauſſee 26 
errichtet hat. Erſchienen waren, außer Vorſtand 
und Mitgliedern des Vereins, Herr Regierungs⸗ 
präſident Dr. Schilling, Herr Erſtex Bürgermeiſter 
Dr. Haſſe, rr Bürgermeiſter Stachowitz, Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗ 
kollegiums, Herr Schulrat Katluhn und die Rek⸗ 
toren der ſtädtiſchen Schulen. Herr Gewerberat 
eher vom Vorſtand des Vereins 
Jugendſchutz eröffnete die Feier mit folgender An⸗ 
ſprache an die vor dem Hauſe verſammelten Feſt⸗ 
teilnehmer: In dankenswerter Weiſe ſind Sie dem 
ufe des Vereins Jugendſchutz gefolgt, um eine 


Anſtalt einweihen zu helfen, die beſtimmt iſt, der 
heranwachſenden Jugend ein Hort zu ſein, d. 
eine ſichere Stätte, von der ſie von treuſorgenden 
und liebevollen Händen behütet und unterſtützt ihre 
Schularbeiten unterrichten und ſorglos ihrer Er⸗ 
holung im Kreiſe von Altersgenoſſen ſich hingeben 
kann. Der Verein hofft, durch dieſe dem Gemein⸗ 
wohl dienende Arbeit in ſeinem Kinderhort mit 
dazu beizutragen, daß in der RR ea 
Jugend das GER für alles Große und Edle und 
namentlich die Vaterlandsliebe geweckt, geſtärkt 
und dauernd befeſtigt wird. Der Kinderhort joll 
nicht das Elternhaus erſetzen und den Eltern ihre 
Erziehungspflicht abnehmen, er iſt nur beſtimmt, 
ſolche Kinder gegen die Gefahren des unbeaufſichtig⸗ 
ten ee. auf der Straße und des dadurch 
herbeigeführten Ile ten Einfluſſes zu ſchützen, 
deren Eltern durch ihre Arbeit für den Lebens⸗ 
unterhalt verhindert ſind, ſich um die Erziehung 
ihrer Kinder genügend zu kümmern. Geſtatten Sie 
mir kurz der Entwicklungsgeſchichte dieſes Kinder⸗ 
horts zu gedenken. Blumen haben bei dieſer 
Schöpfung Gewatter geſtanden. Vor genau einem 
Jahre veranſtaltete der Verein Jugendſchutz Thorn den 
erſten Blumentag in dem Oſten unſeres Vaterlandes 
und dieſer Margaretentag erweckte bei der Thorner 
Bürgerſchaft ein ungeheures Intereſſe für die Be⸗ 
ſtrebungen des Verein. Recht namhafte Spenden 
wurden infolge dieſes Intereſſes dem Verein zu⸗ 
gewendet. Stadtrat Bankdirektor Aſch ſpendete 5000 
Mark, Frau Keller 2500 Mark, Herr Juſtizrat 
Radt 1000 Mark, die Herren Stadtrat Längner, 
Kommerzienrat Dietrich und Frau Stadtrat Glück⸗ 
mann ſpendeten je 500 Mark und Stadtrat Illgner 
300 Mark. Mit dem Ertrage des Blumentages zu⸗ 
ſammen waren jomit mit einem Schlage 12 500 Mk. 
in die Kaſſe des Vereins gefloſſen. Dieſes Kapital 
ermöglichte es dem Verein, dieſes Grundſtück zu er⸗ 
werben und ji dieſes Heim zu ſchaffen. das ein 
dringendes Bedürfnis war, weil die Arbeit in 
kalten Reſtaurantsräumen und kleinen unzuläng⸗ 
lichen Mieträumen zu ſchweren Unzuträglichkeiten 
geführt hatte. In der ſicheren Verausſicht auf die 
Anterſtützung der Landesverſicherungsanſtalt wurde 
ich beauftragt, dem Verein ein Projekt vorzulegen, 
das Raum für 200 Kinder bietet und die Bau⸗ 
leitung zu übernehmen, Dank der liebenswürdigen 
Unterſtützung durch Herrn Regierungsbaumeiſter 
inkler, der die Pläne ausarbeitete, konnte dem 
Verein ein Projekt vorgelegt werden das hier zur 
Ausführung gelangte. Herr Architekt Jeruſalem 
übernahm für den Preis von 23 000 Mark die 
ſchlüſſelfertige Ausführung des Baues. Für Neben⸗ 
arbeiten, Inventarien brauchten beſondere Mittel 
nicht aufgewendet werben, da ſich hier der groß⸗ 


zügige Gemeinſinn der Thorner Bürgerſchaft wieder 


glänzend bewährte. Herr Steinſetzmeiſter Groſſer 
hat uns koſtenfrei den Zugang gepflaitert. Herr 
Schloſſermeiſter Döhn ein Schutzgeländer beim Ein⸗ 
gang. Herr Baumeiſter Soppart die Küchenein⸗ 
richtung und 2 Podien für die Arbeitsjäle, Herr 
Baugewerksmeiſter Bartel die Garderobenſchränke 
für 200 Kinder, die Herren Baumeiſter Houter⸗ 
mann u. Walter Bänke und Tiſche für 100 Kinder, 
Herr Kaufmann Guttfeld. Haushaltungsgegen⸗ 
ſtände in großer Anzahl, desgleichen Herr Kauf⸗ 
mann Georg Dietrich. Herr Kaufmann Leiſer und 
non der Firma Strellnauer Hauswäſche desgleichen 
Herr Chlebowski. Allen dieſen hilfsbereiten und 
großzügig denkenden Mitarbeitern bei dem Zu⸗ 
ſtandekommen dieſes Kinderhorts ſage ich hiermit 
im Namen des Vorſtandes des Vereins Jugend⸗ 
ſchutz den allerherzlichſten Dank, ſie haben ſich in 
dem Kinderhort ein Denkmal uneigennützigſten Ge⸗ 
meinſinnes geſetzt. So entſtand der Kinderhort, er 
iſt fertig und ich übergebe hiermit mit Dank für 
den ehrenvollen Auftrag die Schlüſſel des Hortes 
der ſtellvertretenden Vorſitzerin mit dem Wunſche, 
daß dieſes Intereſſe der geſamten Bürge ſchaft 
Thorn, dem Verein erhalten bleiben möge. Ich bin 
ſicher, daß der Verein und jeine Beitrebungen dann 
guten Erfolg haben werden. 

Nachdem Frau Juſtizrat Stein die Schlüſſel 

empfangen, dankte ſie Herrn Gewerberat Wingen⸗ 
dorff für das Intereſſe, das er für den Bau gezeigt, 
und überreichte ſodann den Schlüſſel Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten Dr. Schilling, welcher, der 
Bitte der Sprecherin gemäß, die Tür aufſchloß. um 
das Haus ſeiner Beſtimmung zu übergeben. Im 
oberen Saale. in den die Verſammlung ſich begeben, 
trug ein Knabenchor unter Leitung des Herrn Rek⸗ 
tor Krauſe die Hymne vor „Großer Gott. wir 
loben dich“ worauf der Schetzmeiſter des Vereins 
Herr Bankdirektor Stadtrat Aſch das Wort er⸗ 
griff. um das Erreichte zu würdigen: 
Im April 1904 wurde im Verein „Frauenwohl“ 
beraten, einen Verein „Jugendſchutz“ zu gründen, 
im Mai wurden die Satzungen entworfen und im 
Winter der erſte Kinderhort 
Nicolai eingerichtet, der nur einen Bruchteil der 
angemeldeten Kinder aufnehmen konnte. Nachdem 
zu den Beiträgen noch andere Mittel traten, wurde 
ein zweiter Hort aufgetan, dann, als der Blumen⸗ 
tag einen Baufonds geliefert, das die er⸗ 
worben und mit Hilfe von Stiftungen dieſer Bau 
aufgeführt. Unjere Tätigkeit will keine neuen 
Ideen verwirklichen, noch ein ab ieſchloſſenes 
Ganzes ſein, ſondern fügt ſich ein als Glied in die 
allgemeinen Beſtrebungen zum Schutz und zur 
Pflege der Kinder, indem der Verein ſchulpflich⸗ 
tigen Kindern ein Berater, Helfer und Freund ſein 
will, das Werk des Säuglingsheim und der Klein⸗ 
bewahranitalt fortſetzend und auch das ſpäter ein⸗ 
ſetzende Werk der Jugendpflege, für ſchulentlaſſene 
Kinder, vorbereitend für das er dieſes Haus mit 
zur Verfügung ſtellt. Durch den Zuſammenſchluß 
aller Organiſationen iſt zu hoffen, daß auch die 
Jugend, die daheim die rechte Erziehung nicht fin⸗ 
den kann, zu nützlichen Gliedern des Staates heran⸗ 
gebildet und weder ein hungerndes und bettelndes. 
noch ein zuchtlojes, den Seinen Schande machendes 
Kind auf den Straßen mehr zu dehen iſt. Die Rede ſchloß, 
nach Worten des Dankes für die Behörden, die 
Bauleiter und die Stifter, mit einem Hoch auf Se 
Mafeſtät den Kaiſer, unter deſſen großzügiger Re: 
gierung auch der Gedanke der Volkswohlfahrt 
große, immer weitere Fortſchritte mache. 5 

Hierauf hielt Herr Regierungspräſident Dr. 
Schilling folgende Anſprache: Als er in der 
Einladungsſchrift geleſen, daß im Kinderhort zwei⸗ 
hundert der ärmſten Schulkinder Pflege finden, 
eine für ihn neue Aufgabe, da habe er es als ſeine 
Pflicht gefühlt, der Feier beizuwohnen. Den ihm 
ausgeſprochenen Dank für Unterſtützung habe er 
noch nicht verdient, aber er bitte, ſein Erſcheinen 
als erſtes Zeichen ſeiner Bereitwilligkeit aufzu⸗ 
nehmen. Die Staatsregierung hat, kaiſerlicher An⸗ 
regung folgend größere Mittel zur Jugendpflege 
für Schulentlaſſene bewilligt, die aber Erfolg nur 
haben werden unter der Vorausjegung, daß gute 
Vorarbeit gelan werde. Wir find der Lehrerſchaft 
dankbar, daß ſie an ihrem Teile dieſe Arbeit leiſtet. 
Aber ſie iſt gebunden an die Schulzeit, es bleiben 
noch die ſchulfreien Nachmittage. Daß auch für dieſe 
Zeit geſorgt iſt, iſt das nicht genug anzuerkennende 
Verdienſt des Vereins „Jugendſchutz. Der Wunſch 
des Vorredn. daß der Kinderhort eine Stätte des 


im Rejtaurant |. 


„glied des Auſſichistals niedergelegt. 


Frühlings der lachenden Jugend ſein möge, ge 
uf⸗ 


h. auch ſein Wunſch ſein. Möge der Verein ſeine 


gaben ſo weiter erfüllen, wie es ihm vorſchwebt, 
dann wird ſeine Tätigkeit auch der Unterſtützung 
der Staatsregierung nicht ermangeln. Beſonders 
wenn Sie das Haus auch in den Dienſt der 
Jugendpflege für Schulentlaſſene ſtellen, dann 
dürfte es mir wohl gelingen, Ihnen dieſe Unter⸗ 
ſtützung zu ſichern, was mir eine aufrichtige Freude 
ſein würde. 

Als letzter Redner ergriff Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe das Wort, um die Glückwünſche 
der Stadt zu übermitteln zum Bau des neuen 
Hauſes, das beſtimmt iſt, den ärmſten Schul⸗ 
kindern eine Stätte der Erholung und Erziehung 
zu ſein. Man habe von unſerer Zeit als einem 

eitalter der Kinderfürſorge geſprochen. Und in 
Thorn beginne die Fürſorge mit dem Säuglings⸗ 
heim, die lu diese eit 1840 Jaſtehe jege das Werk 
fort, und an dieſe ſeit 1840 beſtehende Einrichtung 
knüpft der Verein „Jugendſchutz“ an, der ſeiner⸗ 
Mit wieder über ſich hinausgehend der Stadt die 

itbenutzung des neuen Heims für die letzte Stufe 
der Fürſorge, die Jugendpflege, angeboten hat, 
was bei den beſchränkten Mitteln des Orts⸗ 
ausſchuſſes nicht dankbar genug aufzunehmen iſt. 
Die Stadt hat deshalb auch dem Verein hierfür 
eine ge Beihilfe von 300 Mark bewilligt. 
Der Verein hat es auch durch ſeine Vorſitzerin Frau 
Stadtrat Kelch verſtanden, die Bürgerſchaft zu opfer⸗ 
williger Mitarbeit heranzuziehen. Dank dem edlen 
Bürgerſinn iſt es möglich geweſen, dies ſtattliche 
Heim zu errichten. eute, wo von allen Seiten 
bei allen Gelegenheiten der Staat um Zuſchuß an⸗ 
gegangen wird, verdient dieſe Betätigung privaten 

pferſinns e Anerkennung. Möge die 
Tätigkeit des Vereins reiche Früchte tragen und 
dieſe Gründung beitragen, die Kinder für das Gute 
und Schöne empfänglich zu machen und zu begeiſtern! 

Zum Schluß fand, nachdem der Knabenchor noch 
zwei Lieder überraſchend gut vorgetragen, eine Be⸗ 
ichtigung der Räume ſtatt. Das Haus, ein Putz⸗ 
bau in gelbem Ton mit Ziegeldach, enthält im Erd⸗ 
Reſchog die Wohnung des Kaſtellans und das 
Knabenkloſett; im erſten Stockwerk einen zwei⸗ 
teiligen Saal von etwa 14 Meter Länge und 
9 Meter Breite, das Leiterinzimmer und das 
Mädchenkloſett; im zweiten Stockwerk einen Saal 
von gleicher Anlage, ein Vorſtandszimmer und 
eine Kaffeeküche mit Rieſenkaffeemaſchine; in der 
Manſarde eine Wohnung und Bodenraum. Hinter 
dem Hauſe befindet ſich ein dazu gehöriger freier 
Platz von faſt 2000 Quadratmeter Fläche. 


sau 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. Oktober. 1910 Abſchaffung 
der Adelstitel in Portugal, Ausweiſung der Dynaſtie 
Braganza. 1906 F Alfred von Hedenſtjerna, ſchwediſcher 
Dichter. 1905 f Luiſe, Gräfin von Schönfeld, ehemalige 
bekannte Schauspielerin am Wiener Burgtheater. 1904 
Infantin Maria de las Mercedes, Schweſter des 
Königs von Spanien. 1904 F Johann Meyer in Kiel, 
plattdeutſcher Dichter. 1903 f Hofſchauſpieler W. 
Schneider in München. 1902 f Profeſſor Fr. Krones, 
Ritter von Marchland in Graz, bekannter Hiſtoriker. 
1895 + Herzog Elimar von Oldenburg. 1893 Maria 
Glaf von Mac Mahon zu La Foreſt. Marſchall von 
Frankreich, ehemaliger Präſident. 1887 F Guſtav Rob. 
Kirchhoff zu Berlin, Eutdecker der Spektralanalyſe 1849 
Friedrich Franz Chopin, Klavier vlrtuos und Kompo- 
niſt. 1837 f J. Nepomuk Hummel zu Weimar, Kom⸗ 
poniſt und Klavier virtuos. 1819 * Friedrich Wilhelm, 
Großherzog don Mecklenburg⸗Strelitz. 1815 Emanuel 
Geibel zu Lübeck, deutſcher Dichter. 1813 Blücher 
nimm, Gohlis und Eutritzſch. 1805 Kapitulation von 
Ulm, der öſterreichiſche Feldmarſchall⸗Leuinan Mack mlt 
20 000 Mann ergibt ſich den Franzoſen. 1797 Frieden 
zu Campo For mio zwiſchen Oſterreich und der franzöſiſchen 
Republik. 


* 


Thorn, 16. Oktober 1911. 

— (Kaiſerin ee - Gedädtnis= 
feier) Am Sonntag Nachmittag 5% Uhr fand, 
veranjtaltet von dem Zweigverein Thorn des vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins, dus Anlaß der hundert⸗ 


je Jährung des Geburtstages der Kaiſerin 
une eine Gedächtnisfeier in der Garniſon⸗ 
kir ſtatt. Der zahlreiche Beſuch der Feier 


bewies, daß neben Kaiſer Wilhelm I. auch 
Ian erlauchte Gemahlin, die erſte deutſche Kaiſerin 
uguſta, ſich durch ihr Friedenswerk ein treues 
Andenken beſonders in der Frauenwelt geſichert 
ga Die Feſtrede ihelt Herr Superintendent 
Waubke. Orgelvorträge und Geſangvorträge 
bildeten den ſchönen Rahmen der würdigen Feier. 
— (Der neue Generalſuperinten⸗ 
den) für Weſtpfeußen, der bisherige Stadtſuperin⸗ 
tendent Danzigs, Herr Konſiſtorialrat Reinhard, 
hat nunmehr amtlich ſeine Ernennung erhalten. 
Schon in den nächſten Tagen wird ſeine Einfüh⸗ 
rung in dieſer Eigenſchaft in das Konſiſtorium 
und Übernahme des Amtes erfolgen. Die gottes⸗ 
dienſtliche Begrüßungsſeier, die vorausſichtlich 
Oberhof⸗ und Domprediger Dr. Dryander, der 
geinliche Vizepräſident des Oberkirchenrates aus 
Berlin, vornehmen wird, iſt in der Marienkirche 
zu Danzig gegen Ende dieſes Monats in Ausſicht 
genommen. 


— (Herr Weihbiſchof Dr. Klunder) 
traf am Sonnabend in Thorn ein, vom altſtädtiſchen 
Markte aus in feierlicher Prozeſſion von der Ge⸗ 
meinde St. Marien nach dem Pfarrhauſe geleitet. 
Morgen Dienstag vormittags 8 Uhr wird Weih⸗ 
biſchof Dr. Klunder den kath. Schülern des Gym⸗ 
naſiums in der St. Jakobkirche das Sakrament der 
Fir nung ſpenden. N 

— GAleinbahn Culmſee⸗Melno.) Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz⸗Thorn hat das Amt als Mit⸗ 
An ſeine Stelle 
litt Herr Eiſter Bürgermeister Dr. Haſſe als Vertreter 
der Stadt Thorn in den Auflichtsrat ein. 

— (CCoppernikusverein.) Die Okto⸗ 
berſitzung findet am heutigen Montag den 16. d. 
Mts., im Fürſteuzimmer des Artushofes um 8.30 
Uhr abends ſtatt. Auf der Tagesordnung des 
geſchäftlichen Teiles ſteht außer einigen Mittei⸗ 
lungen die Wahl von drei ordentlichen Mitglie- 
dern. In dem wiſſenſchaftlichen Teile, der um 
9 Uhr beginnt, wird Herr Prof. Boelhke eine 
Mitteilung machen: „Lobrede Gottſcheds auf 
Coppernikus“. — Karten zu dem Vortrage des 
Herrn Geheimrats Profeſſor Dr. Eucken, de 
am Tage darauf, alſo am Dienstag, im großen 
Saale des Artushofes ſiattfindet, werden in der 
Monatsſitzung zu haben ſein. 

— (Eiſenbahn⸗Blumentag.) Im 
Dienſte der Wohltätigkeit verkaufen heute in den 
Eiſenbahndienſträumen viele junge Damen Blu⸗ 
men an Eiſenbahnbeamte und Publikum. Jeder 


Zug, der eintrifft, 
Gäſte. Im Intereſſe der guten Sache 
jungen Damen beſter Erfolg zu wünſchen. 
— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet wieder am nächſten Mittwoch Nachmittag ſtatt. 


In derſelben ſind die Ergänzungswahlen 2 4 125 
Stadträte Dietrich, Kordes, Poeten Walter, Aſch und] ſichtbare Fortſchritte gemacht hat, Vorzüglich gan. Se 
Ackermann vorzunehmen, deren Wahlperiode im Mai | Käte Jahn die „Gattin 17 17 und auch do ilde 
1912 abläuft. Ziemann führte, mit dem iede anfangs zagbaf ein⸗ 

— (Die Ausſtellung farbiger Kunſt⸗ſetzend, die Rolle des jungen „Walter Tell“ in aner⸗ 


drucke.) die der Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe 
dieſer Tage in den oberen Räumen der Tal, Gewerbe⸗ 
ſchule veranſtaltet hat, hatte geſtern ihren „goldenen 
Sonntag“. Der Beſuch übertraf alle Erwartungen der 
Ausſtellungsleitung. Nicht weniger als 118 zahlende, 
17 mit Mitgliederkarten verſehene, zuſammen 135 Be⸗ 
ſucher, haben die Ausſtellung am Sonntag befichtigt. 
Die nachbeſtellten Kataloge waren am Nachmittage 
ſchon wieder ausverkauft, und es mußten in der Eile 
ſogar neue Eintrittskarten beſorgt werden, da die Ge⸗ 
ſamtzahl der Beſucher ſchon weit in die zweite Hälfte 
des vierten Hunderts geht. Beſonders vormittags 
herrſchte in der Ausſtellung fröhliches Leben; „alle 
Welt“ war da, traf ſich und begrüßte ſich und bewun⸗ 
derte miteinander die zahlreichen Wiedergaben ernſter 
und W Kunſt, die da auf e ſo bequem 
um Anſchauen ausgelegt ſind. Eine ſtattli Reihe > } N 
on Blällern 1 J gekauft oder chen kommt. Sonſt ließ die Ausſtattung nichts zu wünſchen 
Dabei laufen die Landſchaften von Sieck, Halberg-Krauß übrig. Das Haus war zlemlich gut beſezt. Millö 
und Thiemann allen andern Bildern den Rang ab. Nur Am Sonntag Abend wurde die Operette Millöckers 
Rezniceks reizender Backfiſch mit der Unterſchrift „Ein] „Der Vize-Admiral gegeben, die vor einem Menſchen⸗ 
Seufzer“ a noch e und auch die „Alten] alter die Welt erfreute — die Duetle „Sag du zu 
deutſchen Städtchen“ von Wilhelm Schult ſind mehr⸗ a 177 0 
fach e Nun, der nan ele Gef der N ling“ wurden auch in Familien viel geſungen — dann 
ſtellung iſt ja nicht die Hauptſache. Er iſt auch lange aber ſo lange verſchiittet war, daß fie jetzt, wieder aus» 
nicht fo groß, daß er die Unkoſten deckte. Wichtiger ij | gegraben, als Neuheit erſcheinen konnte. 
der moraliſche Erfolg. Es hat ſich gezeigt, daß in] arabung iſt nicht unlohnend geweſen, denn die alte 
Thorn eine große Anzahl kunſtſinniger Men chen lebt, / H 1 
die nur darauf warten, daß ihnen Gutes gezeigt wird. meiſten modernen Machwerke. Die komiſche Figur des 
Der Verein wird ſich das merken,. f „Graf Mirobolante“ iſt gut gezeichnet und auch, die 
— (Neuer Kinematograph.) Morgen muſikaliſche Charakteriſierung der „Donna Candida“ iſt 
findet die Eröffnung des vierten Kinematographen wohl gelungen; weniger allerdings die des 
nr 2 1 Ter 5 
wird, ſtatt. Das Nähere findet ſich i igeteil. n I 
, — N 5 U ee vergeblich. Die Muſik iſt nicht bedeutend, aber frei 
Hermann Patz begeht am 17. Oktober mit ſeiner Gattin] van Süßlichkeit, und bringt auch eine Reihe ſehr an⸗ 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch das Töpfermeifter | nehmbarer Tanzweiſen, wie den Bolero im Terzelt des 


iſt den] der „Werner Stauffacher“ des Herrn Max Kiel waren 
von gleicher Art und Kraft wie der „Tell“ des Herrn 
Wächter. Recht befriedigend war auch die Darſtellung 
des „Attinghauſen“ durch Herrn Martini⸗Baſch und des 


nung, die rechte Vertreterin. Das Geſamtſpiel bot nicht 
das Ideal, um als Lehr⸗Vorſtellung gelten zu können. 
Die Rülliſzene war etwas zerfahren und in den Volks⸗ 
ſtimmen nicht frei von ungewollter Komik. Die Apfel⸗ 
ſchußſzene war von dem Spielleiter Herrn Horn gut in 
Szene geſetzt; hier könnte ſich übrigens, nach der Auf⸗ 
ſtellung „Walters“ am Baum, der Kreis wieder ver⸗ 
deckend ſchließen, da die Aufmerkſamkeit von dem Schuß 


und Geßler abgelenkt werden ſoll. 0 
blieb aber wieder die Hauptſzene, die recht nur wirken 
kann, wenn Geßler zu Pferde ſitzt, was bei früheren 
Vorſtellungen, krotz gewiſſer Schwierigkeiten, auch ſlets 
der Fall war. 


für die „Ulrich von Rudenz“ durch Herrn Edwin Schäfer, der iſt. 
kennenswerter Weiſe durch. Die „Berlha von Brun- | mit einem Meißel loslöſen mußte. 


neck“ fand in Frl. Maurice, beſonders in der Erſchei⸗ verkehr konnte mit geringen Verſpätungen auf⸗ 


ohnehin durch die Auseinanderſetzung zwiſchen Rudenz Verhandlung 
Ganz eindrudslos | Becker⸗Vartmanrshagen, 


Die Aus⸗ 


‚Vize: | Teuton in einem Felde von 14 Pferden. 


5 ſtadt erri Admirals“, die der Komponſſt durch ein gewiſſes, Ele. Kronprinz wohnte der Entſcheidung des Ren⸗ 
e e ganz und Würde ausdrückendes Motiv verſuchte, jedoch nens e 0 


bringt blumengeſchmückte] ſeinen kleinen Monolog ebenfalls gut dramatiſierte, und | Einzelne Leute wollen kurz nach dem Krach des 


Zuſammenſtoßes einen lauten Knall gehört 
haben. Es iſt demnach anzunehmen, daß ein 
Maſchinenſchaden oder Wagendefekt entſtanden 
Der Lokomotivführer war bis Montag 
früh noch nicht vernehmungsfähig. Die Leiche 
des getöteten Hilfsbremſers war ſo eingeklemmt, 
daß der Allenſteiner Arzt ſie eigenhändig 
Der Zug⸗ 


recht erhalten werden. Der angerichtete 
Schaden iſt beträchtlich. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten dauerten bis Sonntag Abend. 

Der Becker⸗Prozeß. 

Stettin, 16. Oktober. Die Strafkammer 
des Landgerichts begann heute Vormittag die 
gegen den Rittergutsbeſitzer 
der vom Landgericht 
Greifswald am 20. Dezember 1910 wegen Be⸗ 
leidigung in fünf Fällen zu einer Geſamtſtrafe 


Die Drohung „Sonſt ſchreit' ich über] von einem Jahre Gefängnis unter Auferlegung 
dich hinweg“ ift doch auch ſinnlos, wenn Geßler zu Fuß] der Koſten einſchließlich der dem Nebenkläger 


Landrat Freiherrn von Maltzahn⸗Grimmen er⸗ 
wachfenen Ausgaben verurteilt worden war. 
Das Reichsgericht hob am 3. Juli d. Is. das 
Urteil auf und verwies die Sache zur noch⸗ 


mir“ und „Wohl gleicht die Lieb gar oft dem Schmetter⸗ maligen Verhandlung an das Landgericht 


Stettin. 
Der Große Preis von Karlshorſt. 
Berlin, 16. Oktober. Den Großen Preis 


Operette iſt mindeſtens fo gut, ja, beſſer noch, als die pon Karlshorſt gewann am geſtrigen Sonntag 


Lt. F. von Zobeltitz' Lord Forfar unter Lt. 
Graf Holck gegen den franzöfiſchen 1 8 
er 


Erdbeben. 
Rom, 16. Oktober. Nach den bis heute 


Emil Puch'ſche Ehepaar, Waldſtraße, feiert morgen die 1. Aktes „Haltung, Haltung, Grande za, Tenerezza, früh vorliegenden Nachrichten find bei dem Erd⸗ 


ſilberne Hochzeit. 

— (Thorner Stadttheater.) 
Theaterburean wird uns geſchrieben: Das Theater 
iſt heute, Montag, geſchloſſen. Morgen, Dienstag, ge⸗ 
langt Leo Walter Stein's reizende Luſtſpielnooſtäl] ſche Beifall zeigte. Graf Mi 
„Das Leutnantsmündel“ zur Aufführung, das gelegent- | verdient Herr Martini-Bafch, der den 10 raf 115 
lich der Erſtaufführung in der vorigen Woche ftürmifche | lante“ wieder mit feiner 0 rn an id» 
Heiterkeit erzielte. Wegen Vorbereitung weiterer Novis | mann, der Träger der ee et Fab 
täten iſt dieſes die letzte Aufführung des Werkes. Mill. und die Gavotte een en 
woch feine Vorſtelung. Donnerstag zum zweitenmale 
Millöcker's melodienreiche Operette „Der Vize⸗Admiral“. 
Für Freitag wird Ludwig Thomas herrliches Tonwerk 
„Mignon“ vorbereitet. Sonnabend bei ermäßigten 
Preſſen zum letztenmale „Margarete“, große Oper von 
Gounod. 

— (Der Vorſchuß⸗Verein zu Thorn), 
der eine eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftung bildet, (in der betr. Anzeige 
in der Sonntagsnummer war verſehentlich mit be⸗ 
ſchränkter“ Haftung geſetzt) hält am nächſten Mon⸗ 
tag den 23. Oktober im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
e 2. as en ab. M infalti 

f der. Tagesordnun eng, 1. Geſchäfts ders 222 N 
No I., 2. und 3. Augrral⸗ 911. 2. Nee Aan er ee Wen mig 5 N 8 
Höchſtgrenze der aufzunehmenden fremden dar (Selbſtmord eines Börſen⸗ 
lehne. 3 gel e ff f eren Angelegenheiten maflers.) Der undereidigte Börſenmakler 

— (Schwere Unfälle auf dem Ran⸗ 
gierbahnhof.) Überfahren und ſoſort ge⸗ 
tötet wurde Sonnabend gegen 7 Uhr abends ein 
Eiſenbahnarbeiter aus der Rangierkolonne. Der 
junge Menſch, bis vor einigen Tagen Burſche bei 
Herrn Hauptmann N. auf dem Schießplatz, war 
eben erſt vom Militär entlaſſen und ſeit vier Tas 
gen aufgrund ſeiner guten Führung bei der Eiſen⸗ 
bahn angenommen. Der Körper war ſo zerſtüm⸗ 
melt, das man ihn in kleinen Teilen zuſammen⸗ 
leſen mußte. — Eine Stunde früher wurde auf 
dem Rangierbahnhof dem Hilfslademeiſter Liedtke 
ein Fuß abgefahren. Der Verletzte wurde zwecks 
Amputation in das Thorner Krankenhaus geſchafft. 
Sountag Nachmittag wurde wiederum ein Ran⸗ 
gierarbeiter auf dem Rangierbahnhof durch 


Aus dem uſw., die in Nerbindung mit Sang und Tanz, ohne es 
zu einem „Schlager“ zu bringen, recht gefällig und 
wirkſam ſind, wie der nach einigen Nummern ſtürmi⸗ 


Frl. Hütter als „Gilda“, mit prächtigem Vortrag be⸗ 
ſonders des Walzers „Inez, harrſt du wohl auf mich“; 
Frl. Käte Art, die als „Sybillina“ im Tanzduett mil 
„Punto“ (Herr Henrion) einen großen Erfolg hatte; 


einen feinen Opernton in die Operette brachte, und Frau 
Luſchek als die komiſche Alle „Donna Candida“. An⸗ 
erkennung verdient auch Chor und Orcheſter. Das 
ſtark beſetzte Haus nahm die gut geleitete Aufführung 
ſo freundlich auf, daß die Direktion ſich nur ermutigt 
fühlen kann, die Ausgrabungen forkzuſetzen. 


det worden. 


laſſen, die auf etwa 300 000 Mark be⸗ 
ziffert waren. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Kairo, 15. Oktober. Der italieniſche Ge⸗ 
ſandte hat ſich bei der egyptiſchen Negierung 
über den ſcharfen ar tiitalieniſchen Ton der ein⸗ 


heimiſchen Preſſe beſchwert. — Die Geldſamm⸗ 
lungen für die Türkei erreichten bisher zwei 


Frl. Elly Hoff („Serafina“), die auch, wie ſchon „Gilda“, Cambon beizuſtehen. 


Quetſchen ſchwer verletzt. 


— (Bolizeilides.) 
Polizeibericht heute 2. 


— (Gefunden) wurden ein Arbeitsbuch und 
eine Quittungskarte auf den Namen Paul Woitke. 


Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 
— (Von der Welch ſel.) 


auf 1,29 Meter gefallen. 


Arreſtanten verzeichnet der 


Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Th or n betrug heute + 0,08 Meter, 
er iſt ſeit vorgeſtern um 2 Zentimter gefallen. 
Bel Chwalowice iſt der Strom von 1,53 Meter 


Millionen Mark, die an den türkiſchen Kriegs⸗ 
miniſter geſandt wurden. Die einheimiſche 


Waren fort. 


meldet aus Korſtantinopel: Es werden Anſtal⸗ 
ten getroffen, um eine Abordnung von 6 Sena⸗ 
toren und Deputierten nach allen Hauptſtädten 
Europas unter Auſpizien der interparlamen⸗ 
tariſchen Union zu ſerden, um allen Nationen 


Podgorz, 16. Oktober. (Herr Rektor Loehrke)] den Krieg zu predigen, die ſich der ſchiedsgericht⸗ 


feiert heute ſein 25 jähriges Amtsjubiläum. Geſtern 


Abend brachte ihm die Liedertafel ein Ständchen 


Der Vorſitzer Herr Dr. Horſt hielt eine Anſpiache. 
Heute früh konzertierte die Kapelle der 15 er 
unter Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Strelle 
Aus Nah und 


vor der Wohnung des Jubilars. 
Fern liefen Glückwünſche ein. 


lichen Regelung von Streitigkeiten widerſetzen 
und alle ehrenhaften Leute aufzufordern, Ita⸗ 
lien dahin zu bringen, daß es ſeine Anſprüche 
dem Haager Schiedsgericht unterbreitet. Durch 
eine Subſkription ſollen hierfür 20 000 Pfund 
Sterling aufgebracht werden. Der Sultan 


Thorner Stadttheater. 


„Wilhelm Tell“ Schauſpiel in 5 Akten von Schiller. 


— „Der Bize⸗Admiral“. Operette von Millöcker. 


Am Sonnabend wurde „Tell“ gegeben, als volks- 
tümliche Vorſtellung, die für das Schülerpublikum, das 
Für dieſes iſt 


überwog, eine Leht⸗Vorſtellung wurde. 


Charakterzeichnung und in das Sentenziöſe, die Ge⸗ 
dankentiefe der Dichtung, in lebendiger. finnenfälliger 
Verkörperung und bunten Farben zu ſehen, was bei der 


Konſtantinopel, 16. Oktober. 
Blatte „Sabah“ zufolge iſt der Muſſetarif von 
Fezzan ſowie Hauptmann Dſchani mit 30007 
Mann in Djebel el Gharl eingetroffen, wo fie 
die Ankunft des Kommandanten abwarten. 


die Gavotte „Wohl gleicht die Lieb“, Walzer, Mazurka Genen in der Umgegend von Giarre 14 Ber: 


ſonen umgekommen und viele verletzt worden. 
Die vorher gemeldeten 20 Toten und 80 Verletz⸗ 


Um die Aufführung machten ſich] ten beziehen ſich auf den Diſtrikt Catania. 


Die Kompenſationen. 


Paris, 16. Oktober. Der ehemalige Gou⸗ 


verneur von Habun, Nognon, Direktor des Ko⸗ 


Fühlung mit dem Orcheſter geratend; ſeine Parinerim | Sonialamtes in Paris, der eine tiefe und aus⸗ 


gebreitete Kenntnis von unſerem Kongo befitzt. 
iſt ſeit einigen Tagen nach Berlin gereiſt, um 
mit ſeinem techniſchen Rate dem Botſchafter 
Die Anweſenheit muß 
den Verlauf der Verhandlungen gleichfalls be⸗ 
ſchleunigen. 
Verheiratung Caillaux. 
Paris, 16. Oktober. Durch öffentlichen 


Anſchlag in den Standesämtern wird die be⸗ 


vorſtehende Verheiratung des Minijterpräfiden- 
ten Caillaux bekannt gegeben. 
. Großer Diebſtahl. . 
Paris, 16. Oktober. In dem Sauptpoſt⸗ 


Emil Furchheimer aus Frankfurt a. M., der | amt in Toulonſe find zwei Brieſſäcke geſtohlen 
ſeit einigen Tagen vermißt wurde, iſt bei] worden, von denen der eine Wertſendungen im 
Bacharach als Leiche aus dem Rhein gelan-JVetrage von 100 000 Franks, der andere 6000 
Wie kürzlich berichtet wurde, Franks Bargeld enthielt. 

hatte Furchheimer beträchtliche Schulden hinter | Werhiel im engliſchen Kriegsminiſter⸗Poſten? 


London, 16. Oktober. „Daily Chronicle“ 


I zufolge iſt in politiſchen Kreiſen das Gerücht 


im Umlauf, nach dem der Staatsſekretär Des 
Innern Chefſekretär für Irland und der 
Unterſtaatsſekretär des Kolonialamts Noſeey 
anſtelle Haldanes zum Kriegsminiſter ernannt 
werden ſoll. Haldane ſoll für ein hohes Ge⸗ 
richtsamt in Ausſicht genommen ſein. 
Nevolution in Mittelchina. 
London, 16. Oktober. Wie ein hieſiges 
Blatt aus Peking unter dem 15. Oktober meldet. 


Bevölkerung jeht den Boylott gegen italieniſche iſt der Kriegsminiſter und ſein Stab am Nach⸗ 


mittag nach Süden abgereiſt. Bis Dienstag 


London, 16. Oktober. „Daily Chronicle“ werden 24000 Mann die Fahrt nach Hankau 


antreten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 
Vörſe. 


vom 16 Oktober 1911. 
Wetter: ſchön. g 
Für Getreide, Hültenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Bropifion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs-Preis 202 Mk, 
per Oktober 203½ ME, bez. > 
per Oktober November 203 Mk. bez. 
per November Dezember 20 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 206 Br., 205 ½ Gd. 
hochbunt 772—783 Gr. 201—295 Mk. bez. x 
bunt 761 Gr. 196 Mf bez. 
rot 753-783 Gr. 184— 196 Mk. bez. 


Dem Roggen feſter, per Tonne von 1000 Kgr. 


inl. 744 Gr. 170 Mk. bez. 
Nequlierungspreis 170 Mk. 

per Oktober 171 Mk. boz. 
per Oktober November 171—172 Mk. bez. 
per November Dezember 172 173 Mk. bez. 
per De zember —Jannar 174—175 Mk. bez. 


0 worauf ſie gegen Tripolis marſchieren. Der [Gerſte unverändert per Toune von 1000 Kgr. 
es eine wertvolle Ergänzung zu der Verſenkung in die Scheik Sunlſi proklamierte in Gufra den hei⸗ 


ligen Krieg gegen die Italiener. 


int. 173.181 Mk. bez. 
tranſito 130—135 Mk. bez. 


Einige Hafer unverändert ner Tonne von 1000 Star. 


Stämme, die aus Egypten vorrücken, jollen bei . and 172-187 Wit. dez 


Lektüre in farbloſem, mattem Schatlenbild vor dem] Ven Ghaſi eingetroffen ſein. 


geiſtigen Auge ſteht. 

bot im Großen und Ganzen dieſe Ergänzung, durch 
muſterhafte Deklamation nicht minder, wie durch Er⸗ 
ſchöpfung des dramaliſchen Gehalts. Dies gilt beſon⸗ 
ders von der Darſtellung des „Tell“, die ſich den beſlen, 
die unſer Schauſpielhaus geſehen, zur Seite ſtellen 
kann. In dem großen Monolog, den er dramaliſch zu 
geſtalten und zu beleben wußte, bot der Darſteller, Herr 
Bruno Wächter, eine meiſterhafte Leiſtung. Daß das 
Spiel in der Apfelſchußſzene manchmal zu ſtark aufzu⸗ 
tragen und ins Thealraliſche zu verfallen ſchien, war 
nur darauf zurückzuführen, daß die Umgebung ſſch nicht 
zu gleicher Wucht und Größe erhob. Der „Geßler“ des 
Herrn Horn war nicht unbefriedigend, aber doch mehr 
nach der Schablone des Theaterböſewichts zugeſchnitten, 
als man von dem vortrefflichen Darſteller erwartet hatte. 


Die Aufführung am Sonnabend 


ohzucker. Tendenz: ſtetig. 7 
Menbeinent 88 % fr. Neufahrw 17.35 Ak. inkl. St. 


— . -K eie per 100 Kar. Weizen⸗ 11.80 —12,20 Mk. bez. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Kronprinz in Danzig. 
Danzig, 16. Oktober. Der Kronprinz iſt 
heute früh 7.16 Uhr hier eingetroffen und begab 
ſich in Begleitung ſeines Kommandanten, 


| Qualitäten unter Notiz. — Raggen und. 


Roggen- 1.10 12,30 Mk. bez. 
Der Voritand der Produkten⸗Börſe. 


Brom ber N, 14 Oktober. Handelskammer Verf 
Weizen uno, weißer Neumeizen mind. 130 Pfd. holl. Sieben 
brand. und bezugſrei, 200 Mk. bunter Weſzen, mind. 130 Pfd. 
holländlſch wiegend. brand- und bezugfrei, 188 Mk. roter mind, 
130 Bid holl wiegend, brand- und bezugfrei, 196 Mk geringere 
mindeſtens 123 


Hauptmann Edler von der Planitz nach Lang⸗ Pfd. holt. wiegend, gut geſund, 169 Mir, do. 119 20 Pfb. holl. 


fuhr. 8 un 
Zum Eiſenbahnunglück bei Allenſtein. 
Allenſtein, 16. Oktober. 
Gründe des Eiſenbahnunglücks bei Rothfließ 
konnte nichts beſtimmtes ermittelt werden. Das 


Der „Arnold von Melchthal“ des Herrn Schenk, der! Stellwerk wurde völlig in Ordnung befunden. 


wiegend, gut geſund, 165 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Noliz. — Gerfte zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 168—180 Mk, — Fultererbſen 


Über die 15268 Mk. — Kochware 132—200 Mk., — Hafer 157—167 


Mark. — Die Preiſe nerſtehen ſich Info Bromberg. 


Hambung. 14. Oktober. Mibdl ruhig, verzullt 73,00. 
Kaſſee ſtetig. Uma —— Surf. Petroteum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800° foko luſtlos, 6,50. Weller: unbeſtändig. 


Graudenz, 14. Oktober. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—135 Pfd. 
hoff. 192—197 Mk., von 126—129 Pfd. holl. 190—193 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holländiſch 
168—170 Mk., von 120—124 Pfd. holl. 160163 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter⸗ 175—180 Mk., 
Brau- 155—160 Mk. — Hafer 168—175 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Koch⸗ 200—225 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßfkartoffeln 5,50—6,50 Mk. — Heu 6,00 —8,00 Mk., 
Richtſtroh 5,00 —6,00 Mk., Krummſtroh 3,60 —4,00 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Magdeburg, 14. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,70. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat —.—. Stimmung: ruhig. Brolraſſinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucer I mit Sack —.— 
Gem. Raſſinade mit Sat —— Gem. Melis I 
mit Sack 28.50. Slimmung: ruhig. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
‚146. Ott. 14. Ott. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 2 84,75 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe - » 216,60 216,60 
Wechſel auf Warſch n —— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 92,.— | 92,10 
Deutſche Reichsanleihe 3%, s =» » 82,20 82,25 
Preußiſche Konſols 3½¼ % » » 92,.— 92,10 
Preußiſche Konſols 3% . „ 82.— 82,10 
Thorner Stadtanleihe 4% . 99,90 | 99,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ / » » —.— —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% „99.70 99,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 90,10 90.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,30 | 79,30 
Poſener Pfandbriefe 4% IL. 102,25 102,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 91,80 91,90 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 82,75 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ “% „6 93,20 93,40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 193,— 193,30 
Deutſche Vank⸗Aktlen 258,10 259,.— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile - 185,50 | 186,25 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. 124,50 | 124,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. 128,— 128,50 
Allgemeine Clektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 265,30 266,30 
Bothumer Gußſtahl⸗ Aktien. 222,80 223,90 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 172.50 | 172,25 
Laurahütte⸗Akllen 162,50 162.50 
Weizen löko in New york. .] 101% 101,— 
„ Oktober 3 6 377) —.— 
„ Dezember. RA 210,25 | 210,50 
7 aal „ „ 217,.— | 217,50 
Roggen Oktober „„ „„ 1878 4188 
„ Dermbeeseses 3. 188,50 | 187,50 
Er EN > ee 1195 | 194,25 


Bankdiskont 50%, Lombardzinsſuß 6%, Privatdisfont A, 


Die Tendenz der Berliner Börſe am Sonnabend 
war zunächſt große Zurückhaltung, wozu namentlich die Nach⸗ 
richten aus China Anlaß gaben. Als Gold eine weitere 
Teuerung erfuhr, ſchwächte ſich die Tendenz ab, der Priwvat⸗ 
diskont zog um ¼ v. H. an, ſodaß er 4½ v. H. notierte. 

Danzig, 16, Oktober. (Getreldemarkt.) Zufuhr 106 In⸗ 
ländiſche, 127 ruſſiſche Waggons. 5 

Königsberg, 16. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
99 inländiſche, 154 ruſſiſche Waggons exkl. 9 Waggon Kleie. 
und 9 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seemwarte, 
Hamburg, 16. Oktober 1911. 


22 2 Eu 85 ee 
5 28 2 5 S s verlau 
der Beobach⸗ 8 8 38 Wetter E3| 3 der letzten 
tungsſtation S 5 |sSP|28 | 24 Stunden 
El | L m 
Borkum 772,50 bedeckt 6 — ſmeiſt bewölkt 
Hamburg 774.7 O halb bed.“ 3] — Imeilt bewölkt 
Swinemünde 777,9 OSO wolken. 2) — vorw. heiter 
Neufahrwaſſerſ780,5 S Dunſt 11 — vorw. heiter 
Nemel 779.2 WNW ͤDunſt 5 — zzieml. heiter 
Hannover 772.30 halb bed. 1 0, Nied. I. Sch.“) 
Zerlin 775,90 0 wolkenl.. 1] — Izieml, heiter 
dresden 773,1 ON |Heiter 2 — |zieml, heiter 
Breslau 777,50 wolkenl. 1) — vorm. heiter 
Bromberg 780,40 wolkenl. — 1 — |vorm. heiter 
Me 766,7 NO bedeckt 9 — zzieml. heiter 
Frankfurt (M.) 768,5 1 heiter 9 — zzieml. heiter 
Karlsruhe 767,4 0 |heiter 10) — zsieml. heiter 
München 768.2 NO Nebel 8 — zzieml. heiter 
Paris 764.5 lO woltenl. 8 — — 
Pliſſingen 788,100 bedeckt 9 — Gewitter 
Kopenhagen 708,9 S wolkenl. 6) — zieml. heiter 
Stocholm 776,6 W woltenl, 3) — zzieml. heiter 
Haparanda 1769,85, SO Nebel 0) — Gewitter 
Archangel 773,90 bedeckt — 5 — nachts Nied. 
en 773, MW bedeckt 1 — Janhalt. Nied. 
arſchau 780,3 NNO bedeckt — 4 — vorm. Nied. 
Wien 771,600 wolkig 8 0, 40zieml. heiter 
Rom 766,2 N Nebel 10 — — 
Hermannſtadt 774,0 N bedeckt 4 — zzieml. baer 
Belgrad — — — — — zzieml. heiter 
Biarritz 760,016 bedeckt 17 2, anhalt. Nied. 
Nizza 766,11 — wolkig 4] — |meift bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 17. Oktober: 
Andauernd vielfach heiter, trocken, Nachtfroſt 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 16. Oktober, ſrüh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 3 Grab Cell. 

Welter: heiter. Wind: Oſt. 

Baromelerſtand: 750 mm. 


Bom 15. morgens bis 16. morgens höchſte Temperatur 
+ 7 Grad Welt, niehrialle — 4 Grad Gal £ 1 
1 


Woperflände der mige Brahe und Aetze. 


tand des ers am Pegel 
der Tag] m [Tag] m 
Weichſel Thorn 16. 0,08 14. 016 
Jawichoſt . —- || 
Warſcha u 14 0,8512. 0,94 
Chwalowicre . 14. 1,29 13. 1,32 
Zakroczynn ß 
Veahe bel Bromberg Pegel — —— — 
Netze bei Czarnikuu . . - - I - 1-1 - 


17. Ditober: Sonnenaufgang 6.29 Uhr, 
Sonnenuntergang 5. 2 Uhr, 
Mondaufgang morgens, 
Monduntergang 3.54 Uhr. 


Dr.: Thompson Seilonpulver 
Marke a | 


2.20 pf. per paket 
50 Pf. bei Abnahme 


D 


0 
1 


SCHUTZ-MARK 


„„ von 3 Paketen 
» SEIFENPULVER > auf einmal 


verkauft werden. 


— 


Poißzeilche Bekanntmachung. 


Der Fährbeteieb auf der Weichſel 
Died bis 14%, Uhr abends aufrecht⸗ 
erhalten, ſodaß die auf dem Hauptbahn⸗ 


hof mit dem 11 Uhr⸗Zuge eintreffenden 
Reiſenden noch den letzten Fährdampfer 
benutzen können. 
Thorn den 14. Oktober 1911. 
Die Polizeiverwaltung. 


Ueber das Vermögen des Reſtaura⸗ 
teurs Max Kowski 
Wieſes Kämpe, iſt am 


14. Oktober 1911, 


vormittags 10%, Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: 
Kopczynski aus Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis zum 


5. November 1911. 


Anmeldefriſt bis zum 


5. November 1911. 


Erſte Gläubigerverſammlung und all⸗ ? 


gemeiner Prüfungstermin am 


13. November 1911, 


vormittags 10 Uhr, 


vor dem töniglichen Amtsgericht hierſelbſt, 99 


Zimmer Nr. 22. 
Thorn den 14. Oktober 1911. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Küchenlieferung. 


Der Bedarf ana, 
1. Viktualien, 
2. Kartoffeln, 
eee, N. . 
4. Milch, Butter, Käſe, 
5. Küchenabfälle i 
für die Küchen: R 
Anſchlußkaſerne öſtlich, 
Fort großer Kurfürſt, 
Beſpannungsabteilung des 2. pomm. 
Fußart.⸗Regts. Nr. 15 
für die Zeit vom 1. November 1911 bis 
31. Oktober, 1912 iſt zu vergeben. 
Angebote ſind bis zum 22. 10. 11, 
6 Uhr abends, an die Küchenverwaltung 
Anſchluß⸗Kaſerne öſtlich 115 einzufenden. 
Die Küchenverwaltung 1/15. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 18. Oktober d. 
Is., vormittags 10 Uhr, ſollen auf dem 
Güterboden des hieſigen Hauptbahnhofes 
2 Stück „Lyra“⸗Fahrräder öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen lt wer Zahlung des 
Kaufpreiſes verkauft werden. 

Die königl. Güterabfertigung. 


Konkursverfahren. 


In der Rudolf Geduhn'ſchen Konkurs⸗ 
ſache Thorn ſoll die Schlußverteilung 
Hatifinden. Der zur Verteilung verfüg⸗ 
bare Maſſenbeſtand beträgt 7300 M. 
Die Summe der bei der Verteilung zu 
berückſichtigenden Forderungen beträgt 
29 780,60 M. 0 

Das Verzeichnis der zu berückſichtigen⸗ 
den Gläubiger liegt in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei V des königlichen Amtsgerichts 
Thorn zur Einſicht aus. 

Thorn den 14. Oktober 1911. 


A. C. Meisner, 


Konkursverwalter. 


Zurückgekehrt. 


Dr. Adolf Schulz, 


Arztfür Ohren-, Nasen-, Halsleiden. 
Danzig, Langgasse 28. 


Jugend 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Antlitz und ein reiner, zarter, ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd ⸗Lilienmilch-Keife 
von Bergmann & Co., Radebeul. 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lilienmilch-Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Adolf Beetz, A. Majer, Anders & Co., 
M. Baralkiewicz, Paul Weber, 
Alfred Weber, C. Ralowski, Anker - 
Drogerie, Löwen-Apotheke und 
Rats-Apotheke ; in Mocer: Schwan- 
Apotheke; in Schönſee: Kirsch- 
Apotheke, Adler-Drogerie. 


Tüchtige echneiderin 
empfiehlt ſich in und Bull dem Nane 
E. Janke, Wikerlir. 37, 2. 


„Mein Kind hatte eine 


Flechte, 


die allen Mitteln trotzte, wohl auch ver⸗ 
ſchwand, aber immer wieder auftrat. 
Zuletzt verſuchte ich Zuckers „Saluderma“ 
und bin erſtaunt, wie ſchnell und gründ⸗ 
lich das Übel dadurch beſeitigt wurde. 
C. Jeſen.“ Doſe 50 Pf. und 1 Mk. 
(ſtärkſte Form) bei Drogerie Adolf 
Majer, Breiteſtraße 9 und K. Stry- 
cezynski, Ankerdrogerie. 


„guttochende Erbſen 
Heymann Cohn, 


Schillerſtraße 3. 


Süßen Medizinalwein 


per Liter 1.60 ME, 


Rotwein 


per Flaſche 1 Mk. 
empfiehlt 


W. Gawroch, 
i Brückenſtraße 22. 
e meinen vorzüglichen 15 
Tilſteer Sahnen⸗ ſowie Kuhkäſe 
zu Marktpreiſen. Kl. Bassendowski, 
Käſehandlung, Araberſtraße 5. 


aus Thorn, 


Kaufmann Max 


werden beim Bahn ban in 


Hochsensationelle Neuheit! 
Ein Bedürfnis für alle Humor- u. Vortragsfreunde. 
Jedermann kauft dieses Buch. 


Das lustige Salzerbuch. 


Heitere Lektüre und Vortragsstücke, gesammelt und heraus- 
gegeben von Professor Marcell Salzer. 

Prof. Marcell Salzer, Deutschlands populärster Vortrags- 
künstler, hat in dem ca. 300 Seiten starken Buche einen grossen 
Teil seiner in nahezu sämtlichen Städten Deutschlands, Oester- 
reichs und der Schweiz gehaltenen Vorträge gesammelt. Es 
enthält die Hauptstücke seiner in glänzender Wirkung bewähr- 
ten Vortragsprogramme und zugleich Meisterwerke deutschen, 
im Speziellen modernen, humoristischen Dichterschaffens 
(Busch, Dehmel, 0. Ernst, Fontane, Fulda, Lilieneron, 
Moszkowski, Münchhausen, Ostini, Presber, Rideamus, Roda 
Roda, Rosegger, Schlicht, Sudermann, Thoma, Wolzogen 
usw.), den berühmten Böhmischen Fremdenführer«, Marcell 
Salzer's eigene ulkige Zugaben, Karlchen-Aufsätze u. v. a. 
Preis eleg. kartoniert mit dreifarbigem Umschlagsbild des 

Herausgebers 3 M., in elegantem Leinenband 4 M. 
Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen, sonst franko 
gegen vorherige Einsendung des Betrages oder per Nachnahme 


vom Verleger Anton J. Benjamin, Hamburg. 


gesichert: 


Betrachter. 


Vorträge finden im grossen 
Mitglieder (Jahresbeitrag 6 


Schreſbliſch, Thaiſelongue, Standuhr, 
großer Spiegel, Bellen und ſonſtige 
Möbel für Herrenzimmer zu kaufen 
geſucht. Angeb. unter R. S. 11 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche 30-40 Morgen 


5— — — ee Mk. ſofort zu kaufen. 


2— —— — — ar 1 Gi 
ee e Carl Arendt, Güteragent, 
\ / 4 Strobandſtr. 13, pt. 


Meine fate Verkaulsitele ) (= 


22 N Ein noch quterhaltener 
befindet ſich im Haufe Mellienſtraße 80, Neubau des ehrock⸗Anzu 
( Herrn Bartel und gelangt Dienstag den 17. d. Mts. en — 


und ein ebenſolcher 3 
zur Eröffnung. Winterüberzieher 
Ich empfehle daſelbſt meine rühmlichſt bekannten 
Brotſorten, Miſchbrvt, Sauerbrot, Landbrot, Schrot⸗ 


für ſtarke Figur billig zu verkaufen. 
Bäckerſtraße 37. 

und als Spezialität Schlüterbrot. 
| Ferner halte ich täglich zweimal friſches Kaffee⸗ 


Spinde, Tiſchemm Eichenplatte, Tom⸗ 
banke, Büſell, Spind, Sofas, Stutz⸗ 
flügel, Spiegel, Stühle, Regale u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Dunkelbraunes Wollkleid, 


Größe 40, 


dunkelblaue Jacke, 


Größe 44, gut erhalten, billig zu verkaufen. 
Mellienſtr. 1122, 1 Tr. 


Gebrauchte Gaskrone, Ampel, 


preiswert zu verkaufen. 
Meisel, Mellienſtraße 3, 1 Tr. 


Zu bekkauf. 2Tiſche, Kronleuchter 


(Gas) Gerſtenſtraße 3. 1 Tr. r. 


ſch. geb. Möbel 
gebäck und alle Sorten Kuchen bis zu den feinſten Kon⸗ 


ditorwaren empfohlen. Torten in jeder Preislage auf 


Thorner Brotfabrik Karl Strube. 


Beſtellung. 
Kuchen werden zum Backen angenommen und auf 
Verlangen frei ins Haus gebracht. 
—— —-— — 
Lug —— 


Starkes 


Holzfrmenſchild 


billig zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Nußbaum⸗Nähtiſch und Spteltiitl 
(wie neu) zu verkaufen. Bergſtr. 48. 
Ein wenig gebrauchter, eiſernern 


Kochherd 


iſt umſtändehalber zu verkaufen. 
P. Beydon, Neuſtädt. Markt 20, 1, 
Eingang Tuchmacherſtr. 


Verkaufe zur Zucht: 
Rieſen⸗Peking⸗ 
Enten, 


Erpel 5—6, Ente 4 Mark, 


Bronce⸗Puten, 


Hahn 10—12, Henne 6—7 Mark, 
ab hier gegen Nachnahme. Langjährige 
in Reinzuch ten. 


Desgleichen garantiert reinen 


Honig, ® 


erteil. jungem Mädchen Ein häusl. Mädchen oder Frau 
Wer franzöſiſchen Sprachunler⸗ ohne Anhang, wird zur e 105 


richt? 


Ang. mit Honoraranſp. u. A. R 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Haushalts einer Lame und ihrer Pflege 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Stellenangebote Verkäuferin 


Poek, Mocker, Bergſtr. 8. 
S kinderliebes, junges 
Mädchen für nachmittags noch 
geſucht. Talſtraße 30, 2 r. 
Fur kinderloſen Haushalt wird 
Slütze oder beſſeres Mädchen, 
im Kochen erfahren, geſucht. Zu erfragen 
Altſtädtiſcher Markt 10, pt. 


Aufwärterin 


für den Nachmittag ſofort verlangt 
Privatſtraße A 2, 2 Tr. 


Aufwärterin 


geſucht. Bacheſtraße 15, 2 Tr. 


Swierzynko und Waldmeiſter⸗ 
krug eingeſtellt. 
Meldungen bei den Schacht⸗ 
meiſtern dortſelbſt. 
Klostermann & Neumann, 
Marienwerder. 
Ein zuverläſſiger, nüchterner und 
ordentlicher 


Kutſcher 


wird von ſofort geſucht. 


Carl Kleemann 


Holzhandlg., Thorn⸗Mocker. 


Feld u. Sppolhekeh 
Bar Geld an jedermann 


as 


erein für bildende Kunst 
u. Kunstgewerbe in Thorn. 


Es sind nunmehr für den Winter folgende vier Vorträge 
I. Freitag, 27. Oktober: Dr. Ed. Thoma: 
Das Theater und die bildenden Künste, 
16. Januar: Theod. Volbehr: Das Kunstwerk und seine 
III. Dienstag, 13. Februar: Hermann Bahr: 


Die letzten 30 Jahre deutscher Literatur. 
13. März: Peter Jessen: Der Kampf um den nationalen 
Geschmack im heutigen Deutschland. — 
4. Vortrag werden durch Lichtbilder erläutert. 


ihre Familienangehörigen Karten zu ermässigtem Preise. 
Einzelkarten zu I, II und IV je 3 Mk., zu III 4 Mk. 


große Beſitzung bei Anzahlung von 6000 ! 1 


1 


II. Dienstag, 


IV. Mittwoch, 


Der 1., 2. u. 
Sämtl. 
Saale des Artushofes statt. 
Mk.) erhalten Freikarten, 


I. A.: Boie. 


uber- Verein 
Thon. 


Ordentliche 


- Mitdliedervorsammlund 


Donnerstag den 19. d. Mts., 
abends 8! Uhr, 
im Artushof. 


Tages ordnung: 
1. Aufnahmen. 
2. Mitgliederliſte. 
3. Verſchiedenes. 


8 


Der Vorſtand. 


He, e, 
Sitzung 


Mittwoch, den 18. Oktober, 


% Uhr abends, 
Schützenhaus altdeutſches Zimmer. 


Feier 
28 jährigen Beſtehens 


St.⸗Eliſabeth⸗Stiftes der Grauen 
Schweſtern zu Thron, 
(1886 — 23. Ottober — 1911.) 


Sonntag den 22. Oktober, 
abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Arlushofes: 


Feſtſpiel. 


Szenen aus dem Leben der hl. Eliſabeth. 

Chor- und Solo⸗Geſänge, Vorträge und 
e lebende Bilder. 

Montag den 23. OGttober, 


10 Uhr vormittags: 


Feſt⸗Gottesdienſt 


in der St. Johanniskirche. 
Reſervierter Platz 2 Mk., 1. Platz 
1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk., Stehplatz 
50 Pfg. { 
Möbl. Zim m. Ben. 3. v. Culmerſtr. 1. 1. 
wei elegant möblierte Border: 


zimmer fogleich zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 12, 3, links. 


Kleines möbl. Zimmer 


zu vermieten Strobandſtr. 16, p. r. 
1—2 möblierte Zimmer zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 20, 2 Tr. links. 

1 bis 2 elegant 


möbl. Dorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 1. 11. zu vermieten. 
Zu erfragen 
Gehr. Casper, Weinhandlung, 
Seglerſtraße. 


gr. oder kleines Zimmer, 


Vortrag 


des Herrn Geheimrates Professors 
D. Dr. Rudolf Eucken: 


„Der Kampf 
der Gegenwart um einen 
geistigenWert des Lebens“ 


am 


Dienstag, 17. Oktober, 


pünktlich 8 Uhr abends, 
im grossen Saale des Artnshoies. 


Eintrittskarten 


in den Buchhandlungen Walter 

Lambeck und E. F. Schwartz 

sowie an der Kasse zu 1,50 Mark, 
für Schüler 50 ‚Pig. 


Der Vorstand 
des Goppernikus-Vereins 
für Wissenschaft u. Kunst. 


Bahnhofswirtſchaft 


Thorn⸗Mocker 
(Inh. H. Locke) 
empfiehlt 


vorzügl. Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 

Anſtich von: > 
Kunterſteiner Lagerbier 
und 
Münchener Löwenbräu. 
Die Räume ſind gut geheizt. 


Stadttheater 


Dienstag den 17. Oktober 1911. 
Vorſtellung im roten Abonnement: 


Das Leulnantsmündel. 


Donnerstag den 19. Oktober 1911. 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 


Der Vizeadmiral. 


Heute, Dienstag: 55 
Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 


Laechel, Strobandſtraße. 
DDr 


Landwirtsſöhne, 


Verwalter und andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
führer, Amtsſekretär uſw. 
Stellung an Schüler koſtenlos! 
BEE Lehrplan frei. @ 
Landwirtſchaftliches Inſtitut Collbus 


Ib. Zimmer vom 1. 11. 0, pater 
zu vermieten. Schuhmacherſtr. 1, 


ae e in d. Nähe d. Gymnaſiums. 


Lose 


zur Lotterie der großen Berliner 
Kuuſltausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, & 
1 Mk., 

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deulſchen Penſſonsanſtalt für Leh⸗ 
reriunen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Is Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk., à 2 Mk. . 

zur 19. Badiſchen Pſerdelotterie, Zie⸗ 
hung am 19. Dezember d. Is. in 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk. à 1 Mk., 11 Loſe 
10 Mk., . 

find zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie-Einnehner, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


Verſchwunden 


iſt am Sonnabend den 14. Oktober 


F e — al er ah ne d Pfd. 1 Mk. 
5 atenrückzahlung geſtattet. Eventuell ohr 3 2 
Jul Hausdienet Sicherheit oder Bürgen. Streng cn Frau 0. Pieschel, 
& ‚ BE Oſchers⸗ Gr.⸗Thieman 


welcher Radfahrer ſein muß, kann ſich 


fofort meiden. Otto Jaeubowski. 


Ein fleißiger, zuverläſſiger 


m Bürgen, 
Geld⸗Jarlehn Waenchhi. 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


Arbeitsburſche 2000 Mark 


findet Stellung in find gegen ſichere Hypothek zu verleihen, 


Erfurter Blumenhalle, Angebole unter Nr. 85 an die Geſchälte⸗ 
Katharinenſtraße. 


ſtelle der „Preſſe“. 
Gebildetes, heiteres, 5 FFF 
junges Früulein 10000 Mark 


für 2 Mädchen, 8½ und 6½ Jahre, zur 
Beaufſichtigung der Schularbeiten und 
Beſchäftigung für den ganzen Nachmittag 
von ſofort oder 1. 11. geſucht. 

Angebote unter 8. 109 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Eine jüngere 


Kontoriſtin, 


mit Schreibmaſchine und Stenographie 
vertraut, per 1. November geſucht. An⸗ 
gebote unter W. 8. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Lehrdamen 


verlangt ſofort H. Jabs, 8 
Atelier für feine Damengarderobe, | 
Culmerſtraße 26. 


1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter 8. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
erbeten. 


23000 Mark 


werden von ſtrebſ. j. Ehepaar geg. Sicher- 
heit ſofort geſucht. Angebote unter 5000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gleich hinter Bankgeld ſuche eine 


zweite Hypothek, 
welche im Sfahen Mietse trag liegt. An⸗ 
geb. u. E. H. 111 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


gegen ſichere Hypothek zu 5 Prozent vom 


bei Gottſchalk Weſtpr. 


Salon⸗Krone 


zu Gas und Petroleum mit 12 Licht⸗ 
behältern billig zu verkaufen 
Brückenſtraße 5, 2. 


— Räumungshalber — 
verkaufe ich 8 


ſämtliche Reſte, 


paſſend zu Koſtümen u. Kinderſachen 
billig aus. Culmer Chauſſee 36. 


Ein gebrauchtes zweſſitiges, 


kleines Sofa, ſowie eine mittel⸗ 


große, hübſche Petroleum⸗Zug⸗ 
lampe und eine Gashäugelampe 
mit Meſſingbügel ganz billig zu 
verkaufen. 


Mellienſtr. 114, 2 Tr. 
a Woh nungsgeſue 9, 


Wohnung von 2 oder 3 Nm. 


mit Küche und Badeeinrichtung zum 1. 12. 


oder 1. 1. 1912 in beſſerem Hauſe zu 


nach vorne heraus, mit auch ohne Ben. 
ſion zu vermieten. Talſtraße 22, 1. 


Wohnung. 
Fiſcherſtraße 7 iſt eine Wohnung, 
3 Zimmer und Küche mit Gaseinrichtung, 
ſowie Zubehör; ferner 1 einzelnes Zimmer 
möbliert oder unmöbliert. Die Zimmer 
find auch im ganzen zu vermieten. 


2 
Sofort zu vermieten: 
2 Zimmer, Küche, Balkon. 
Mellienſtraße 82, 1 Tr. 
3⸗Zimmer⸗Wohnung, 

Balkon, Bad und reichlichem Zubehör, 
verſetzungshalber von ſofort zu vermieten. 
Waldſtraße 31a, 1, rechts. 
In meinem Neubau. Verbindungs⸗ 
straße 7, zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtr. 

ſind per 1. 10. 1911 : 


3 Zimmer⸗ 
Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten. 


J. Bliske, Waldſtr. 51. 


in Fahrrad 

ein Ju ‚ 
Marke „Deutfhe Lyra” Nr. 280 103, 
ſtahlblaue Speichen und Schmutzblech⸗ 
ſtreben, am Sattel 2 obere und 2 untere 
Spiralfedern, Laterne mit blauem Schein⸗ 
werfer. Wiederbringer erhält Belohnung. 

Meldungen erbittet 


Friedrich Jahnke, 
Roßgarten. 

ein Armband aus 

Verloren dagen, mit gold 

Schloß. Gegen gute Belohyung abzu⸗ 

geben Araberſtraße 3, part. 


Nr. 227 


der „Preſſe“, Jahrgang 
1911, kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 


Cägticher Kalender. 


— mieten geſucht. Angebote uuter K. Z. 


Gebrauchter, aber gut erhaltener an die Geſchäftsſtelle der „Brefie“ erbeten. 


Gin möbl. Zimmer per J. 1. eventl. 

U e 0 en mit Benfion geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter 0. C. an die Ge⸗ 

wird zu kaufen geſucht. Von wem, jagt ſchäftsſtelle der „Preſſe “ 

die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. ER — 

100 gebrauchte ſlerüberzieher, 7 

100 Jalietia ige werden ges 
kauft. Gerberſtraße 20. 


2 Ankaufspferde, 


4—5jährig, ſucht 8 
5. Eskadr. Ul. 4. 


Lehrmädchen 


aus achtbarer Familie für gutes Papier⸗ 
geſchäft geſucht. Eltern bitte Angebote 
unter Nr. 1000 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Ein Lehrmädchen 


wird geſucht bei 


O. Scharf. 


Eine Aufwärterin 
wird von ſofort geſucht 
Gerechteſtraße 18 20, 2 Tr. r. 


r * 
Zim. 

Wohnung, ° Sı 
Küche, wegen Verſetzung von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 3 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möhl. Ofijiers- 


nn nn, 
— 2202220020200 nm 1 —ä—ä m 


Zu erfragen in 


— 
Joh. v. Zenner, Baderstrasse 28. 


Daſelbſt ſind 8 2 
. . on 2 72 » 
2⸗Zimmerwohnungen iu. 18885 &|8|3 
zu vermieten. 5 5 5 5 5 5 8 2 
Fine 4 Zimmer-Wohnung. S SS 8 60 
Oktober — — 1718192021 
ine 4 immer-Wohnung, 22 23 24 25 20 27 28 
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 29 30 31— — — — 
- vom 1. 10. zu vermie zen. November — — — 1234 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 5 8 7 8 9 nn 18 

itteln ed 12 13 1415 16 
ee e Stadt sin 19 20 21 22 232425 
erosse, helle Räume, 25 27 28 2 30 — — 
aut Hol belegen, eventl. mit Kontor, Dezember r 1 2 
als Lager oder Werkstätten für 3| 41:21 .61.7| 8 6 
Glaser, Sattler, Tischler. oder dergl. 10 12 13 | 14 15 1 
sofort zu vermieten. 12118 1 20 212223 


. 
Hierzu drei Blätter. 


a 


(Zweites Blatt.) 


ae 


Thorn, dienstag den 17. Oktober 10] l. 


29. Jahrg. 


Vor Agadir. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Es iſt ſicher weder erhebend noch beſonders 
amüſant, monatelang als Kommandant eines 
kleinen Kreuzers auf der Reede von Agadir zu 
liegen, nach offizieller Auslegung, um die Deut⸗ 
ſchen, von denen es einmal ein Vierteldutzend 
dort gab, zu ſchützen, in Wirklichkeit, um bloß 
„acte de presence“ zu machen. Aber deutſche 
Seeoffiziere ſind ja auch nicht deshalb im 
Dienſt, um erhabene Gefühle zu hegen, oder ſich 
zu amüſieren. Kapitän Löhlein liegt mit der 
„Berlin“ vor Agadir, weil es ihm befohlen iſt, 
Punktum; und wenn er Taten tun ſoll, dann 
werden ſchon rechtzeitig die Telefunken es ihm 
knattern, denn er ſteht ſtändig in drahtloſer 
Verbindung mit Berlin. 

Manch einer hat ſich die Geſchichte freilich 
anders gedacht, vielleicht auch mancher See⸗ 
offizier, der es „im heimlichen Herzen“ rein 
zum Kielholen findet, daß wir anſcheinend ſo 
tatenlos harren, ſtatt endlich das unausweich⸗ 
liche europäiſche Gewitter zur Entladung zu 
bringen. Aber unſere Seeoffiziere, die heute 
in Schanghai tanzen, morgen in La Guayra vor 
Halbblut⸗Exzellenzen ſtehen, geſtern in Do⸗ 
mingo vermittelt haben, ſind ſelber Diplomaten 
und verſtehen zu ſchweigen. Sie lächeln nur 
unmerklich, wenn fie den Übereifer ſehen, mit 
denen Kameraden vom Lande, aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur abgehalfterte, ihnen zuweilen 
irgend eine Don⸗Quichoterie zumuten. Als der 
„Panther“ nach Agadir gegangen war, wetterte 
Generalmajor a. D. Keim, der unverwüſtliche 
alte Agitator, gegen die „Schlappheit“ des 
Kommandanten, der ſeiner Meinung nach ohne 
Befehl aus Berlin in Marokko an Land gehen 
und die deutſche Flagge hätte hiſſen ſollen. Da⸗ 
mit wäre eine Tat getan, die die Federfuchſer 
auf einmal vor die Entſcheidung geſtellt hätte, 
ob wir ſofort mobil zu machen hätten oder 
nicht. 

Du liebe Güte, zu einer „Entſcheidung“ 
wären in ſolchem Falle nicht die Diplomaten, 
ſondern die höheren Vorgeſetzten des Kapitäns 
berufen geweſen, und ſie hätte nicht „Krieg“ 
gelautet, ſondern — wegen Ungehorſams ſo⸗ 
fortige Suspendierung vom Dienſte und 
Stellung vor das Kriegsgericht. Unſere Wehr⸗ 
macht iſt Werkzeug der Diplomatie, bis ihr die 
Bahn freigegeben wird, und es wäre ſehr 


ſchlimm, wenn auch bei uns, wie in manchen 


anderen Ländern, die Generale und Admirale, 
ja die Majors und Korvettenkapitäne auf 
eigene Fauſt Politik machen wollten. f 
Offenbar meint das auch die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“, wenn ſie am Sonnabend 
gegen den Satz eines nationalen Berliner 
Blattes polemiſiert: bei dem neulichen Zwi⸗ 
ſchenfall der Flaggenhiſſung in Agadir hätte ein 
franzöſiſcher oder engliſcher Schiffskommandant 
ſicherlich irgend eine paſſende Formel für ſein 
Eingreifen gefunden. Sie drückt es in ihrem 


gequälten Amtsſtil nur etwas ungewandt aus. 
Aber ſelbſtverſtändlich hat ſie Recht. Wir haben 
noch ein viel ſchlimmeres Exempel der Welt⸗ 
geſchichte hinter uns, damals im März 1848, als 
der König der Berliner Garniſon den Rückzug 
vor den Revolutionären anbefahl; die Offi⸗ 
ziere, die im königlichen Schloſſe dieſen Befehl 
empfingen, ſcharrten in der erſten furchtbaren 
Erregung mit ihren Degen — aber — ſie ge⸗ 
horchten. Und das war ſicher eine viel ſchwerere 
Belaſtungsprobe, als die jetzige vor Agadir. 
Kapitän Löhlein vertritt nicht deshalb das 
deutſche Reich, um durch einen Gewaltſtreich. 
der wie ein Blitz in den europäiſchen Zunder 
einſchlagen würde, ins Konverſationslexikon 
zu kommen, ſondern er iſt nur ein Rädchen in 
der großen Maſchine, die tadellos funktionieren 
muß, auch wenn ſie nur auf halbe Kraft ge⸗ 
ſtellt iſt. 

Im Jahre 1870 ſind unſere Bataillone ſtets 
noch vorwärts gedrungen und haben dadurch 
manchmal Schlachten erzwungen, die die Lei⸗ 
tung garnicht ſchlagen wollte. Das iſt ein gutes 
Zeichen für den Geiſt der Truppe. Aber im 
Frieden hat ſie nicht durchzugehen. Nicht der 
Offizier hat dem Staatsmann vorzuſchreiben, 
wann zur „ultima ratio“ gegriffen werden 
muß, denn ſonſt hätten wir bei uns bald jung⸗ 
türkiſche Zuſtände; ſondern der Staatsmann 
— und letzten Endes der Kaiſer — iſt es, der 
den Weg zu weiſen hat. Dünkt uns dieſer Weg 
weder erhebend noch amüſant, ſo iſt das unſere 
Sache, aber wir müſſen trotzdem in Reih und 
Glied bleiben. 5 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Die Vermittlung der Mächte. 

Deutſchland und Sſterreich⸗Angarn ſollen, nach 
einer Meldung aus Konſtantinopel, die Pforte da⸗ 
von verſtändigt haben, daß angeſichts der beſtehen⸗ 
den ſchroffen Gegenſätze ſie vorläufig ein ver⸗ 
mittelndes Eingreifen in der tripolitaniſchen An⸗ 
gelegenheit ablehnen müßten. Die Pforte hat es 
bisher abgelehnt, in das Aufgeben der Souveräni⸗ 
tät des Sultans über Tripolis zu willigen, wäh⸗ 
rend Italien auf völliger Einverleibung von Tripo⸗ 


litanien beſteht und dem Sultan nur in . 


Angelegenheiten Hoheitsxechte zuerkennen wil 


Der türkiſche Botſchafter in Paris bezeichnet 


das Gerücht, er hätte dem Miniter des Außern 
erklärt, Italien müſſe zuerſt die Bedingungen zu er⸗ 
kennen gegeben, aufgrund deren es Frieden 
ſchließen würde, als unzutreffend. 

Italien beſteht auf bedingungsloſer Annexion. 

Wie „Giornale d'Italia“ zu wiſſen glaubt, hat 
die italieniſche Regierung ihre Verbündeten und 
Freunde benachrichtigt, daß ſie die unerſchütterliche 
Abſicht habe, zur bedingungsloſen Annexion von 
Tripolis, Cyrenaica und den damit zuſammen⸗ 
hängenden Gebieten zu ſchreiten. Der Türkei könne 
keine Art von Souveränität über dieſe Gebiete ge⸗ 
laſſen werden, nachdem man zum Krieg habe 
ſchreiten müſſen. Das würde die öffentliche 
Meinung Italiens nicht dulden, vor allem nicht nach 
den Repreſſalien, zu denen die Türkei gegriffen 
habe, nach der Aufhebung der italieniſchen Kapi⸗ 
tulation, der Drohung mit der Ausweiſung der 
Italiener, der Beſchlagnahme italieniſcher Handels⸗ 
ſchiffe gegen die Regeln des Völkerrechts, der Boy⸗ 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(32. Fortſetzung.) 

„Hier können wir nicht bleiben,“ begann der 
Deutſche wieder. „Ich höre ſchon das Sauſen der 
näher kommenden Flammen, die Hitze iſt nicht 
zu ertragen. Das Feuer ſpringt wie eine wild 
gewordene Katze und ſchließt uns hier noch 
ein. Dann will ich doch lieber wie ein Haſe auf 
der Strecke bleiben, — eine jede Kugel trifft ja 
nicht.“ 

„Schade, daß der Anſchlag mißglückte, wir 
wären gemachte Leute geweſen. Es war doch 
immerhin eine ſaubere Arbeit, als wie Leichen 
berauben.“ . 5 
„Das mache ich ohnehin nicht mit, pfui 
Deibel.“ 

„Können Sie mich verſtehen, Landsmann,“ 
rief ich leiſe — mein Plan war fertig. Er ließ 
ſich ja verzweifelt genug an und überlieferte 
mich dieſen Hyänen auf Gnade und Ungnade. 
aber es blieb mir keine Wahl, ſonſt war mir 
der Flammentod ſicher; auch ich hörte das 
Praſſeln, Schnauben und Fauchen der entfeſſel⸗ 
ten Furie, der der Menſch keine Grenzen zu 
ſetzten wußte, da das Waſſer fehlte. N 

„Wer ruft da?“ tönte es vorſichtig auf 
deutſch zurück. 

„Ein Verwundeter, der ſich nicht ſelbſt zu 
retten vermag, aber ſeinen Helfern für eine 
große Summe gut iſt. Bleiben Sie da, wo Sie 
find, und hören Sie mich zuende. Ich trage nur 
eine kleine Barſchaft bei mir, ausreichend für 
ein paar Tage, aber ich beſitze einen Scheck auf 
die Nationalbank, den nur ich perſönlich mit 
meiner Namensunterſchrift in der Höhe meines 
Guthabens einlöſen bann. Meinen Rettern 


würde ich eine Belohnung von tauſend Dollar 


auszahlen, wenn ich in Sicherheit bin und die 
Summe eingelöſt habe.“ 

Swen fuhr in ſeinem Schreiben fort: „Ich 
gebe mein Wort, daß ich niemandem verraten 
werde, bei welchem unſauberen Handwerk ich 
euch betroffen habe. Ihnen, als meinem 
Landsmann, verſpreche ich außerdem, Ihnen, 
wenn Sie es verdienen, mit Rat und Tat bei⸗ 
zuſtehen, um ein neues Leben anzufangen.“ 

Die beiden flüſterten aufgeregt mitein⸗ 
ander, der Amerikaner ſchien viel auf dem 
Kerbholz zu haben, denn er mißtraute der 
Sache, der Deutſche war ſchon gewonnen, und es 
gelang ihm, den Spießgeſellen zu überreden, 
auf den Vorſchlag einzugehen. 

„So oder ſo, hier werden wir ſicher gebraten, 
und drüben noch lange nicht ſicher erſchoſſen. 
Wir ſchleichen uns mit dem Verwundeten durch 
die Trümmer nach rückwärts. Es wird doch noch 
irgend ein Plätzchen vor den Flammen ſicher 
ſein, dort warten wir die nächſte Nacht ab.“ 

„Nein, damit iſt es nichts,“ rief ich ihm zu. 
„Ihr macht aus irgend etwas eine Bahre, denn 
ich kann den linken Fuß nicht gebrauchen, und 
der rechte Arm iſt total zerſchmettert, dann lie⸗ 
fert Ihr mich dem erſten Verbandsplatz ab. Ihr 
betretet mit mir die Straße an einer Stelle, 
die weit genug von den Banken entfernt liegt, 
damit jeder Verdacht hinfällig wird, und fragt 
den erſten Policemen nach dem nächſten Laza⸗ 
rett. Deren ſind jetzt ſicher ſchon viele im Be⸗ 
trieb, da die Amerikaner alles ſo raſch und 
praktiſch anzufaſſen pflegen.“ f 

Dieſer Plan leuchtete den beiden ein. Sie 
kamen jetzt näher, um den Scheck und meine 
Perſon einer genauen Prüfung zu unter⸗ 
ziehen. a 


kottierung italieniſcher Waren, der fanatiſchen Agi⸗ 
tation der Türken gegen die italieniſchen Kolonien 


im Orient uſw., Repreſſalien, die ſogar ein noch K 


entſchiedeneres Vorgehen Italiens notwendig 
machen könnten. — „Corriere d'Italia“ und „Po⸗ 
polo Romano“ laſſen ſich in demſelben Sinne aus. 
Popolo Romano fügt noch hinzu, daß der türkiſchen 
Regierung in dem Augenblick, wo die Friedensbe⸗ 
dingungen feſtgeſetzt würden, dieſe ihre Haltung an⸗ 
gerechnet werden müßte. 


Achmed Riſa, 
der neue Präſident der türkiſchen Kammer, er⸗ 
klärte dem Sonderberichterſtatter des „Matin“ in 
Konſtantinopel: Wir ſind uns unſerer Pflichten 
gegen das Vaterland bewußt und empfinden lebhaft 
das uns angetane Unrecht. Wir ſind ebenſo über⸗ 
raſcht wie entrüſtet; denn vor kaum zwei Monaten 
wurde dem türkiſchen Thronfolger in Italien die 
wärmſte Aufnahme bereitet. Ich ſelbſt traf kurz 
nach der Proklamation der türkiſchen Verfaſſung in 
Rom ein. Luszatti, der damals Miniſterpräſident 
war, verſicherte mir ausdrücklich, Italien habe keine 
Abſichten auf Tripolis. Seitdem ſchrieb mir 
Lußzatti häufig und erneuerte immer dieſelben Ver⸗ 
ſicherungen im wärmſten und herzlichſten Tone. 
Wir konnten alſo dieſen ungerechten Angriff nicht 
erwarten. Wir hätten uns direkt oder durch Ver⸗ 
mittlung einer fremden Macht, wie Frankreich oder 
Rußland, verſtändigen können. Auch hatten wir in 
Tripolis nur ſo viel Truppen, um Angriffe von 
Räubern an den Grenzen abwehren zu können. Wir 
ſind noch immer friedliebend, aber der Friede kann 
nur geſchloſſen werden, wenn die Bedingungen, die 
man uns anbietet, die nationale Würde wahren; 
die Bedingungen ſind aber noch niemand bekannt. 
Italien und Samos. 

Die italieniſche Regierung hat, wie „Tribuna“ 
mitteilt, den Mächten ein Rundſchreiben zugehen 
laſſen, in dem fie erklärt, daß ſie die Inſel Samos 
ebenfalls als neutrales Territorium betrachte. 

Nachrichten aus Tripolis. 

Die Proklamation des Generals Caneva wurde 
in arabiſcher Sprache in den Straßen angeſchlagen. 
Ein Konſulatskawas verlas ſie auf den belebteſten 
Plätzen und Straßen. Sie wurde von den Arabern 
mit großer Aufmerkſamkeit und Befriedigung an⸗ 
gehört. Ein Ordonnanzoffizier des Generals Caneva 
Übetreichte eine Kopie der Proklamation dem 
Bürgermeiſter von Tripolis Haſſun Paſcha, der den 
Offizier bat, dem Gouverneur den Ausdruck der 
Dankbarkeit der Araber gegen den König von 
Italien zu übermitteln. 

„Giornale d'Italia“ meldet aus Tripolis: Die 
Bekanntmachung des Generals Caneva an die 
Araber und Berber von Tripolis und Cyrenaika 
wurde infolge der Tätigkeit des Vizegouverneurs 
Haſſun Karamanli unter den Stä.nmen ſchnell ver⸗ 
breitet. Sie wurde in den Moſcheen verleſen, von 
den Araberhäuptlingen erläutert und rief den 
beſten Eindruck hervor. Die Scheichs drückten dem 
Vizegouverneur ihre Befriedigung aus. Der Ein⸗ 
druck der antiitalieniſchen Propaganda der Türken 
iſt verwiſcht. ) 

Die Agenzia Stefani meldet aus Tripolis: Ge⸗ 
neral Canevg hat am Freitag die höchſten Zivil⸗ 
und Militärfunktionen übernommen. Er empfing 
die Konſuln, die Vertreter der italieniſchen Kolo⸗ 
nie und die Führer der arabiſchen Notabeln. Ge⸗ 
neral Caneva verfügte, daß an die bedeutendſten 
Stämme 2000 Zentner Gerſte zur Ausſaat unent⸗ 
geltlich verteilt werden. Die Ausſchiffung des am 
12. Oktober eingetroffenen Truppen⸗Transportes, 
die zeitweiſe wegen ſchlechten Wetters ausgeſetzt 
werden mußte, geſchieht nunmehr unter ae 
nahme von Barken der Korallenfiſcher von der Inſel 
Lampeduſa. Der Torpedojäger „Freccia“, 
der während des ſchlechten Wetters den Hafen ver⸗ 
laſſen hatte, iſt auf einer Sandbank aufge⸗ 
laufen. Die Beſatzung wurde gerettet; man hofft, 
auch das Boot abzubringen. 


Es war ſchon hell genug dazu, und ich ſtu⸗ 
dierte derweil eingehend die Geſichter. Es war 
mir ein Troſt, daß der Deutſche nicht dieſelbe 
Gaunerphyſiognomie zeigte wie der Ameri⸗ 
kaner, der augenſcheinlich in der Wolle echt ge⸗ 
färbt war und wohl vor keinem Gewaltakte zu⸗ 
rückſchrecken würde. i 

Sie wechſelten Wort und Handſchlag mit 
mir, der ich ſie behandelte, als habe ich Gent⸗ 
lemen vor mir, dann gingen ſie davon, um nach 
etwas Paſſendem zu ſuchen, aus dem ſie eine 
Art Bahre herſtellen konnten. Sie blieben nicht 
lange fort und kamen mit einem Bündel Män⸗ 
tel wieder, die ſie wohl den armen Opfern ge⸗ 
nommen hatten, denen ſie nichts mehr nutzen 
konnten. 5 

Sie befeſtigten ſie als eine Art Hänge⸗ 
matte geſchickt zwiſchen zwei Stangen und legten 
mich darauf. Und dann begann eine müh⸗ 
ſelige Wanderung über eingeſtürzte Mauern, 
durch einſame Höfe und geborſtene Häuſer, bis 
meine Träger nach großen Umwegen, immer 
bedroht von dem ſich mit unheimlicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit nähernden Feuer, mit ihrer ſtöh⸗ 
nenden Laſt auf einer anderen Straße ſtanden. 
Ich hörte noch, wie ſie einen Policemen nach 
dem nächſten Verbandsplatz fragten, und blickte 
in ein gutmütiges, bärtiges Geſicht, das mich 
mitleidig betrachtete, und dann verließen mich 


wiederum die Sinne. 


Als ich erwachte, fühlte ich, daß was mit mir 
vorgegangen war, aber ich konnte mich nicht 
darauf beſinnen. Ich ſchlug die Augen auf und 
erblickte mich in einem großen Raum liegend. 
in dem Arzte und Schweſtern ihres traurigen 
Amtes walteten. 

Ich hörte das Geſtöhne der Verwundeten. 
die hier verbunden wurden und wußte nur, daß 


Bei dem Empfang des Konſularkorps durch den 
Gouverneur Caneva toaſtete der franzöſiſche 
Konſul als Doyen des Konſularkorps auf die 
italieniſche Marine und das italieniſche Heer. Der 
Gouverneur dankte und ſagte in ſeiner Er⸗ 
widerung auf den Trinkſpruch, die Ausländer wür⸗ 
den dasſelbe Wohlwollen genießen, wie die Ita⸗ 
liener. Er fügte hinzu: Wir werden uns bemühen, 
Handel, Induſtrie und Ackerbau zu entwickeln und 


rechnen dabei auf die Unterjtügung aller Europäsr, 
unſerer Freunde. . 


Nach einem Communiqué des Kriegsminiteri- 
ums haben italieniſche Marinetruppen die türkiſchen 
fene eh bei Tripolis und das dazwiſchen⸗ 
ljegende Gebiet beſetzt und eine Stellung an der 
Küſte bei Kirkariſch bezogen, die durch Schiffs⸗ 
kunonen geſchützt iſt. 


Die Agenzia Stefani teilt mit: Eine Nachricht 
aus Konſtäntinopel, die auch von deutſchen Blättern 
wiedergegeben wurde, beſagte, daß um eine An⸗ 
höhe bei Tripolis ein heftiger Kampf zwiſchen Ita⸗ 
lienern und Türken ſtattgefunden habe, wobei die 
Italiener 1600 Tote und Verwundete gehabt hätten 
Dieſe Nachricht iſt unrichtig. 


„Tribuna“ meldet aus Tripolis: Die Sym⸗ 
pathien der Eingeborenen für die Italiener treten 
täglich ſtärker hervor. Nunmehr halten die Araber 
die einfache Annexion Tripolitaniens von ſeiten 
Italiens für die einzig richtige Löſung. Gerüchte 
über die Möglichkeit einer italieniſch⸗türkiſchen Ver⸗ 
ſtändigung, bei der auch nur die nominelle Souve⸗ 
ränität der Türkei gewahrt bliebe, haben lebhafte 
Unzufriedenheit unter der Bevölkerung hervor⸗ 
gerufen. Die geſamte öffentliche Meinung be⸗ 
trachtet die Annexion als abſolut notwendig. 

Die „Tribuna“ erfährt aus Malta, die dortigen 
Behörden hätten beſchloſſen, daß von den aus 
Tripolis kommenden Schiffen nur die engliſchen 
Landungen vornehmen dürfen. 

; Ein neues Gefecht bei Tripolis. 

Die Agenzia Stefani meldet aus Tripolis: In 
der Nacht zum Sonnabend griffen gegen 3 Uhr un⸗ 
gefähr 200 Mann türkiſcher Infanterie italieniſche 
Vorpoſten weſtlich vom Poſten bei Bumeliana 
mit einem lebhaften Gewehrfeuer an. Die Italie⸗ 
ner erwiderten mit Infanteriefeuer und einigen 
Schüſſen aus den Schiffsgeſchützen. Nach ungefähr 
einer Stunde zogen ſich die Türken zurück unter 
Verluſt eines Toten und eines Maſchinengewehrs 
mit Munition. Auf italieniſcher Seite wurden 
zwei Soldaten leicht verwundet. 

Bei dem Angriff auf die italieniſchen Vorpoſten 
in der Nacht zum Sonnabend brachten die Türken 
auch Geſchütze ins Gefecht. Einige Geſchoſſe fielen 
in der Oaſe nieder. Man kennt die genaue Zahl 
der Verluſte der Türken nicht. Die Italiener hatten 


vier Verwundete. 


„Meſſagero“ hat aus Tripolis weitere Einzel⸗ 
heiten über das Scharmützel vom Freitag Nacht er⸗ 
halten. Danach ſchienen die Türken nicht die Ab⸗ 
ſicht gehabt zu haben, ſich des Brunnens von 
Bumeliana zu bemächtigen, ſondern hätten eine 
Proviantkolonne decken wollen, die ſich in der Rich⸗ 
tung auf Suni Ben Adia bewegte, wo eine türkiſche 
Abteilung ſteht, die an Proviantmangel leidet. Als 
die türkiſche Abteilung gegen 3 Uhr morgens bei 
den italieniſchen Vorpoſten erſchien, eröffnete das 
42. Infanterie⸗Bataillon, unter dem Kommando 
des Majors Tentino, unterſtützt von einer Batte⸗ 
rie, das Feuer. Die Türken erwiderten es, zogen 
ſich dann aber in der Richtung auf Garian zurück; 
lie ließen ein Geſchütz und drei Tote zurück. 

Nach in Konſtantinopel vorliegenden Meldun⸗ 
gen haben die Italiener bei dem nächtlichen An⸗ 
griff der Türken auf itglieniſche Vorpoſten große 
Verluſte gehabt. Die Türken zogen ſich mit einem 
Verluſt von fünf Toten und einigen Verwundeten 
unter heſtigem Flankenfeuer zurück. 


meine Retter mich richtig in einem Lazarett 
abgeliefert hatten, doch ſah ich ſie ſelber nicht. 

„Nun, wie ſteht's? Wieder munter““ fragte 
ein Arzt, der eilig an mir vorbeiſchritt. „Man 
kommt auch ohne rechten Arm durchs Leben, 
wenn man nur ſeine geſunden Füße behält. In 
ur Wochen laufen Sie wieder wie ein Wieſel, 

BGE 

Das war's — man hatte mir den rechten 
Arm amputiert, nun hatte ich es erfaßt. Mit 
jeder Minute wichen die Nachwehen der Narkose 
mehr von mir, mein Kopf wurde ganz klar. 

Ich fühlte, daß der Fuß in Gips lag, und 
verſuchte, mich in den Zuſtand eines Einarmi⸗ 
gen hineindenken. Ich war noch zu ſchwach, um 
mich groß darüber aufzuregen, ich empfand nur 
das Behagen, gut gebettet zu ſein, und trank 
die mir ſoeben von einer freundlichen Schweſter 
geſpendete Suppe mit großen Zügen. Sie ging 
von Lager zu Lager, und wer trug ihr die Kanne 
nach, aus der ſich die Taſſe immer von neuem 
füllte — meine Hyänen, die zu zahmen Läm⸗ 
mern geworden waren. 

Schon wollte ich dem aufſteigenden Lachreiz 
nachgeben, denn Jim blinzelte mir ebenſo liſtig 
wie vertraulich zu, als ein unheimliches Ge⸗ 
räuſch hörbar wurde, das ſich langſam, aber 
ſtetig näherte. Doch ehe wir uns noch klar 
machten, in welcher Gefahr wir ſchwebten, 
ſtürzte die Polizei in den Saal und ſchrie: 
„Alle, die ſich zu retten vermögen, haben den 
Platz ſofort zu räumen. Das Feuer wird bin⸗ 
nen wenigen Minuten hier ſein und droht uns, 
den Rückweg abzuſchneiden.“ 

Unentſchloſſen zögerten die Arzte und die 
Pflegerinnen, es ſchien ihnen unmöglich, die 
armen Opfer, denen ſie ſoeben noch mit ihrer 
Kunſt beigeſtanden hatten, dem furchtbaren 


* 


* 


wendigen 


Von der albaniſchen Küſte. 

Nach Meldungen türkiſcher Blätter ſetzen ita⸗ 
lieniſche Schiffe die Beobachtung der Küſte von 
Epirus von Preveſa bis Parga ſowie des Eingangs 
in die Bucht von Valona fort. 

Die Mobiliſierung in Erythraea. 

Die Agenzia Stefani meldet aus Maſſaua: 
Die Mobiliſierung in Erythraea iſt ohne Schwierig⸗ 
keiten vor ſich gegangen. Sie zeigte die große An⸗ 
hänglichkeit der Eingeborenen an Italien. Die G⸗ 
famtzahl der Streitkräfte in der Kolo⸗ 
nie, die am 27. September nur 3700 Man betrug, 
belief ih ſchon am 10. Oktober auf über 10 000. 
Einige der einberufenen Soldaten hatten, um zu 
ihrem Truppenteil zu gelangen, bis zu 7 Tagen 
zu marſchieren. x \ 3 

Das Maſſacre mit italiſchen Arbeitern bei 


Hedſchas. 8 

Die Nachricht von der bc wi ita⸗ 
lieniſcher Arbeiter in Karak (Sedſchas) wird jetzt 
von 27 aus Damas in Alexandrien eingetroffenen 
italieniſchen Flüchtlingen beſtätigt. 1 5 

Von der türkiſchen Botſchaft in Berlin wird die 
von italieniſchen Zeitungen verbreitete Nachricht, 
daß vierzig italieniſche Arbeiter auf der Hedſchas⸗ 
bahn niedergemetzelt worden ſeien, als völlig aus 
der Luft gegriffen bezeichnet. 


Eröffnung des türkiſchen Parlaments. 


Unter dem üblichen Zeremoniell hat Sonnabend 
Nachmittag in Konſtantinopel die feierliche Eröff⸗ 
nung der außerordentlichen ar la⸗ 
mentsjejjion ſtattgefunden. Der Sultan, 
der Marſchalls⸗Uniform trug, erſchien in Begleitung 
des Thronfolgers, zweier Prinzen und der Hof⸗ 
würdenträger. Gleich darauf rerlas der Groß⸗ 
weſir die Thronrede die die Senatoren und 
Deputierten ſtehend anhörten. Sodann verrichtete 
der Scheich⸗ul⸗Islam die üblichen Gebete, wobei 
auch die 0 Italiens, das die Türkei ver⸗ 
räteriſch angegriffen habe, erfleht wurde. Hierauf 
verließ der . das Parlament, während die 
Kammer zur Wahl des praſidiums ſchritt. 

Die Kammer hat mil 86 gegen 55 Stimmen 
Ahmed Riza zum Präſidenten ge⸗ 
wählt. Für die reremigte Oppoſition kandidierte 
Mahir Said. 

Die bei der Eröffnung des Parlaments ver⸗ 
leſene Thronrede beſagt: Zu einer Zeit, da die 
Regierung unter Anwendung der in der letzten 
Seſſion aprahmen 2 Geſetze an die Verwirklichung 


der Maßnahmen zur jortihreitenden Entwicklung 
des Landes heranging, um ſo nach und nach die 
unzähligen Irrtümer und Verſäumniſſe der Ver⸗ 
gangenheit wieder gut zu machen, erhielt ſie das 
Ultimatum Italiens, durch das Italien ſich be 
mühte, unter dem Schein der Geſetzmäßigkeit ſeine 
agreſſiven Abſichten auf Tripolis zu verbergen. Die 
Pforte antwortete innerhalb der feſtgeſetzten Friſt, 
indem ſie ihre Bereitwilligkeit verſicherte zu unter⸗ 
handeln und die wirtſchaftlichen Wünſche Italiens 
in Erwägung zu ziehen, ſoweit dieſe mit den gel⸗ 
tenden Verträgen, den Rechten und der Würde des 
Reiches vereinbar ſeien, und indem ſie Italien bat, 
ſeine Forderungen genau anzugeben, damit man 
unverzüglich in Unterhandlungen eintreten könne 
ohne einen er inbetracht zu ziehen. Vor Ablauf 
der von ihm ſelbſt geſetzten 24ſtündigen Friſt eröff⸗ 
nete Italien die Feindſeligkeiten. Während es 
Tripolis angriff, eröffneten ſeine Schiffe unter Ver⸗ 
letzung der internationalen Regeln unvermutet das 
Feuer auf die im Adriatiſchen Meere ihnen begeg⸗ 
nenden türkiſchen Torpedoboote, die, ohne zu wien 
daß Feindſeligkeiten beſtanden, ſich beeilten, die ita⸗ 
lieniſchen Schiffe gemäß dem unter Schiffen be⸗ 
freundeter Nationen herrſchenden Brauche zu 
grüßen. Infolge der fortwährenden Angriffe gegen 
gewiſſe türkiſche Plätze an der Adria, in Tripoli⸗ 
tanien und in Cyrenaica und gegen Kriegsſchiffe 
und Handelsfahrzeuge, welche vom Ausbruch des 
Krieges nichts wußten, hat ſich die Notwendigkeit 
ergeben, das Parlament vox der gewöhnlichen Zeit 
einzuberufen. Die Pforte hat 5 alsbald an die 
befreundeten Mächte mit der Bitte um Vermitt⸗ 
lung gewandt, um unter Bedingungen, die mit den 
legitimen und geheiligten Rechten der Türkei und 
ihrer nationalen Würde vereinbar ſind, dem Krie 

ein Ende zu machen, der ſo ſehr im Widerſpru 

ſteht mit allen Prinzipien des internationalen 
Rechtes und der Billigkeit, wie auch mit dem von 
allen Seiten einmütig zum Ausdruck gekommenen 
Streben nach Aufrechterhaltung des Weltfriedens. 
In Erwartung des Ergebniſſes der Vermittlungs⸗ 
verſuche und infolge der Antworten der Mächte 
fährt die Pforte nichtsdeſtoweniger fort, die not⸗ 
aßnahmen zur Verteidigung ihrer 
Rechte und legitimen Intereſſen zu ergreifen. Der 
merwartete Angriff Italiens, der alle ziviliſierten 
Völker in Staunen ſeßte und erregte, hat die fried⸗ 
lichen und fortſchrittlichen Bemühungen der Türkei 


Ss 


Tode preiszugeben. Doch nun griffen die Po⸗ 
liziſten ein und trieben, blutenden Herzens 
zwar, aber ohne jede Rückſicht, alle hinaus, die 
zu fliehen vermochten — es wurden nur etwa 
zehn leicht Verwundete mitgeſchleppt. 

Ich gab mich zum andern mal verloren, aber 
da kamen meine Hyänen angetrabt, mit wilden 
Flüchen und kräftigen Fauſtſchlägen die glücklich 
erwiſchte Tragbahre gegen jeden Angriff ver⸗ 
teidigend. Sie legten mich darauf zurecht und 
trugen mich davon, unbekümmert um das Ge⸗ 
heul der unſeligen Verwundeten, etwa hundert 
an der Zahl, die den Flammentod erleiden ſoll⸗ 
ten, denn das Feuer ſaß ſchon auf dem Dach 
und die brennenden Sparren flogen auf ſie her⸗ 
unter. Das war das letzte, was meine entſetz⸗ 
ten Blicke von den armen, hilfloſen Opfern 
ſahen, die heulend, ächzend, betend oder vom 
tobenden Wahnſinn befallen, den erſtickenden 
Gluten anheimfielen. Dieſen Anblick werde ich 
nie vergeſſen, es war die lebendig gewordene 
Hölle. 

Ich muß in tiefe Ohnmacht gefallen ſein, 
denn ich wurde meiner ſelber erſt wieder be⸗ 
wußt, als ich friſchen Wind über mir verſpürte. 
Die Augen aufſchlagend, ſah ich, daß meine 
Träger glücklich den Kai erreicht hatten. Es 
gelang ihnen für ſehr viel Geld Nahrungs⸗ 
mittel zu kaufen, um ſie gemeinſam mit mir 
zu verzehren. Wir waren nunmehr ein untrenn⸗ 
bares Kleeblatt geworden. Wie die Kletten 
hingen die Kerls an mir, in dem ſie die ver⸗ 
körperte Anwartſchaft auf beſſere Zeiten 
ſahen. 


gelähmt, die, die friedlichen Beſtrebungen der 
Mächte teilend, ſich der ihr obliegenden Kulturauf⸗ 
gabe gewidmet hat. Parlament und Nation haben 
ſich im Bereich der menſchlichen Kräfte bemüht, ihre 
Pflicht gegenüber den legitimen Rechten und Inter⸗ 
eſſen des Landes zu erfüllen, Die Thronrede betont 
ſodann die Notwendigkeit der brüderlichen Eini⸗ 
gung der Ottomanen für die Größe der Nation und 
zur Verteidigung gegen derartige Angriffe. Sie er⸗ 
wähnt dann, daß der Sultan während ſeiner Reiſe 
mit Se die loyale eng in Rumelien be⸗ 
merkt habe, und ſtellt ſchließlich mit Genugtuung 
feſt, daß die Beziehungen zu den übrigen Mächten 
und den benachbarten Staaten e und 
aufrichtig ſeien. Die Thronrede ſchließt: alten 
wir an unjerer Politik feſt, die darin beſteht, dem 
Rechte anderer keinerlei Eintrag zu tun und unſere 
eigenen Rechte zu ſchützen. ; 


Provinzialnachri ch ten. 


* Culmſee, 14. Oktober. (Vom Realprogymnaſium.) 
Anſtelle des Kandidaten des höheren Lehramts, Di. 
Bechler, der ſeiner Militärpflicht genügt, iſt vom Pro⸗ 
vinzialſchulkollegium Dr. Ferchland aus Köthen an das 
hieſige Realprogymnaſium berufen. 

i Eulmjee, 15. Oktober. (Kriegerverein. Marines 
ausſtellung.) Der Krlegerverein für Culmſee und Um⸗ 
gegend hielt heute im deutſchen Vereinshauſe ſeine 
Monatsverſammlung ab. Der ſtellvertretende Vorſitzer, 
Herr Gymnaſialdirektor Remus, eröffnete dieſe mit 
einem Hoch anf den oberſten Kriegsherrn. Das Ans 
denken der verſtorbenen Kameraden Ingenieur Kolberg 
und Gendarmeriewachtmeiſter Schröder wurde durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Nach Aufnahme von 
zwei neuen Mitgliedern hielt Kamerad Polaszek einen 
Vortrag über die Poeſie des Todes im deutſchen 
Soldaſenliede. Hieran ſchloß ſich ein geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein mit muſikaliſcher Unterhaltung. — Die 
hieſige Ortsgruppe des deutſchen Flottenvereins veran⸗ 
italtet” während dieſer Woche in der Turnhalle des 
hieſigen Gymnaſiums eine Kriegsmarine⸗Ausſtellung. 
In derſelben ſind alle Kriegsſchiffklaſſen in großen 
künſtleriſch ausgeführten Modellen vertreten, ferner alle 
Seekriegswaffen wie Torpedos, Seeminen, Schnellade⸗ 
kanonen, Maſchinenwaffen. 

e Brieſen, 15. Oktober. (Vorſchußverein. Landw. 
Verein.) In der geſtrigen Generalverfammlung des 
Vorſchußvereins wurde wieder Rentier Donner mit 
großer Mehrheit zum Kontrolleur und Vorſtandsmitgliede 
gewählt. Der Antrag, den jetzt unbeſchränkt haftenden 
Verein in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
umzuwandeln, wurde abgelehnt. Der Bericht des Ren- 
danten über den Geſchäftsverkehr in den erſten 9 Mo⸗ 
naten des Geſchäftsjahres ließ erkennen, daß der Auf⸗ 
ſchwung des Vereins ungemindert anhält. In die 
Kommiſſion zur Einſchätzung der Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsrats wählte die Verſammlung anilelle des Uhr⸗ 
machers Callmann, der elne Wiederwahl ablehnte, den 
Dampfmühlenbefiger Sand; die übrigen Mitglieder 
wurden wiedergewählt. — Der hieſige landwirtſchaftliche 
Kreisverein nimmi ſeine Winterſitzungen wieder auf. 
In der Sitzung am 21. Oktober, zu welcher auch Nicht⸗ 
mitglieder Zutritt haben, wud ein Lichtbildervortrag 
über Gewinnung, Anwendung und Wirkung des 
ſchwefelſauren Ammoniaks gehalten. 5 

rr Culm, 15. Oktober. (Feuer. Beſitzwechſel.) Im 
vergangenen Winter wurde die hieſige Bewohnerſchaft 
dadurch iu Aufregung erhalten, daß mit einer gewiſſen 
Regelmäßigkeit in den Nächten zum Sonntag abjeits 
gelegene Gehöfte in Feuer aufgingen. Auch in dieſem 
Jahre ſcheint der unheimliche Gaſt hier ſein Weſen 
treiben zu wollen, denn wie im vorigen Jahre, ſo 
brannte auch in dieſem die maſſive Scheune der Witwe 
Planz in der vergungenen Nacht nieder. Offenbar liegt 
Brandſtiftung vor. Scheune und Ernteerträgniſſe waren 
nicht verſichert. — Die Witwe Menowski hat ihr Grund⸗ 
ſtück, Mühlenſtr. 11, dem Fleiſchermeiſter Xaver Zielinski 
für 16 000 Mark verkauft. 

e Strasburg, 15. Oktober. (Flußregulierung.) Die 
Rypnica und die Piſſa, die auf einer längeren Strecke 
zwiſchen dem pieußiſchen Kreiſe Strasburg und dem 
ruſſiſchen Kreiſe Rypin die Landesgrenze bilden, ſollen 
auf dieſer Strecke reguliert und geradegelegt werden. 
Beamte des Melioratjonsbauamts in Briefen führen 
jetzt die Vorarbeiten aus. 

Dt. Krone, 13. Oktober. (Ein königl. Eich⸗ 
amt erhält Dt. Krone) mit den 1. April n. Is. 
und zwar für die Kreiſe Dt. Krone und Flatow. 
Bisher gehörte der Kreis Dt. Krone zum Eichamt 
Konitz. Die Stadtverordneten ſtimmten der für 
die Verlegung des Eichamts nach Dt. Krone be⸗ 
dingten Hergabe des Grund und Bodens und der 
Errichtung des Dienſtgebäudes zu. Das Gebäude 
iſt mit 35 000 Mk. veranſchlagt und joll am 1. 
Oktober 1912 fertig ſein. 

Schlochau, 12. Oktober. (Die Mutter des 
kommandierenden Generals von Mackenſen,) die 
verwitwete Frau Okonomierat Mackensen, vollen⸗ 


Der Deutſche war ſchon ſo zutraulich ge⸗ 
worden, daß er mir ſeine ganze Lebensgeſchichte 
erzählte. Ein früherer Hofbeſitzer im Olden⸗ 
burgiſchen, hatte er alles verſpielt und war auch 
in der neuen Welt immer wieder dieſem Dä⸗ 
mon anheimgefallen, ſowie er Geld in Händen 
hatte. Ich beſchloß bei mir, ihn noch einmal 
auf die Füße zu ſtellen, denn die Erlebniſſe 
dieſer furchtbaren Tage ſind nicht ohne Ein⸗ 
druck auf ihn geblieben. Ich werde ihn wohl 
mit in die Heimat nehmen, um ihn all den 
hieſigen böſen Verſuchungen nebſt ſeinen Spieß⸗ 
geſellen zu entziehen. 

Auch Jim iſt in ſeiner Art ein tüchtiger 
Kerl. Er iſt nicht ſo ſchlimm, wie er an a 
aber die Arbeit iſt dieſer Art Menſchen nicht 
mehr recht anzugewöhnen. Er gehört zu dem 
Volk der Abenteurer, wie ſie eine Stadt wie 
San Franzisko zu Haufen züchtet. 

Nach endloſen Stunden des Wartens fand 
ſich auch für uns ein Plätzchen auf der Fähre, 
die nach Oakland führt. Wenn wir dort auch 
nicht den vulkaniſchen Mächten entronnen 
waren, die noch immer durch vereinzelte 
Stöße an das unheimliche Arbeiten in der 
Erde Tiefen erinnerten, ſo waren wir doch 
dem Wüten des Feuers entrückt und hatten An⸗ 
wartſchaft auf Unterſtützung und Verpflegung, 
wenn wir nur genug dafür bezahlen konnten. 
Denn meine Perſon der allgemeinen Wohl⸗ 
tätigkeit, die in unerhört großartiger Weiſe ins 
Leben trat, anzuvertrauen, widerſtrebte meinem 
Unabhängigkeitsgefühl. 

3 (Fortſetzung folgt.) 


dete heute auf ihrem bei Hammerſtein gelegenen 
Gut Geglenfelde, das ſie mit fachmänniſcher Hilfe 
bewirtſchaftet, ihr 85. Lebensjahr bei gutem Be⸗ 
finden. Die ehrwürdige Greiſin iſt gegen ihre 
Untergebenen eine mütterlich ſorgende Herrin, und 
ihr Haus erfreut ſich einer gemütvollen, gern oſt 
gewährten Gaſtfreundſchaft gegen Nah⸗ und Fern⸗ 
ſtehende. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 13. Oktober. 
(Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer Schewe in Falken⸗ 
walde hat ſein Grundſtück für 160 000 Mark an 
Herrn Hoffmann in Moſſin verkauft. Vor etwa 
3 Jahren kaufte Sch. das Grundſtück für 90 000 
Mark. 

Danzig, 15. Oktober. (Der Kronprinz) trifft 
am Montag früh um 6.26 Uhr in Danzig ein. 
Es werden Einſchreibebücher für Meldungen bei 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin in der 
Villa zu Langfuhr, Hauptſtraße Nr. 96, ausgelegt 
werden. 

Neumark, 14. Oktober. (Erkrankungen an 
Trichinoſe.) In Radomno erkrankten etwa 200 
Perſonen unter Kraukheitserſcheinungen, die eine 
auffallende Schwellung der Hals⸗ und Kopfmus⸗ 
keln mit ſich brachten. Nach den vorläufigen 
ärztlichen Feſtſtellungen ſoll es ſich um Trichinoſe 
handeln. N 

Oſterode, 11. Oktober. (Vergebung von Ar⸗ 
beiten und Lieferungen durch die Kommunalver⸗ 
waltung.) Die Stadtverordneten werden ſich in 
ihrer nächſten Sitzung mit einer Magiſtratsvor⸗ 
lage zu beſchäftigen haben, die die Grundiätze 
für die Vergebung von Arbeiten, Lieferungen 
ufw. ein für allemal regelt. Die Feſtlegung ſol⸗ 
cher Grundſätze iſt inſolge der oft aufgetretenen 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordneten erforderlich geworden; fie ſollen 
Richtlinien geben, nach denen der Magiſtrat im 
Jntereſſe der Beſchleunigung der betreffenden 
Vergebungen handeln kann, ohne auf Widerspruch 
bei den Stadtverordneten zu ſloßen. Anderſeits 
ſoll auch die Zuſtandigkeit der Stadverordneten⸗ 
verſammlung gewahrt hleiben. Nach den Grund⸗ 
ſätzen it der Magiſtrat ermächtigt, ohne bejondere 
Zuſtimmung der Stadtverordneten ſtädtiſche 
Grundſtücke und Teile von ſolchen freihändig oder 
nach Ausſchreibung zu verpachten oder zu ver⸗ 
mieten, wenn die jährliche Pacht oder Miete 500 
Mark und die Dauer des Vertrages drei Jahre 
nicht überſchreitet. In engerer Bewerbung können 
ausgeschrieben werden: Leiſtungen und Lieferun⸗ 
gen, die nach ihrer Eigenart nur ein beſchränkter 
Kreis von Unternehmern in geeigneter Weiſe aus» 
jührt, für die in einer öffentlichen Ausſchreibung 
ein annehmbares Ergebnis nicht erzielt worden 
iſt und deren überſchlägiger Geſamtwert den Be⸗ 
trag von 1500 Mark nicht überſteigt; ſofern be⸗ 
ſondere Gründe für die Ausſchreibung zu engerer 
Bewerbung vorhanden ſind. Unter- Ausſchluß 
jeder Ausſchreibung (freihändig) kann die Verge⸗ 
bung erjolgen: Bei Leiſtungen und Lieferungen 
bis zu dem anſchlagsmäßigen Betrage von 500 
Mark, bei Gegenſtänden, deren überſchlägiger Wert 
den Betrag von 1500 Mark nicht überſteigt, wenn 
Dringlichkeit des Bedarfes vorliegt, oder die Aus⸗ 
führung besondere Kunſtfertigkeit erfordert oder 


unter Patent oder Muſterſchutz ſteht, bei Nachbe⸗ 


itellungen, die zur Ergänzung des für einen bes 
ſtimmten Zweck ausgeſchriebenen Geſamtbedarfes 
erforderlich werben und bei denen kein höherer 
Preis vereinbart wird als tür die Hauptlieferung 
oder Leiſtung. Den Zuſchlag erhält bei öffent⸗ 
licher Ausſchreibung grundſätzlich der Unternehmer, 
deſſen Angebot das wirtſchaftlich vorteilhafteſte 
iſt, bei engerer Ausſchrelbung der Regel nach der 
Mindeſtfordernde. Ausgeſchloſſen von der Berück⸗ 
ſichtigung find ſolche Angebote, die nach dem feſt⸗ 
gesetzten Angebotstermin eingehen, die den der 
Ausſchreibung zugrunde gelegten Bedingungen 
oder Proben nicht eutſprechen, die eine in offen⸗ 
barem Mißverhältnis zu der Leiſtung oder Lie⸗ 
ferung ſtehende Preisforderung enthalten. Den 
Zuſchlag erteilt der Magiſtrat nach Anhörung des 
zulländigen Ausſchuſſes unter der Vorausſetzung, 
daß dadurch die etatsmäßigen oder die von den 
Stadtverordneten bewilligten beſonderen Mittel 
nicht überſchritten werden. a 

Barten, 14. Oktober. (Eine alte Steuer), den 
aus dem 13. und 15. Jahrhundert ſtammenden 
„Domänenzins“, hatte die Stadt Barten bis jetzt 
an die Staatskaſſe abzuführen. Nach längeren 
Verhandlungen iſt es gelungen, dieſe alte Ab⸗ 
gabe abzuſchaffen. Die ſtädtiſchen Körperſchaſten 
gehen nunmehr mit der Abſicht um, auch Schritte 
zur Ablöſung der aus der Zeit der Separation 
ſtammenden Weidegeldsbeiträge einzuleiten. 

Pr. Friedland, 13. Oktober. (Von einem 
Fuhrwerk überfahren wurde geſtern die Beſitzer⸗ 
trau. Schulz aus Moſſin. Sie erlitt mehrere 
Rippenbrüche und innere Verletzungen, ſodaß fie 
hoffnungslos in das Schlochauer Krankenhaus ein⸗ 
geliefert wurde. - { 

Königsberg, 13. Dfiober. (Der Präſident 
der hiengen Generalkommiſſion) Wiſtmann iſt als 
Präſident der Generalkommiſſion nach Düſſeldorf 
verlegt worden. 

Königsberg, 13. Oktober. (Selbſtmord) ver⸗ 
übte die etwa 60 Jahre alte Witwe eines früher 
ren Papierwarenhändlers. Die alte Dame hatte 
die Gashähne geöffnet und ſich ſodann ins Bett 
gelegt, um hier den Tod zu erwarten. 

Königsberg, 14. Oktober. (Einweihung des 
Guttemplerhauſes.) Mittags fand in Anweſenheit 
von Vertretern der Staats- und Kommunalbe⸗ 
hörden die feierliche Einweihung des hieſigen 
Guttemplerhauſes, des erſten Ordenseigenbaues 
für Ostpreußen, ſtatt. 

Aus Oſtpreußen, 14. Oktober. (Silberne Hoch⸗ 
zeit des Oberpraſidenten.) Am Sonntag, deme5. 
d. Mis., begehen der Oberpräſident unſerer Bro» 
vinz, Exzellenz von Windheim, und Frau das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Tag wird wegen 
eines kürzlich eingetretenen Trauerfalles in der 
Familie nur in engſtem Kreiſe gefeiert werden. 

Schneidemühl, 13. Ottober. (Der Offenba⸗ 
rungseid.) Aufl Anordnung des Unterſuchungs⸗ 
richters inn gvnargeſtern bei dem 
früheren Landwirt Auguſt Köhler Kraianke. 


zurzeit hier wohnhaft, eine Durchſuchung nach 
Wertpapieren und Bankguthaben vorgenommen. 
K. ſoll einen Offenbarungseid in einem Eheſchei⸗ 
dungsprozeß geleiſtet haben. Es wurden Wert⸗ 
papiere in Höhe von 1000 Mark hinter der Rück⸗ 
wand eines Kommodenſchubfaches mit Nägelchen 
beſeſtigt vorgefunden. Heute wurde K. wegen 
dringenden Verdachts des Meineids verhaftet und 
dem Amtsgericht zugeführt. 

t Gneſen, 14. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
36 jährige Arbeilerin Viktoria Czuba aus Luiſenwalde 
wurde wegen Kindesmordes vom Schwurgericht zu 
3 Jahren Gefängnis verurteilt. — Eine Geflügel- und 
Kaninchen⸗Ausſtellung iſt heute hier im Schubert'ſchen 
Hotel eröffnet. — Die Kleinbahn Powitz⸗Anastaszewo 
wird demnächſt dem offentlichen Betriebe übergeben 
werden. Von ruſſiſcher Seite wird beabſichtigt, die 
Bahnlinie bis Kaszimierſch weiter zu führen, da anch 
der Bau einer Zuckerfabrik auf ruſſiſchem Gelände ge⸗ 
plant if, — Hier ſoll ein nationailiberaler Wahl⸗ 
verein gegründet werden. 500 Perſonen haben bereits 
ihre Beitrittserflärung abgegeben, 

Poſen, 13. Oktober (Der neue Oberpräſident 
der Provinz Posen.) Der neue Oberpräſident der 
Provinz Poſen Dr. Schwartzkopff hat, wie er 
öffentlich bekannt gibt, nunmehr die Geſchäfte des 
Oberpräſidiums übernommen. 

Gogolin, 13. Oktober. (In der Notwehr ge⸗ 
tötet.) Bei einem nächtlichen Zuſammeunſtoß 
zwiſchen angetrunkenen Arbeitern und dem Nacht⸗ 
wächter wurde der Arbeiter Bartella vom Nacht⸗ 
wächter in der Notwehr mit dem Nachtwächter⸗ 
ſpieß erſtochen. 

Wollſtein, 13. Oktober. (Tot aufgefunden) 
wurde in der vergangenen Nacht von einem 
Nachtwächter der erſt kürzlich zugezogene, 54 Jahre 
alte em. Lehrer Paichert, in der Königsſtraße auf 
einer Bank ſitzend. Wie ärztlicherſeits feſigeſtellt 
wurde, ii P. an einem Herzſchlag geſtorben, 
der ihn vermutlich auf dem Nachhauſewege er⸗ 
reicht hat. 


Greifenhagen i. Pom., 13. Oktober. (Aus 


Furcht vor Strafe erſchoſſen) hat ſich der 15 jäh⸗ 


rige Landwirt Franz Dannemann aus Beyers⸗ 
höhe. Er hatte Unglück mit den Pferden ſeines 
Dienſtherrn gehabt, was er ſich ſo zu Herzen 
nahm, daß er ſich auf dem Boden eine Teſching⸗ 
kugel in die Schläfe jagte. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. 


Herbitrennen. 


des Graudenzer Rennvereins. 
Graudenz, 15. Oktober. 


Der Graudenzer Rennverein hatte zu ſeiner heutigen 
Veranſtaltung wieder Glück. Der Himmel, der die 
ganze Woche über bewölkt war, ſpendete nur Sonnen⸗ 
ſchein, allerdings bei einer ſcharfen Nordofibiire und 
Tauſende waren hinausgeeilt, um den Kämpfen auf 
dem letzten Rennen in dieſer Saiſon beizuwohnen. 
Tribüne und Sattelplatz zeigten das herkömmliche Bild; 
außerordentlich ſtark war das Offizierkorps hieſiger und 
auswärtiger Regimenter vertreten. Der Sport war ein 
ganz vorzüglicher: gut beſietzte Felder und ſpannende 
Enudkämpfe. Das landwiriſchaftliche Flachrennen ge⸗ 
wann Herr Warkentin auf „Stella“. Herrn Franges 
Wallach „Mut“ ſtürzte und brach beide Vorderbeine, 


ſodaß er gelötet werden mußte. Herr Warkemin blieb 


unverſehrt. Das mit 1000 Mark dotierte Antänger« 
Jagdrennen gewann Leutnant du Bois auf „Violetta“. 


Das inteteſſameſte Rennen war das Verloſungs⸗ Jagd. 


rennen, mit 1800 Mark ausgeſtattet. Leutnant Sichler 
ging hier auf „Bed of Stone“ als erſter durchs Ziel. 
Das Querfeldein⸗Rennen holte ſich Leutnannt Sattler 
auf „Tante“, das Weichſel⸗Jagdrennen Leutnant von 
Witzleben auf „Freiin“. Das Schloßberg⸗Jagdrennen 
schließlich ergab ein totes Rennen zwiſchen „Freifahrt“ 
(Et, von Haine) und Ruſfticana unter Lt. von Bodecker. 
Die Einzelrennen nahmen im übrigen nachſtehenden 
Verlauf: 

1. Landwirtſchaftliches Flachrennen. 
Preis 300 Mark, gegeben vom Provinzialausſchuß der 
Provinz Weſtpreußen. Hiervon 150 Mark dem erſten, 
75 Mark dem zweiten, 50 Mark dem dritten, 25 Mark 
dem vierten Pferde. Zu reiten von Beſitzern oder 
Perſonal aus ländlichem Betriebe. Diſtanz 1200 Meter, 
3 Pferde liefen. 1. „Stella“ (Wurkentin), 2. „Kora“ 
(Bartel). Tot.: Sieg 13: 10. 

2. Anfänger ⸗Jagdrennen. Preis 1000 
Mark. Hiervon 600 Mark dem erſten, 250 Mark dem 
zweiten, 100 Mark dem dritten, 50 Mark dem vierten 
Plerde. Für dreijährige und ältere inländiſche Pferde, 
die noch kein Rennen von 800 Mark gewonnen haben. 
Diſtanz 3200 Meier. 8 Pferde liefen. 1. „Violetta !“ 
(Lt. du Bois), 2. „Gerſuind“ (Lt. von Witzleben), 3. 
„Übermuth“ (Beſitzer Rinmeiſter von Löbbecke⸗Thorn, 
Reuer Lt. Sichler). Tot.: Sieg 52 : 10, Platz 18, 
17, 19: 10. 5 

3. Verloſungs⸗Jagdrennen. 1800 
Mark. Hiervon 1500 Mark dem erſten, 200 Mark dem 
zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. Für Zjährige 
und ältere Pferde aller Länder. Das ſiegende Pferd 
wird verloſt. Der Gewinner erhält das Pferd oder 
600 Mark. Diſtanz 3000 Meter. 8 Pferde liefen. 1. 
„Bed of Stone“ (Berger Ritimeiſter von Löbbecke⸗ 
Thorn, Reiter Lt. Sichler), 2. „Isidor“ (Lt. v. Haine), 
3. „Piſtol“ (Beſitzer Herr von Wühliſch, Reiter Li. du 
Bois). Tot.: Sieg 78: 10, Plag 23, 29, 17 : 10. 
Das Pferd gewann das im Beſitz des Reſtaurateurs 
Heske befindliche Los Nummer 4765, der die 600 Mark 
nahm. ö 
4. Querfeldein⸗ Rennen. Ehrenpreiſe 
den Reitern der eiſten 5 Pferde. Diſtanz 5000 Meter. 
8 Pferde liefen. 1. „Tante“ (Lt. Dified Sattler), 2. 
„Harald“ (Lt. Klaus Breyer), 3. „Lady“ (Beſitzer Herr 
Jodika, Reiter Oberlt. Preuß). Tol.: Sieg 67: 10, 
Platz 22, 28, 21 : 10. 

5. Weichſel⸗Jagdrennen. Ehrenpreis 
dem ſiegenden Reiter und 1800 Mark (wovon 1500 
Mark von der Landwirtſchaftskammer Wenpreußen ge⸗ 
geben). Hiervon 1000 Mark dem erſten, 400 Mark 
dem zweiten, 250 Mark dem dritten, 150 Mark dem 
vierten Pferde. Für jährige und ältere mländiſche 
Halbblutpferde. Diſtanz 4500 Meter. 4 Pferde lieſen. 
1. „Freiin“ (Beſitzer Herr Eltz. Reiter Lt. von Witz⸗ 
leben), 2. „Caleidoſcop“ (Lt. Fıhr. von Fürſteneck), 3. 
„Witzbold“ (Beſitzer Lt. d. N. Bruhn, Reiter Herr Ne⸗ 
wiger). Tot.: Sieg 20 : 10, Platz 18, 13 : 10. 

6. Schloßberg⸗Jagdrennen. Ehren⸗ 
preis dem ſiegenden Reiter und 1500 Mark. Hiervon 
1000 Mark dem erſten, 250 Maik dem zweiten, 150 


Maik dem dritten, 100 Mark dem vierten Pferde. Für. 


Ajührige und ältere inländiſche Pferde. Diſtanz 4000 

Meier. 3 Pferde liefen. Totes Rennen zwiſchen 

„Freifahrt“ (Li. von Haine) und „Ruſticana“ (Lt. von 

Bodecker). Tot.: auf „Freifahrt“ Sieg 7:10, auf 

„Ruftitana” 16: 10, Blag 11, 12 : 10. 

sit Der Geſamtumſatz am Totaliſator ug 11 270 
ark. 


" au unterbreiten, 


verkehrsverband für Oft: und Weſt⸗ 
preußen. 


Elbing, 14. Oktober. 

Die diesjährige Tagung, für die zwei Tage in 
Ausſicht genommen ſind, nahm heute Nachmittag 
im hieſigen Kaſino ihren Anfang. Um 4 Uhr be⸗ 
gann eine Vorſtandsſitzung, der um 5 Uhr die 
Hauptverſammlung folgte, an der etwa 30 Vertreter 
der dem Verbande angehörenden Vereine und Kor⸗ 
ede teilnahmen, darunter als Vertreter des 
Thorner Verkehrsausſchuſſes Chefredakteur Wart⸗ 
mann⸗Thorn. Den Vorſitz führte Herr Rechtsanwalt 
Zander ⸗Danzig. Als Ehrengäſte waren u. a. 
anweſend die Herren Bürgermeiſter Dr. Schaller⸗ 
Elbing, Erſter Bürgermeiſter Zülch⸗Allenſtein, von 
der Eiſenbahndirektion Danzig Herr Geheimer Ober⸗ 
baurat Daub, von der Eiſenbahndirektion Königs⸗ 
berg Herr Regierungs⸗ und Baurat Wendenburg, 
von der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion Danzig Herr 
Telegraphendirektor Arnold, vom Magiſtrat der 
Stadt Danzig Herr Stadtſchulrat Dr. Damus, vom 
Magiſtrat der Stadt Königsberg Herr Stadtſchulrat 
Proſeſſor Dr. Stettiner. Der Verband oſtdeutſcher 
a trieller war durch ſeinen Syndikus, Herrn 

r. John, vertreten, die weſtpreußiſche Landwirt⸗ 
ſchaftsktammer durch den erſten Aſſiſtenten Herrn 
Koppen. Der ebenfalls zu der Tagung eingeladene 
Herr Oberpräſident von Jagow hatte ſein Fern⸗ 
bleiben ſchriftlich entſchuldigt. In dem Schreiben 
heißt es: „Der Tagung des Verbandes in Elbing, 
deſſen verdienſtvollem und eifrigem Wirken ich 
meine uneingeſchränkte Anerkennung zolle und deſſen 
Beſtrebungen ich ſtets ſympathiſch gegenüberſtehe, 
wünſche ich einen in jeder Beziehung gelungenen 
Erfolg.“ Auf die Begrüßungsanſprache des Herrn 
Rechtsanwalts Zander antwortete Bürgermeiſter 
Dr. Schaller im Auftrage des Magiſtrats der 
Stadt Elbing und der Vorſitzer des Elbinger Ver⸗ 
kehrsvereins, Herr Hauptmann a. D. Pudor. 

Nachdem der Vorſitzer auf den gedruckt vor⸗ 
liegenden Jahresbericht hingewieſen, erſtattete Herr 
Bürgermeiſter Dr. Stolzen berg ⸗Graudenz den 
Kaſſenbericht, der eine Einnahme von 2211 Mark 
und eine Ausgabe von 1309 Mark aufweiſt. 

Dann hielt Herr Landesrat Küzel⸗Königs⸗ 
berg den erſten Vortrag über die Einführung der 
1 auf dem Oberländiſchen Kanal. 

er Redner berichtete eingehend über Verhand⸗ 
lungen, die ſeit der vorjährigen Verbandstagung 
mit denjenigen Reedereien gepflogen worden ſind, 
die für eine Einrichtung der Verkehrsverbindung 
in Frage kommen. Die Firma Zedler in Elbing 
hat ſich geneigt gezeigt, den Perſonenverkehr auf 
dem Oberländiſchen Kanal zu eröffnen. Sie ver⸗ 
langt Eon. bindende Garantien, ſo u. a. eine 
finanzielle Beihilfe von 1500 Mark auf die Dauer 
von zehn Sr Später hat die Firma dieſe 
Forderung auf fünf Jahre herabgeſetzt. Der Ver⸗ 
kehrsverein Königsberg hat vorgeſchlagen, die ge⸗ 
forderte Garantie nicht in bar auszuzahlen, ſondern 
daß ſich die einzelnen Verkehrsvereine verpflichten, 
eine gewiſſe Anzahl Fahrkarten zu verkaufen. Die 

irma hat gemeint, daß jie belle für 3000 Mk. 
ahrkarten im Jahre umſetzen müſſe. Es ſollen 
wöchentlich zwei Fahrten ſtattfinden, einmal von 
mac nach Dt. Eylau und einmal von Elbing 
nach Oſterode. Es iſt auch ſchon ein Fahrplan aus⸗ 
15 5 wurden, nach dem die Dampferfahrt von 

[bing nach Dt. Eylau 13 Stunden dauern würde. 

Man hat dann auch mit der Firma Matzner⸗Dt. 


Eylau verhandelt, die einen Perſonendampfer even⸗ 


tuell für den Verkehr ausbauen laſſen will. Nun 
hat aber auch die Firma Schenk & Co.-Elbing, die 
ſich cell, daß jetzt dem otorbootbau widmet, 
mitgeteilt, daß ſie eventuell ihre Motorboote auf 
dem Oberländiſchen Kanal verkehren laſſen würde. 
(Das erſte von dieſer Firma erbaute Motorboot 
machte bekanntlich vor einigen Tagen von Danzig 
aus ſeine Probefahrt.) Die Hauptfrage, auch die 
Hauptſorge bei der Sache ſei die Übernahme der 
von der Reederei Zedler geforderten Garantien. 
Man habe ſich an die Orte und Gemeinden, die auf 
der Strecke Elbing—Dt. Eylau liegen und von 
dieſer neuen Dam 7 Vorteile haben würden, 
gewandt. Dieſe Orte haben aber alle ihre Mit⸗ 
hilfe verjagt. Solange nun dieſe Frage nicht gelöſt 
ſei, ſei auch die Verwirklichung der Pläne nicht zu 
erhoffen. Sache des Verkehrsverbandes ſei es, 
weiter zu arbeiten und weitere. Kreiſe zu inter⸗ 
eſſieren. — In der 
die Sache noch nicht ſpruchreif ſei. Man hoffe auf 
die Firma Schenk & Co., die nähere Angaben über 
die Verwendung der Motorboote noch nicht gemacht 
abe. Beſchloſſen wurde, die weitere Arbeit dem 
erkehrsverbande zu überlaſſen. Dieſer ſoll mit 
allen in Frage kommenden Reedereien weiter ver⸗ 
handeln. Herr Rechtsanwalt an See 
teilte hierzu noch mit, daß die Firma Schenk & Co. 
die Abſicht habe, im nächſten Sommer regelmäßige 
Motorbootfahrten von Danzig nach Zoppot ein⸗ 
zuführen. Auch ſeien ſolche Fahrten auf der 
Weichſel geplant. 


Hierauf ſprach Herr Rechtsanwalt Zander⸗ 
Danzig über: Die Begründung der Eiſenbahn⸗ 
verkehrswünſche. Er führte etwa folgendes aus: 
Es gibt kaum eine Sitzung eines Verkehrsvereins 
oder Verkehrsverbandes, in der nicht Eiſenbahn⸗ 
verkehrswünſche der verſchiedenſten Art zur Sprache 
ebracht und beraten werden. Wir pflegen die 
Wünſche zu Anträgen zu formulieren und den 
Eijenbahndireftionen, auch wohl dem Herrn Miniſter 
€ Der Erfolg unſerer Tätigkeit iſt 
eider in den meiſten Fällen nur ein ſehr geringer. 
Da drängt ſich von ſelff die Frage auf: Wie können 
wir unſere Arbeit fruchtbringender geſtalten, was 
haben wir zu tun, um unſeren Anträgen eine 
größere in zu verſchaffen? Unjere Wünſche 
laſſen ſich in folgende Gruppen zuſammenfaſſen: 
1. Gruppe; Die Wiedereinführung der Geſellſchafts⸗ 
8 die Vermehrung der Sonderzüge, die Ein⸗ 
führung von Halbwochenkarten, die Ausgabe von 
Sonntagskarten. Die zweite Gruppe betrifft die 
Wünſche auf die Ausgeſtaltung des Eiſenbahnnetzes 
durch neue Bahnbauten, und die dritte Gruppe 
betrifft die Wünſche auf ae ee und 
Fahrplanerweiterungen. aneben laufen Wünſche 
auf Beſchaffung von Bildſchmuck in den Eiſenbahn⸗ 
wagen, auf Aufnahme der Sonderzüge in die amt⸗ 
= Fahrpläne, auf Beſchaffung von Sportwagen 
und Einſtellung von Touriſtenwagen mit Innen⸗ 
ausſtattung und Tarif der 4. Wagenklaſſe, auf Ver⸗ 
beſſerung der in den Zügen ausgehängten ſoge⸗ 
nannten Verkehrsbücher und dergleichen mehr. Die 
erſte Gruppe unſerer Wünſche berührt die Finanz⸗ 
politik der Bahnverwaltung. Die jüngſte Tarif⸗ 
reform hat uns die Geſellſchaftsfahrten genommen, 
bei denen eine bedeutende Ermäßigung des Fahr⸗ 
preiſes Geſellſchaften von mehr als 30 Perſonen 
gewährt wurde. Es war vordem bei uns im Oſten 
gang und gäbe, daß Vereine und Geſellſchaften in 


die Heimat⸗ und Nachbarprovinzen reiſten und ji 


an den Naturſchönheiten und Baudenkmälern er⸗ 


Debatte wurde betont, daß führen, um unſere Hauptſtädte einander nahe zu 


freuten. Wir haben vielfach gebeten, uns dieſe 
wichtige Einrichtung wiederzugeben. Der Herr 
Miniſter hat ſich dazu außerſtande geſehen, weil eine 
ſolche Ausnahme in dem mit den anderen deutſchen 
enhalten it, getroffenen Abkommen nicht 
enthalten iſt. And doch dürfen wir nicht müde 
werden, die Geſellſchaftsfahrten zurückzuerlangen. 
Auch Verträge laſſen ſich ändern, wenn wichtige 
Gründe dafür ſprechen. Wie können wir beweiſen, 
daß ſolche wichtigen Gründe vorliegen? Anſere 
Behauptungen allein überzeugen nicht; wohl aber 
Zahlen. Wenn uns gelänge, einen erheblichen 
Rückgang im Geſellſchafts⸗Reiſeverkehr im Oſten 
ziffernmäßig zu beweiſen, ſo würden wir ſicherlich 
einen großen Schritt vorwärts kommen. Gelingt 
es nicht, ſie zu erlangen, ſo bleibt uns der We 
der Umfrage, die wichtiges Material liefern könnte. 
Einen gewiſſen Erſatz für die fortgefallenen Geſell⸗ 
ſchaftsfahrten ſollen uns die Sonderzüge bieten. 
Die Verwaltung hat uns im letzten Sommer und 
auch nur vom 2. Juli bis 4. Auguſt fünf Sonder⸗ 
züge bewilligt. Unſere Anträge auf Vermehrung 
ind im vorigen Jahre leider abgelehnt worden. 
Wir hoffen nicht unbeſcheiden zu ſein, wenn wir 
für das kommende Jahr um en uU: der Zahl 
der Sonderzüge bitten werden. njere Wünſche 
gehen nach dieſer Richtung aber noch weiter: die 

onderzüge b Hechte nur die Hauptſtrecken. Wer 
nicht an der Hauptſtrecke wohnt, muß zum vollen 
Preiſe eine Fahrkarte bis zu der von dem Sonder⸗ 
zuge berührten Halteſtation löſen. Unſer Wunſch 
geht nun dahin, daß zu den Sonderzügen im Preiſe 
ermäßigte Anſchlußkarten ausgegeben werden. End⸗ 
lich ſind zu Ausſtellungen Sonderzüge unter der 
Bedingung bewilligt worden, daß 250 Teilnehmer 
mehrere Tage vorher die Fahrkarten feſt beſtellten. 
Das iſt eine große Erſchwerung und für den Diten, 
wie ſich bei den Sonderzügen zur Poſener Aus⸗ 
ſtellung gezeigt hat, nicht zu erreichen. Dann 
wandte ſich der Redner den Sonntagskaxten zu. 
Er erkannte dankbar an, daß man hier ein weit⸗ 
gehendes Entgegenkommen gefunden habe. Und 
doch ſind wir auch hier mit dem Syſtem der Sonn⸗ 
tagskarten noch nicht zufrieden. Die Verwaltung 
geht davon aus, daß die Ausgabe von Sonntags: 
karten nur nach Erholungsplätzen, insbeſondere nach 
Bädern, begründet ſei. Nach Städten mit ſehens⸗ 
werten Kunſtſchätzen und Baudenkmälern werden 


dieſe Karten nicht verabfolgt. Hier ſcheint die Ver⸗ 


waltung den Begriff „Erholung“ nicht richtig aufs 
zufaſſen. Vielen Menſchen gewährt die Beſichtigung 
einer Kunſtſammlung, eines Kunſt⸗ oder Bauwerks, 
der Beſuch einer Kirche, eines Theaters oder Kon⸗ 
reſſes die gleiche Erholung, die andere durch einen 
Sadler im Walde, ein Seebad oder dergleichen 
mehr finden. Es kommt hinzu, daß die Verwaltung 
im nationalen Intereſſe das blonden ſehenswerter 
Städte in unſeren Provinzen beſonders der heran⸗ 
ewachſenen Jugend erleichtern ſollte, und daß ein 
ustauſch der hin⸗ und herfahrenden Bewohner der 
Provinz die Liebe zur Heimat mehr wie jedes 
andere Mittel fördern würde. Auch dieſe Gründe 
ſcheinen wichtig und beweiskräftig, um bei erneuten 
Anträgen einen Erfolg Ge he Ungleich 
ſchwieriger iſt die zweite Gruppe unſerer Verlehrs⸗ 
wünſche zu begründen. Die Neuanlage von Bahnen 
koſtet viel Geld, und die Gefahr, daß die für die 
allgemeinen Staatsaufgaben gebrauchten Über: 
ſchüſſe vermindert werden könnten, läßt bei ſolchen 
Anträgen Widerſacher der verſchiedenſten Art ent⸗ 
ſtehen. Der Gedanke, daß gute Eiſenbahnlinien 
erſt die Schätze des Landes zur Entfaltung bringen, 
daß mit jedem Bau einer Linie eine Vermehrung 
der e eine Mehrun aeroben 
eine Hebung des Fremdenverkehrs verbunden iſt 
an alljeitig anerkannt, daß auch en unſere 

ünſche nicht ausſichtlos find. Unſer Eiſenbahnnetz 
hat außerordentlich weite Maſchen. Es gibt bei uns 
2 8 deren Bewohner 15 Kilometer und 
mehr bis zur nächſten Bahnſtation zurückzulegen 
haben. Solche Lücken im Eiſenbahnnetz findet man 
in Mittel⸗ und Weſtdeutſchland nicht mehr. In 
Weſtpreußen iſt ein lange gehegter Wunſch auf Ver⸗ 
kürzung des Weges nach und von Berlin in der 
Erfüllung begriffen. Nun war es aber die Ver⸗ 
kürzung des Weges allein nicht, die wir Danziger 
erſtrebten, wir wünſchten auch eine ſchnellere Ver⸗ 
bindung, wir wünſchten den Ausbau einer Haupt⸗ 
bahn mit vermehrter Geſchwindigkeit. Daran 
knüpft ſich dann ſofort der weitere Wunſch, dieſe 
neue Linie über Tiegenhof bis Elbing durchzu⸗ 


U 
’ 


bringen und den Weg von Königsberg bis Berlin 
in gleicher Weiſe zu verkürzen. Für die letzte 
Gruppe von Verkehrswünſchen, die Fahrplan⸗ 
änderungen und Fahrplanerweiterungen zum Gegen⸗ 
ſtand haben, gilt als oberſte Regel, daß vor deren 
Einreichung eine Einſicht in die Pläne der Eiſen⸗ 
DH unerläßliche Vorbedingung iſt, 
daß man dur al mit den Dezernenten 
der Eiſenbahnverwaltung feſtſtellt, ob die Fahrplan⸗ 
änderung, die man wünſcht, überhaupt möglich iſt. 
Aus Kursbüchern läßt ſich nicht erkennen, wie die 
gewünſchte Anderung in das übrige Getriebe ein⸗ 
greift. Ohne Kenntnis derartiger etwaiger Stö⸗ 
rungen läßt ſich ein Antrag auf Fahrplanänderung 
überhaupt nicht begründen. Redner ſtellte ſchließ⸗ 
lich den Antrag, bei den zuſtändigen Stellen zu 
beantragen, 1) die Vermehrung der Sonderzüge, 
Ausgabe von Anſchlußkarten zu den Sonderzügen 
zu ermäßigten Preiſen; 2) die Einführung von 
Se auf Entfernungen bis zu 100 
Kilometer; 3) die Ausgabe von Sonntagskarten 
auch nach einzelnen Städten, ferner den Vorſtand 
u beauftragen, ſtatiſtiſche Unterlagen zur Begrün⸗ 
er eines Antrages auf Wiedereinführung der 
Geſellſchaftskarten zu beſchaffen; 4) die Bildung 
eines beſonderen, aus Vertretern der beteiligten 
Gemeinden und Verkehrsvereinen beſtehenden Aus⸗ 
ſchuſſes zu veranlaſſen, der die Vorarbeiten für das 
een Elbing⸗Tiegenhof⸗Danzig zu bear⸗ 
beiten hat. — Der Vortrag fand die volle Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung, und es folgte ihm eine 
ausführliche Beſprechung. Herr Geh. Ober⸗ 


baurgt D t. Wünsche höhe daß einzelne der 
5 


geäußerten Wünſche höchſtwahrſcheinlich Berückſich⸗ 
tigung finden würden. Ausſchlaggebend dabei ſei 
für die Eiſenbahnverwaltung jedoch immer der 
finanzielle Punkt; denn die Eiſenbahnverwaltung 
le jährlich 25 Millionen Mark für den Staats: 
äckel abliefern. Es müſſe aber doch wohl zu⸗ 
gegeben werden, daß in den letzten zehn Jahren 
für die Verkehrsverbindungen im Oſten recht viel 
getan worden ſei. Bei Begründung der Eiſenbahn⸗ 
direktion im Jahre 1895 gab es 1700 Kilometer 
Schienen; heute ſind es 2600 Kilometer. Redner 
verſicherte dann noch, er werde ſich gern bemühen, 
die vorgetragenen Wünſche ſoweit als möglich zu 
befürworten. Herr egierungs⸗ und Baurat 
Wendenburg⸗ Königsberg ſchlug vor, man 
ſolle ſich mit Wünſchen nicht an die Eiſenbahn⸗ 
direktion, ſondern an Mitglieder des Bezirks⸗ 
eiſenbahnrats wenden. Er ging dann auf die 
Einzelheiten ein. Herr Chefredakteur Wart⸗ 


mann⸗Thorn glaubt, daß es in der Frage der 
Geſellſchaftsfahrten eigentlich nicht der Beibringung 
weiteren ſtatiſtiſchen Materials Jedürfe, da das 
Bedürfnis unbeſtreitbar ſei und ſicher auch vom 
Herrn Miniſter eingeſehen werde, der aber vor⸗ 
läufig an den Tarifvertrag gebunden ſei. Mehr 
noch könnte es ſich daher empfehlen, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß man in der Petitions⸗ oder Budget: 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes oder auch im 
Plenum ſelbſt die Skimme für die Wiedereinführung 
der Geſellſchaftsfahrten erhebe. Bei den Eiſen⸗ 
ahnwünſchen laufe die Eiſenbahnverwaltung 
keineswegs immer Gefahr, daß ihr finanzielles 
Intereſſe geſchädigt werde. Als Beiſpiel führe er 
an, daß die e en ſich auch nur 
ſchwer entſchloß, die D⸗Züge über Inſterburg ein⸗ 
zuführen, und 195 ſeien die Inſterburger D⸗Züge 
ebenſo gut beſetzt, wie die über Dirſchau. Die 
Eiſenbahn mache alſo bei dieſer Neueinrichtung ein 
gutes Geſchäft. Sie würde auch auf ihre Rechnung 
kommen, wenn ſie endlich den Wunſch auf Einlegung 
eines Abendzuges ab Danzig für die Strecke Marien- 
burg⸗Thorn erfüllen wollte, welcher ein dringendes 
Bedürfnis ſei und deshalb ſicher auch eine gute 
Beſetzung finden werde. Was die Sonderzüge an⸗ 
ange, ſo dienten die bisher laufenden Sonderzüge 
dem Badeverkehr nach der Oſtſeeküſte. Für den 
eigentlichen Tourijtenverfehr habe man bisher noch 
keine gehabt. Es würde ſich aber auch kaum 
empfehlen, ſolche zu beantragen, bevor ihnen nicht 
durch die Veranſtaltung von Touriſtenreiſen nach 
dem Oſten von Berlin aus gewiſſermaßen vorge⸗ 
arbeitet werde; denn ſonſt könnte es paljieren, daß 
Sonderzüge für den Touriſtenverkehr leer laufen 
oder garnicht abgelaſſen werden, wie dies bei den 


Herr Geheimer Oberbaurat Daub erklärte, daß 
die Eiſenbahnverwaltung den Wunſch nach Ein⸗ 
legung eines Abendzuges ab Danzig nach Thorn 
nochmals in Erwägung ziehen werde. Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Heidenhain⸗ Marienburg forderte 
eine beſſere Beleuchtung in den Perſonenwagen. 
Auf dieſe Forderung wurde von Regierungs⸗ und 
Baurat Wendenburg mitgeteilt, daß man be⸗ 
reits jetzt dabei ſei, in den Perſonenwagen beſſeres 
Licht einzuführen. Im nädjten Jahre werde man 
mit der ganzen Einführung fertig jein. — Die An⸗ 
träge des Referenten wurden gutgeheißen mit dem 
Zuſatzantrage des Herrn Wartmann⸗Thorn, den 
orſtand zu ermächtigen, mit Mitgliedern des Ab⸗ 
geordnetenhauſes aus den einzelnen Bezirken in 
Verbindung zu treten, damit dieſe die Forderungen 
bei Gelegenheit zum Vortrag bringen könnten. 
Herr Dr. John ſprach über eine alte Forde⸗ 
rung; eine beſſere Verbindung der Städte Danzig 
und Königsberg am Vormittag. Dieſer Wunſch ſei 
bereits früher einmal vom Bezirks⸗Eiſenbahnrat 
mit der Motivierung abgelehnt worden, daß das 
einzulegende Zugpaar eine Ausgabe von 160 000 
Mark im Jahre erfordern würde. Nun bringe aber 
doch der Oſten recht viele Opfer für den Staat, in⸗ 
dem er jährlich Tauſende von Arbeitskräften ab⸗ 
gebe, die die weſtdeutſche Induſtrie fördern. In⸗ 
folgedeſſen habe auch der Oſten ein Recht darauf, 
für dieſe Blutſteuer eine finanzielle Beihilfe in 
Form von Zugeſtändniſſen für beſſere Verkehrs⸗ 
verbindungen zu erhalten. 
Herr Kurdirektor von Knobelsdorff⸗ 
Zoppot vertrat die Anträge des Magiſtrats Zoppot. 
Sie verlangen: 1. Außer den vorjährigen fünf 
Sonderzügen vier weitere zu beantragen, und zwar: 
Oderberg⸗Breslau⸗Zoppot, dann Poſen⸗Zoppot und 
zwei Züge Warſchau⸗Mlawa⸗Zoppot; 2. Durch⸗ 
führung Mey Breslauer Tageszuges bis Stier 
Verdingung. 

Für das 1. Bataillon Inftr.⸗Regts. 
von Borcke (4. pomm.) N.. 21 iſt die 
Lieferung von U : 8 

Kartoffeln, Viktnalien, Milch, 

Butter, Eiern, Gemüſe und 

Küſe, 
ſowle 7 3 

die Entnahme der Küchen⸗ 
abfälle 
vom 1. November 1911 bis 31. Oltober 
1912 zu vergeben. 

Angebote ſind der unterzeichneten 
Küchenverwaltung bis zum 20. Oktober 
191! ‚einzureichen. N 
Küchenverwaltung 1./21. 


72 reell 
Malerarbeiten w ein 
Eugen Jeschonneck, Dekorationsmaler, 

Thorn⸗Mocker, Geretſtraße 24. 


FHollündiſche 


Auſtern 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
sein möbliertes Zimmer 


zu vermieten Privatſtraße 1, 1, l. 


1 Dierzimmerwohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. 


* 7 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſtr, 


ocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 
—— 4 — —ä—in3ÿ (H— 


2 große Räume 


die ſich für jeden Handwerker ſowie als 
Lagerräume eignen, und eine 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


A. Banaszak, Mocker, 
Graudenzerſtraße 69, 


Ein großer 


Gisteller, 


auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen, eiſt 
ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


AlexanderRittwegerNachf. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenstraße 5, 


r 


N 


. 


Sonderzügen für die Poſener Ausſtellung geſchah. it 


N 


enen 5 


N 
N 


N 


ausgedrückt. 
ſprechen einem Nährwert von ca. 465 Rein⸗ 
Kalorien, ein Ei mittlerer Größe beſitzt einen 
ſolchen von 70 Kalorien. Bedenkt man, daß 
100 Gramm Tell⸗Cacao wohlfeiler ſind, als 
7 friſche Eier, ſo kann man ſich leicht die über⸗ 
legene Nährkraft und Billigkeit des Tell⸗ 
Cacgos vergegenwärtigen. Hartwig & Vogel 
A.⸗G., Fabr. von Tell⸗Chocolade⸗Cacao. 


Engros⸗Vertrieb: 


3. Verbeſſerung der Bahnverbindung auf der Strecke 
Lodz⸗Lowicz⸗Alexandrowo; 4. frühere Bekannt⸗ 
machung der Sonderzüge und Verbilligung der 
Fahrpreiſe zwiſchen Danzig⸗Zoppot. — Auf dieſe 
Se en erwiderte Geheimer Oberbaurat 

aub⸗ Danzig, daß die Verbindung auf der 
Strecke Lodz⸗Lowicz⸗Alexandrowo ſtändig verbeſſert 
werde, auf der Strecke Danzig⸗Zoppot laſſe ſich der 
Fahrpreis nicht verbilligen, da es ja auf dieſer 
Strecke ſchon ſogenannte billige Tage gäbe. — Die 
Zoppoter Anträge wurden nach längerer Ausſprache 
bis zum zweiten Verhandlungstage (Sonntag) 
zurückgeſtellt. : 

Bürgermeiſter Dr. Schaller: Elbing vertrat 
noch Elbinger Wünſche, und zwar eine gute Abeud⸗ 
verbindung Elbing⸗Pr. Holland⸗Mohrungen. Außer⸗ 
dem beantragte er, daß die günſtige Sonntag⸗ 
verbindung zwiſchen Elbing und Oſterode auch auf 
die Wochentag ausgedehnt werde. Herr Geh. Ober⸗ 
baurat Daub-Danzig teilte mit, daß dieſe 
Wünſche bereits im Bezirkseiſenbahnrat erwogen 
würden. — Schluß 8 Uhr. 

Nach einſtündiger Pauſe begann um 9 Uhr die 
Hauptverſammlung des Verkehrsverbandes Weſt⸗ 
preußen, 
in welcher ſich der weſtpreußiſche Verband gemäß 
dem Beſchluß auf der W ch Hauptverſamm⸗ 
lung durch Annahme der Satzungen und Wahl des 
Vorſtandes definitiv fonjtituierte. Gewählt wurden 
in den Vorſtand des engeren Verbandes die vier 
Herren, welche ſchon dem gemeinſamen Verbande 
angehören, die Herren Rechtsanwalt Zander⸗Danzig, 
Hauptmann a. D. Pudor⸗Elbing, Bürgermeiſter 
Dr. Stolzenberg⸗Graudenz und Profeſſor Dr. Heiden⸗ 
hain⸗Marienburg. Weitere Vorſtands mitglieder 
ellen der Verkehrsausſchuß Thorn, der Magiſtrat 
Dt. Eylau und die Kreisverwaltung Schlochau 
Außer der Hauptverſammlung des gemeinſamen 
Vorſtandes ſoll in jedem Jahre auch noch eine 
Hauptverſammlung für den engeren Vorſtand ſtatt⸗ 
finden. Für die nächſtjährige Hauptverſammlung 
im Mai wurde Dt. Eylau gewählt. Schluß 10 Uhr. 


Humoriſtiſches. 


(Die Sekt e.) Herr Filzmair, der Velter von 
Wilzhofen, ſitzt mit feiner Familie an unſerem Sonn⸗ 


tagsliſch. Es iſt von der Heilsarmee die Rede. „Eine 
merkwürdige Sekte“, ſagt meine Frau. — „Was is 
das, a Seite?“ fragt Frau Filzmaier. — „A Cham⸗ 


pagner halt, Alte“, belehrte ſie der Herr Filzmaler. — 
A, woher denn“, miſcht ſich Filzmair jun., ein beſſerer 
Jüngling, drein, „a Sekt'n dös is, was ſechs Füß hat 
und lauft oder fliagt.“ 

(Wahres Geſchichtchen.) Zwei Kollegen 
treffen ſich im Kaffeehaus. Kollege A, renommiert mit 
ſeinen Kindern: „Mein Sohn iſt ein weltberühmter 
Arzt in L. und meine Tochter malt wunderſchön!“ — 
1999 ſagt Kollege B., „iſt denn Ihre Frau ſo ge⸗ 

eit?“ 
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Der Nutzeffekt eines Nahrungsmittels wird 
wiſſenſchaftlich in Kalorien Wärmeeinheiten) 


\ 


100 Gramm Tell⸗Cacao ent- 


Otto Foerster, Breslau, 
Kloſterſtr. 94. 


ne a ie an 


x 


ſenden. 


werde ich in 


cr 
5 * Be 


mittwoch den 18. d. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung —— 
ſollen die in Guttau belegenen, im | ers 
Grundbuche von Guttau, Blatt 20 und | 
26, zurzeit der Eintragung des Ver⸗ WE 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des 
Beſitzers Adolf Minkoley in Guttau 
eingetragenen Grundſtücke 


am 14. Hezember 1911, 


vormittags 10 Uhr, in 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22 — 
verfteigert werden. Das Grundſtück 
Guttau, Blatt 20, iſt in der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle des Gemeindebezirks Guttau | 
unter Artikel Nr. 19, in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle unter Nr. 33 eingetragen und 
beſteht aus Hofraum, Hausgarten, 
Wieſe und Acker am Kanal; es iſt 
12,50,10 Hektar groß mit 32,39 Talern 
Reinertrag, die Grundſteuer beträgt 
jährlich 9,30 Mark. Bebaut iſt es mit 
Wohnhaus nebſt Stall und drei 
Scheunen mit Wagenremiſe. Der jähr⸗ 
liche Nutzungswert iſt auf 105 Mark, 
der Jahresbetrag der Gebäudeſteuer auff! 
420 Mark veranſchlagt. ; 
Das Grundſtück Guttau, Blatt 26 iſt 
in der Grundſteuermutterrolle des Ge⸗ 
meindebezirks Guttau unter Artikel Nr. 19 
eingetragen und beſteht aus Weide, 
Acker, Garten und Wieſe am Kanal; 4 
es iſt 2,27 Hektar groß mit 5,54 Talern 15 
Reinerkrag. Die Grundſteuer beträgt | & 
jährlich 1,59 Mark. Beide Grundftüde 
liegen im Gemeindebezirk Guttau. 
Thorn den 13. Oktober 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Viktualien⸗ ꝛc. Lieferung für die = 
Zeit vom 1. November 1911 bis +31. | 
Oktober 1912 ſoll neu vergeben werden, 
und zwar: 
1. Kartoffeln, 
2. Viktualien, 
3. Gemüſe, 
4. Milch, 


5. Butter und Milch. 

Getrennte Angebote ſind bis 20. Okto⸗ 
ber an die Küchenverwaltung einzuſenden. B 
Es müſſen auf alle Gegenſtände, die in % 
den einzelnen Loſen enthalten find, | ms 
Preisangebote gemacht werden. 

Die Bedingungen liegen auf Kaſernen⸗ 
wache aus und ſind vor Abgabe der 
Angebote von den Beteiligten zu voll⸗ 
ziehen. 

Die Küchenabfälle werden für dieſelbe 
Zeit vergeben. Getrennte Angebote ſind 
ebenfalls bis zum 20. Oktober einzu⸗ 


Küchenverwaltung 
Pionier⸗Bataillons Nr. 17. 


Zwangs verſteigerung. 


Am 
Mittwoch den 18. Oktober d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
Gollub, Gehrmann’s 


Reſtaurant: 

1 Kleiderſpind, 
1 Sopha, 

1 Sophatiſch, 


1 Spielſpind mit Spiegel, 


2 Hobelbänke, Shampoonleren. 
1 Inventarſpind 
U. a. in. 
öffentlich, meiſtbietend gegen ſofortige 5 5 x 
Barzahlung verſteigern. 1 5 8 ? arfümerien. = 


Gallub den 14. Oktober 1911. 


Moser, 
Gerichtsvollzieher in Gollub. 


Zwangs verſteigerung. 


Mts., 


vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in Thorn, Araberſtr. 13, 
nachſtehende dort untergebrachte Gegen⸗ 
ſtände: 


1 Poſten Herrenhemden und 
ſonſtige Wäſcheſtücke, 

1 Poſten verſch. Bücher, 

1 Fernglas, Tennisſchläger, 
Nippesſachen, 

1 gute Geige, 


1 Liegeſtuhl, 1 
i gute Beziehungen beſitzt und namentli 

l Bilderrahmen, a 5 mit größeren Getreide-, Holz⸗ u. Zucker⸗ 

ſilberne Schüärpen und vieles händlern ſowie mit fonftigen Waren⸗ 

andere mehr Engros-Gefhäften am Platze Fühlung 


3 2 
sanunerricht 


Greamtichen. 


71% Uhr, im Saale des Herrn Felske. 
Anmeldungen werden daſelbſt ent⸗ 
gegengenommen. 


Für eine erſtklaſſige deutſche 


Transport: 


wird ein geeigneter Herr als 


Jertreter 


geſucht, 


hat. Günſtige Proviſionsſätze werden zu⸗ 
Ag e Heben werde ic gefichert. Angebote unter P. 1509 an die 
t 
1 Poſten Lampenzylinder und | Fr fee „ 
verſchiedenes andere mehr Pianino 
Thorn den 16. Oktober 1911. 0 
Knauf, N preiswert zu verfaufen 
0. von Szezypinski, 
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 
Klavier und ie Brückenſtraße 14, 2. Etage. 
— mit Bauſtelle zu verkaufen oder zu ver⸗ 
— 8 pachten. Daſelbſt iſt eine Brilſchke zu 
un 1770 aübewährte 8 ante 
terbe= und Familien-Verſicherung #9 | Stelle. der Preſſe“. 
mit konkurrenzloſer Mutterſchafts⸗ Stelle memen 
auch im Nebenerwerb als 
ih zum set. Gras _M. Mackie. 1 
6 
Angebote, auch von Nicht⸗Verſiche⸗ Aniformmantel 
rungsfachleuten erbeten an die S no 
Anſtalt in 5 = IKT fie LA 
77 werden i 1 3 Gewichtsträger, als Adjutantenpferd 175 
Hüte ſowie neue Arbeiten ſauber verkaufen. Zu erfragen bei aſchinen⸗ 
angefertigt. Gewehr⸗ſtompagnie Juf.⸗Regts. 176 


1 Kinderfahrrad für 2 Kinder, ee ee 
freiwillig verſteigern. 
aus der königl. Pianoforte⸗Fabrik von 
A 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
kauft zu höchſten Preiſen 
erteilt 2 7 35 
. eee eee 2 1 Fleiſchereigrundſtſick 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
kaſſe ſuchen wir tüchtige Herren, 5 &, , ; 
e Trodenboden nehſt Drehrolle 
oder als Inſpektoren mit Geha t. 
zu verkaufen. Waldſtraße 96, 2, 1. 
Straßburger Verſicherungs⸗ 
moderniſiert, gangen auch gefahren, ſehr preiswert zu 
ga Schirm, sondufir. 30 e 


zu den bekannten 2 Einheitspreiſen ſtatt. 


deutend höheren Der- 


Berbst- und Winter - Bedarl. 


rig ff een 
55 


NONE 


1 — : 3% Be 


Friseur und Parfümerie-Geschäft, Por, Brückenstrasse 40, 


Moderne. Dall, Chealer-, Gesellschafls - F e, 


Coſletie- Artikel. x 


Beginn am 17. Oktober, abends 


Verſicherungsgeſellſchaft ; 


der in kaufmänniſchen Kreifen | 


Fiebig, Leutnant.! 


Voranzeige! . 
i [Bomerstag, E. Aicher Freie, 20. Oktober Sonnabend, 21. Node f 


finden meine 


Die zum Verkauf 
kommenden Artikel ſind 


bollſtändig regulär, 


haben ſonſt einen be 


kaufswert und bieten Zi ne 


eine äußerſt vorteilhafte 
Naufgelegenheitfürden 


Breite 50. 8 


Breslau 1911, 


Berlin 1911, 


an der Ecke Breitestrasse. 


‚Jelephon 571. —— r 


* Ondulation. * Manıkure. 


——— Daararbeilen. 


Kosmetische Präparate. 
j 


BF Breslau III. Freiburgerstrasse 42 =9 


r. d. Wolff s Vorbereitungs-Anstalt 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


Fähnrichs-, Seckadetten-, 
A Primaner- und Abiturienten- Prüfung., sowie zum Ein! 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
8 regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 


482 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


Ä Besondere zur Vorbereitung fürdie Prima - 
11 Damenkurse und Abiturienten-Pr fung 


\ Rinjährig-Freiwilligen-, 


Eee 


8 88888898085 —888888 5 


C. Manthey, Schneidermeiſter. 
Anfertigung von Uniformen 


* * * * * aller Art. «„ * * * * O 
Vorzüglicher Sitz und Verarbeitung. S 
D 

S 


eee eee 


888888880 
2 


11 Spar brennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ber: 


günſtigung § 8) ſind in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 
zu erfahren. 


Gaswerke Thorn. 3 


Wenig gebrauchter Kinderwagen 


billig zu verkaufen. Geld 


Bismarckstraße 3, 3 Tr., vers, 


Bedingungen an jedermann, 
Kemmitz, Berlin 56, 
U wege 15. (Rückpork! ). 


=> 


7 


ı Poland der Grenadier, 


5 15 
Araberſtraße 9. ® a 

S 

©) 


6 jofort unter tile 10 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 


eingetragene eee tal mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


2. ordentliche Generalverfamulung 


Montag den 25. Oktober d. Is. 


im Fürſtenzimmer des Artushofes, zu welcher wir unſere ver⸗ 
ehrlichen Mitglieder ergebenſt einladen. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht pro 1., 2. und 3. Quartal 1911. 
2. Feſtſetzung der Höchſtgrenze der aufzunehmenden fremden Darlehne. 
3. Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten. 

Max Mallon, 

Vorſitzender. 


der Bromberger Borſtadt 


—— Chor, Mellienſtraße 62. : 


— — — 


Mittwoch den 18. Oktober cr. 


ohe ETOlnUndS-Vorliellund 


mit einem erſtklaſſigen Programm unter guter muſikaliſcher Begleitung. 
gen pn Ze — — 


Programm 


von Mittwoch d. 18. bis Freitag d. 20. Oktober d. Is. 
Bekämpfung der Maul: und Klauenfende, 


wiſſenſchaftliche Aufnahme. 


Moritz als Conſin des Poſtdirektors, humoriſtiſch. 


Edelmütiger Verzicht, 


Drama aus dem Leben. 


Fritzchen handelt mit Gemüſe, humorvoll. 
Die Liſt der Komödiantin, 
tragiſch⸗komiſch. 

Wurms Lachpulver, komiſch. 
Reiſe durch die Bretagne, Uaturaufnahme. 


herrliches Drama. N 
Anderungen im Programm vorbehalten. 
Jeden Dienstag und Sonnabend neues Programm,. 


81 t lat 65 2 latz 55 r 
eie der BI ätze 105 1 f. . pig 25 Pf. Binder 38 
inkl. Billettſteuer: 


Zu recht zahlreichem Beſuch ae BER ein 
C. Klomp, Geſchäftsführer. 


Landsberg (Warthe). 


Danzig, Hansaplatz 1. 


Zweig-Bureau: 


Dampfmaschinen En, Proell, mit Ventil- 


Schiebersteuerung. 
2500 A 9 EN 


Dampfkessel % Syst nach eisenen Pat, 


10000 Ausführungen. 


Dampfüberhitzer. 
Dieselmotoren 3400 Ps, für Rohöle 


und sonst. bill. Oelsorten. 


1 für P -, Fracht- 
Dampfschiffe fü Personen, Tracht 


KR artoffel-"T'rooken- A lagen 


mit Paucksch - Walzen - Trocken - Apparaten 
D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelfloeken. 
Größte Verbreitung,ca. 300 Apparate in Betrieb. 


Set, este e GONÜBENAUS TI 


Täglich von 7 Uhr ab: 


92 ü „ A 
and en” Künſtler⸗Konzerte. 


(Eigenes Fabrikat). 


Johanna Kmiatkomski, 
Strobandſtraße 8. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 
Heel ate Ofen 
neu) und zwei Ueberzieher (Winter 
Fast neuer Mittelſimsof fell und Sommer) zu verkaufen. 


iſt zum Abbruch billig zu verkaufen. Bäckerſtraße 43, 2. 


Zu erfragen bei Töpfe meiſter J. Kucz- 7g R u vermieten. 
ed Gerbirtrake 11. Möbl. Zimmer Srobandſtr. 16, p. l. 


Nr. 244. 


® 


die 


Thorn. dienstag den 17. Oktober I9M. 


(Drittes Blatt.) 


29. Jahrg. 


lehrertag. 
1 5 zu Beginn der Sitzung am Freitag Profeſſor 
Heorge D. Fullerton⸗Newyork das Referat 
über die nordamerikaniſchen Hoch⸗ 
ſchulen. Er führte aus: Ihre Hochſchulen haben 
der Wiſſenſchaft und dem höheren Erziehungsweſen 
unſchätzbare Dienſte geleiſtet. Sie ſind von der 
ganzen zivilijierten Welt geachtet, und die amerika⸗ 
niſchen Hochſchulen ſtehen tief in Ihrer Schuld. 
Die amerikaniſchen Aniverſitäten ſind, hiſtoriſch be⸗ 
trachtet, das Ergebnis der Entwickelung aus dem 
alten amerikaniſchen College. Das amerikaniſche 
College war eine Anſtalt nach dem Muſter des eng⸗ 
liſchen. An Anfang war ſein Hauptzweck die Ver⸗ 
ſchaffung einer liberalen Bildung für ſolche, die das 
Amt des Predigers bekleiden wollten. Nach und 
nach wurde der Wirkungskreis des College erweitert. 
Berufsfakultäten, wie die mediziniſche und juriſtiſche, 
wurden angegliedert, dann liberale Fakultäten für 
das höhere a tliche Jer und für nicht berufs⸗ 
mäßige wiſſenſchaftliche Forſchung, die den philo⸗ 
ſophiſchen Fakultäten der deutſchen Univerjitäten 
im weiteren Sinne des Wortes entſprechen. Das 
Rejultat iſt die moderne amerikaniſche Univerſität. 
Ihr eigentlicher Zweck iſt, die Jugend des Landes 
für ihren Beruf vorzubereiten. Natürlich dient die 
Aniverſität auch als Pflegeſtätte wiſſenſchaftlicher 
Forſchung. Obwohl es viele unabhängige techniſche 
Hochſchulen gibt, wird es zweckmäßig und praktiſch 
betrachtet, die techniſche Hochſchule an die Aniver⸗ 
ſität anzugliedern; es wird dadurch eine Ver⸗ 
doppelung der Inſtitute und der Verwaltung ver⸗ 
mieden. Ziemlich viel Lehrer der Mathematik, der 
Chemie und Phyſik erteilen Unterricht an der tech⸗ 
niſchen Hochſchule und zugleich in anderen Abtei⸗ 
lungen der Univerſität. Das amerikaniſche College 
liegt zwiſchen Schule und Univerſität. Es deckt die 
letzten drei Jahre des deutſchen Gymnaſiums und 
die zwei erſten Jahre der philoſophiſchen Fakultät 
der deutſchen Univerſitäten. Die Knaben beziehen 
das College in einem Alter von 17 bis 18 Jahren 
und ſind bei Erlangung des Baccalaureurs durch⸗ 
ſchnittlich 21 Jahre alt. Wenn man die amerika⸗ 
niſchen mit den deutſchen Univerſitäten vergleicht, 
ſo ſind zwei Punkte von beſonderer Bedeutung. 
Viele der einführenden Vorleſungen, die in Deutſch⸗ 
land in der philoſophiſchen Fakultät gehalten wer⸗ 
den, finden in Amerika ihren Platz in der erſten 
Hälfte des Lehrganges des College. Dadurch iſt es 
möglich, die Profeſſoren, die höheren Anterricht er⸗ 
teilen, von der Laſt des Elementaren und der vielen 
Prüfungen zu befreien. Was die Verfaſſung und 
Verwaltung betrifft, jo findet man wichtige Unter: 
ſchiede zwiſchen den amerikaniſchen und den deut⸗ 
ſchen Hochſchulen. Die amerikaniſchen ſind nicht 
organiſiert, wie die Zünfte der Profeſſoren, ſondern 


= nach dem Muſter des Großbetriebes. Die 
5 


5 ſte Macht auf den amexikaniſchen Uninerjitäten 
ommt einer Behörde zu: The board of Trustees 


ar zegents. Die Suhl. ber mütg eder iſt gemühn: Induſtrievertreter reſultatlos verlaufen. Sie ber 


ſchäftigte 19 mit dem Thema Fabrik und Hand⸗ 


ich 12 bis 24. In gewiſſen Fällen ergänzt ſi 

dieſe Behörde durch eigene Wahl. Ju I 
Fällen werden die Mitglieder von dem Gouverneur 
des Staates ernannt, in noch anderen vom Volke 
gewählt, wie der Gouverneur ſelbſt. Dann und 
wann haben die Graduierten der betreffenden Ani⸗ 
verſität das Recht, eine beſtimmte Anzahl der Mit⸗ 
glieder zu wählen. Dieſe können auf Lebenszeit 
oder einige Jahre eingeſetzt werden. Dieſe Behörde 
bildet die geſetzliche Korporation und iſt verant⸗ 
wortlich für die Beſetzung der Univerſitäten. Sie 
wählt den Präſidenten und ernennt die Dekane 
und Hochſchullehrer. Über die Lehrfreiheit in 
Amerika äußerte ſich Redner folgendermaßen: Die 
amerikaniſchen Colleges und Aniverſitäten ſtehen 
auf einem ganz verſchiedenen Niveau. Der Grad 
der Freiheit kann als Maß der Entwickelung der 


Danzig. 
Von Fritz Dro op. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenn der Lokalpatriotismus die Hauptſtadt 
Weſtpreußens früher gerne als das nordiſche 
Venedig bezeichnete, ſo wird man ſie fortan die 
Stadt des Kronprinzen nennen, denn im einge⸗ 
meindeten Langfuhr hat Deutſchlands zukünftiger 
Kaiſer ſoeben für ein paar Jahre das Kommando 
über die Totenkopfhuſaren übernommen. Danzig 
und dem nahen Zoppot wird die Überjiedelung der 
kronprinzlichen Familie zweifellos ein Impuls zu 
weiterer Entfaltung in verkehrstechniſchem und ge⸗ 
ſellſchaftlichem Sinne werden, aber trotzdem dürfte 
die Phyſiognomie der Feſte ihre lieben alten 
Runen nicht ſo ſchnell verlieren. Einſtweilen iſt 
die Verbindung der alten und neuen Zeit in Danzig 
noch zu innig, als daß die eine ſich von der an⸗ 
dern trennen ließe. Das Mittelalter läßt nahezu 
jede ſeiner Phaſen durch einen markanten Bürgen 
vertreten und alle dieſe Denkmäler vereinigen ſich 
zu einem Koloſſalgemälde von harmoniſcher Ge⸗ 
bundenheit. Darum wird vor dem grauen 
Renaiſſancebau des „Hohen Tores“ noch oft das 
„Heraus“ der Wache ertönen und die elektriſche 
Bahn am Stockturm vorbei durch die enge Pforte 
in die belebte Langgaſſe biegen. In der gotiſchen 
Prachthalle des Artushofes, die 
lauten Feſten der Brüderſchaften und Banken 
widerhallte, verſammelt ſich täglich um die 
Mittagszeit die Danziger Kaufmannſchaft zu ern⸗ 
ſtem Börſengeſchäft, im alten gotiſchen Rathaus, 
deſſen ſchlanker Turm zu den Wahrzeichen der 
Stadt gehört, pflegen Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
nete des hohen Rates, die große Mühle mit ihrem 
ſechsſtöckigen Dach ſingt noch immer das herbe Lied 
der Arbeit, und ſelbſt der alte Kran an der Lan⸗ 
genbrücke denkt noch nicht an den Ruheſtand und 


Auf dem 4. deutſchen Hochſchul⸗ 


einſt von den 


betreffenden Hochſchule gelten. Ich glaube nicht, 
daß meine Kollegen auf den erſten amerikaniſchen 
Univerjitäten das Gefühl haben, daß ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Freiheit beſchränkt iſt. Natürlich, wenn 
mann am Volksleben Anteil nimmt oder Propa⸗ 
ganda macht oder Parteipolitik treibt, dann muß 
man auch die Folgen auf ſich nehmen. Aber das 
hat wenig mit der wiſſenſchaftlichen Freiheit zu tun. 

er Profeſſor, der Takt hat, kann alle wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fragen und Meinungen vortragen. Der 
Einfluß der öffentlichen Meinung auf die Univer⸗ 
ſitäten in Amerika iR ſehr groß. Alle Lehrer be⸗ 
kommen Gehalt, haben aber keinen Anſpruch auf 
Kollegiengelder. In dieſer Hinſicht weicht die 
amerikaniſche Hochſchule von der deutſchen ab. Der 
Lehrer iſt vollkommen frei in ſeinen Vorleſungen 
und braucht auf Geld und Volkstümlichkeit nicht 
zu achten. — In der Debatte ſprach Profeſſor Dr. 
Lamprecht⸗Leipzig, der 110 ſeiner per⸗ 
ſönlichen Erlebniſſe in Amerika den Anterſchied 
zwiſchen den amerikaniſchen und deutſchen Univer⸗ 
ſitäten ſchilderte, ferner ſprach noch Profeſſor Dr. 
Max Weber⸗ Heidelberg. 


Hauptverſammlung der deutſchen 


Mittelſtands vereinigung. 
. Wernigerode, 14. Oktober. 
Unter zahlreicher Beteiligung aus ganz 
Deutſchland trat hier die deutſche e 
einigung zu ihrer 8. ordentlichen Genera verſamm⸗ 
lung zuſammen, der eine ſehr umfangreiche Tages⸗ 
ordnung vorlag. Der Vorſitzer andtagsabgeord⸗ 
neter Rahardt⸗Berlin hieß die Erſchienenen will⸗ 
kommen und brachte das Kaiſerhoch aus. Sodann 
referierte Fachredakteur Feder⸗ Berlin über die 
dein gewerblichen Mittelſtand durch Beamte er⸗ 
wachſende Konkurrenz. Der Referent brachte eine 
Anzahl kraſſer Beiſpiele des Warenhandels durch 
Beamte vor. So bezog eine Telephoniſtin in Düſſel⸗ 
dorf wöchentlich für 1000 Mark Schokolade, ein 
Weichenſteller handelt mit Tee, ein Stationsvor⸗ 
ſteher mit Apfelſinen und Zigaretten. Der Redner 
forderte daher 1) ein geſetzliches Verbot jeglicher 
Nebenbeſchäftigung der Beamten während des 
Dienſtes, ſowie die Benutzung staatlicher und kom⸗ 
munaler Gebäude und Einrichtungen für außer⸗ 
dienſtliche Zwede; 2) den Arbeitskantinen, Waren⸗ 
verkaufsſtellen uſw. an Stgats⸗ und Privatbe⸗ 
trieben müſſen dieſelben Abgaben und kommunalen 
Laſten und Pflichten auferlegt werden, wie dem 
Gewerbebetrieb. Die Beſteuerung aller derartiger 
Betriebe muß, wenn ſie wirkſam ſein ſoll, nach dem 
vollen Umjas erfolgen; 3) die Verwendung öffent⸗ 
licher Gelder für Beamtenbaugenoſſenſchaften it zu 
unterſagen. Dieſe Leitſätze fanden die Billi⸗ 
gung der Verſammlung. 


Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf 
die e ee Reichsamt des Innern. 
Die Konferenz iſt bekanntlich, wie mitgeteilt 
wurde, infolge der ſchroff ablehnenden Haltung der 


werk, der Heranziehung der Induſtrie zu den 
Koſten der Lehrlingsausbildung und mit der Ab⸗ 
änderung des § 100 g der Gewerbeordnung. Der 
Referen! Generalſekretär Dr. Kölſch ſchlug eine 
Rejolution vor, in der das Scheitern der Kon⸗ 
ferenz bedauert und die Hoffnung ausgeſprochen 
wird, daß die Regierung in der kommenden Seſſion 
auf den fraglichen Gebieten durch Einbringung von 
Geſetzentwürfen die nötigen Schritte tut. — Die 
Reſolution wurde angenommen. Dr. Kölſch re⸗ 
ferierte ferner über die Beſteuerung der Filial⸗ 
betriebe und Konſumvereine. Deutſchland hat gegen⸗ 
wärtig 1405 Konſumvereine mit insgeſamt 356 
Millionen Mark Umſatz. Nicht nur die Kolonial- 
warenhändler leiden unter dieſer Konſumwirtſchaft, 
ſondern auch alle anderen Branchen. Der Redner 
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mittelſtändiſchen Praxis de gelt 
Hauptverſammlung begrüßt es 
em Mittelſtande hervorgegangenen Abgeordneten 


hält eine Anderung des Einkommenſteuergeſetzes für 
unbedingt erforderlich und zwar in dem Sinne, 
daß die von Konſumvereinen bewilligten Dividen⸗ 
den und Rabatte ebenfalls zur Einkommenſteuer 
herangezogen werden n Die Verſammlung 
nahm eine Reſolution im Sinne des Redners an. 
Zu dem Thema „Ungerechte Beſteuerung der 
Hausbeſitzer“ nahm die Verſammlung folgende 
Reſolution an: „Die Haus⸗ und Grundbeſttzer bil⸗ 
den eine wertvolle bodenſtändige sul, des Mittel: 
jtandes, der unter ſeiner ſchwierigen Lage erheblich 
zu leiden hat. “Über große Beſteuerung, Sonder⸗ 
und Doppelbeſteuerung belaſtet ſie, und andererſeits 
finden ſie nicht genügend Schutz zur Sicherung ihres 
Beſitzes. Wir fordern deshalb von Staat und Ge⸗ 
meinde größere Rückſichtnahme auf die berechtigten 
Intereſſen des Haus⸗ und Grundbeſitzes“. 
Landtagsabgeordneter Streuber⸗Cöthen 
ſprach über Mittelſtand und Kommunalpolitik. Ein 
großer Teil der Programmpunkte der deutſchen 
Mittelſtandsvereinigung könne durch die Kom⸗ 
munen erfüllt werden. Es ſei aber zur Exreichung 
dieſes Zieles ein geſchloſſenes und energiſches Vor⸗ 
gehen der Ortsgruppe dringend erforderlich. Nur 
durch die Einmütigkeit des Mittelſtandes, die ihm 
bis jetzt gefehlt habe, ſei es möglich, ſachverſtändige 
Vertreter in die Stadtparlamente hineinzu⸗ 
bekommen. Eine Reſolution, welche die Beteiligung 
der Ortsgruppen und Verbände an den Gemeinde⸗ 


wahlen für unerläßlich erklärt, gelangte zur An⸗ 


nahme. 

Das Hauptthema der Tagesordnung betraf die 
Stellungnahme des deutſchen Mittelſtandes zu den 
Reichstagswahlen. Das Referat hatte Poſtſekretär 
Stockmann⸗Berlin übernommen, der ausführte: 
Der gemeinſame Feind bei den kommenden Reichs⸗ 
tagswahlen ſtehe links, ihn zu bekämpfen, müſſe die 
Pflicht jeder bürgerlichen Partei ſein. Die bürger⸗ 
lichen Parteien, die mit der Sozialdemokratie pak⸗ 
tieren, würden ſo behandelt werden, wie ſie es ver⸗ 
dienten. Dankbar ſei es anzuerkennen, daß ſich ver⸗ 
ſchiedene Parteien mit Mittelſtandsfragen beſchäf⸗ 
tigt haben. Vertritt eine der bürgerlichen Par⸗ 
teien unſere Forderungen, dann wenden wir uns 
dieſer zu, da wir eigene Kandidaten nur dann auf⸗ 
ſtellen, wenn wir durch die bürgerlichen Parteien 
eine Wahrnehmung unſerer Intereſſen nicht er⸗ 
warten kön zen. Der Redner brachte dann folgende 
Aejolution zur Verleſung: „Die Hauptverſammlung 
der deutſchen Mittelſtandsvereinigung erkennt 
dankbar an, daß die bürgerlichen Parteien nament⸗ 
lich in den letzten Jahren beſtrebt geweſen ſind, den 
Forderungen des Mittelſtandes gerecht zu werden. 
Trotzdem find noch zahlreiche mittelſtändiſche 
Wünſche an die Geſetzgebung unerfüllt. Am ſo not⸗ 
wendiger erſcheint es, daß ſämtliche bürgerliche 
Fraktionen in den Parlamenten mit Männern der 
werden. Die 
reudig, daß die aus 


Rahardt und Rieſeberg für die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen kandibieren. Sie hält es für eine 
Ehrenpflicht des Mittelſtandes, mit allem Nachdruck 
dafür einzutreten, daß beide in den Reichstag ein⸗ 
ziehen, und richtet an alle Organiſationen und An⸗ 
gehörige des Mittelſrandes die Aufforderung, 
Mittel zu ſammeln, um eine tatkräftige Durch⸗ 
führung des Wahlkampfes zu gewährleiſten“. In 
der Diskuſſion bedauerte Redakteur Feder das 
Scheitern der Handwerkerkonferenz im Reichsamt 
des Innern. Ein großer Teil der Schuld ſei den 
Handwerkern ſelbſt zuzuschreiben, ſie hätten keinen 
Gefallen mehr an dem alten ehrlichen Handwerker⸗ 
ſtande, ſondern wollten, wenn ihr Betrieb größer 
würde, zum Fabrikantenſtande gerechnet werden. 
Vertreter des Mittelſtandes leiſten ſogar den 
Warenhäuſern Dienſte. So habe das Kaufhaus 
Tietz in der Provinz Annahmeſtellen errichtet, die 
von Mittelſtändlern verwaltet würden. Reichstags⸗ 
abgeordneter Rieſeberg tadelte die Spaltung 
in den Reihen des Mittelſtandes und ging dann 
e K2.ük[. —— 


auf das Warenhausweſen ein. — Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Graef⸗Anklam riet, auf die politiſchen 
Parteien nicht ſo zu ſchimpfen, da ſie doch in den 
letzten Jahren manches für den Mittelſtand erreicht 
hätten. Sie könnten natürlich alle Forderungen des 
Mittelſtandes nicht durchdrücken. Zu bedauern jei, 
daß ſich die Juriſten an den Aniverſitäten wohl 


mit Arbeiterfkagen, aber nicht mit dem. Mittel⸗ 
ſtande beſchäftigen. — Die Reſolution gelangte ſo⸗ 


dann zur einſtimmigen Annahme. 

Die Tagesordnung war damit erledigt und der 
Vorſitzer Rahardlt ſchloß die Verſammlung mit 
einem Hoch auf die deutſche Mittelſtandsver⸗ 
einigung. 


Provinzialnachrichten. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 13, Oktober. 
(Eine Sitzung des Deichamtes) unſerer Niederung 
fand Nag in Ehrenthal ſtatt. Er waren auch 
zwei Regierungsvertreter, ein Regierungsrat und 
ein Aſſeſſor, ſowie der Landrat von Halem aus 
Schwetz anweſend. Es handelte ſich hauptſächlich 
um Herſtellung eines Weges für eine Intereſſenten⸗ 
gruppe. Das Deichamt leiſtet dazu einen Beitrag 
von 2000 Mark, und die Gemeinde Ehrenthal ſoll 
die Unterhaltung übernehmen, während die Inter⸗ 
eſſenten das Gelände beſchaffen ſollen. 

Roſenberg, 13. Oktober. (Ein interejjanter Be⸗ 
trugsprozeß) kam heute vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer zur Verhandlung. Der Kaufmann Bonis⸗ 
laus Schmidt aus Stuhm übernahm am 1. Septem⸗ 
ber 1910 ein Papier⸗ und Zigarrengeſchäft in Stuhm 
für 1700 Mark. Daneben führte er auch Weine und 
Kolonjalwaren. Der Angeklagte verſicherte bald 
darauf jein Warenlager und ſein Mobiliar mit 
9450 Mark gegen Feuersgefahr bei der Rheiniſchen 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft in Köln. Am 17. Ja⸗ 
nuar brannte das Haus, in dem der Angeklagte 
wohnte, vollſtändig nieder. Das Feuer kam an- 
ſcheinend im Laden des Angeklagten aus; doch 
konnte die Entſtehungsurſache nicht ſicher feſtgeſtellt 
werden. Gerettet würden nur die Geldkaſſette mit 
den Papieren und einige Betten. Schmidt wurde 
unter dem Verdacht der vorſätzlichen Brandſtiftung 
verhaftet, doch wurde das Verfahren ſpäter wieder 
eingeſtellt. Von der Verſicherungsgeſellſchaft ver⸗ 
langte nun der Angeklagte, da ein Totalſchaden 
ſtattgefunden hatte, die ganze Verſicherungsſumme, 
abzüglich des Wertes der wenigen geretteten Sachen. 
Als die Geſellſchaft eine ſpezielle Aufſtellung der 
verbrannten Gegenſtände einforderte, reichte der 
Angeklagte zwei Aufſtellungen ein. Nach der erſten 
betrug ſein Geſamtſchaden zirka 11000 Mark, nach 
der zweiten, in der alle angeblich verbrannten 


Gegenſtände nach ſeiner eigenen Schätzung bewertet 


waren, belief ſich der Brandſchaden ſogar auf 
13 606,50 Mark. Dem Gerichte legte Schmidt auf 
Anfordern eine neue Aufſtellung — angeblich auf⸗ 
grund der eingeforderten Fakturen — vor, nach der 
ſich der Schaden auf 9735,50 Mark belief. Von der 
Abſchätzungskommiſſion wurde der, Schaden auf 
zirka 3300 Mark geſchätzt. Der Angeklagte war 
damit nicht zufrieden und will eine beſſere Regu⸗ 
lierung im Prozeßwege erſtreiten. Aufgrund der 


Beweisaufnahme kam der Gerichtshof zu der über⸗ 


zeugung, daß der Angeklagte einen Betrugsverſuch 
unternommen hatte, und verurteilte ihn zu vier 
Monaten Gefängnis. je 

Rieſenburg, 12. Oktober. (Die fünfte kirchliche 
Konferenz) für den Kreis Roſenberg tagt hier am 
20. Oktober. Nach einer bibliſchen Anſprache des 
Vorſitzers, Superintendenten Waltz⸗Dt. Eylau, wird 
Burggraf zu Dohna⸗Finckenſtein einen Vortrag 


über „Ländliche Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege“ 


halten. Für den zweiten Verhandlungsgegenſtand: 
„Das Chriſtentum, die Religion der elan 
wird Profeſſor D. Hunzinger⸗Erlangen das Referat 
übernehmen. Konſiſtorialpräſident Peter und Ge⸗ 
1 asrattenben Reinhard haben ihr Erſcheinen 
zugeſagt. 5 a 
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ſpiegelt fröhlich ſeine Laſten im Waſſer der 
Mottlau. N 1 

Aber auch in den ſchmalen Winkeln und Gaſſen 
der Stadt ſpukt der Geiſt längſt begrabener Jahr⸗ 
hunderte. An der Langenbrücke erinnern alte 
Schifferkneipen an jene Zeit, da Gedania ein Glied 
im Bund der deutſchen Hanſa war und Schiffsvolk aus 
aller Herren Länder bei Grog und dampfendem 
Knaſter ſaß oder beim kreiſchenden Ton der Fidel 
die Mädel in wildem Tanze ſchwang. In der 
Frauengaſſe rauſchen die Kaſtanien und Linden 
noch immer über den alten „Beiſchlägen“, auf denen 
vor Jahrhunderten wohlhabende Danziger Bürger 
nach des Tages Arbeit oft bis in die ſpäte Nacht 
hinein plauderten; das Aphagenhaus, das die 
Stadt jüngſt auf dreißig Jahre zu Muſeumszwecken 
gepachtet hat, zählte einſt Johanna Schopenhauer, 
die Mutter des großen Philbſophen, zählte 
Daniel Chodowiecli, den Bürgermeiſter Gerlath, 
dem Danzig ſeine große Allee nach Langfuhr ver⸗ 
dankt, und manchen reichen Adelsherrn zu ſeinen 
Gäſten, und die Gliedzynskiſche Sammlung in der 
Langgaſſe iſt dem alten Danziger Kunſtgewerbe 
eine geſuchte Zufluchtsſtätte geworden, die mit den 
Koſtbarkeiten des Steffenſchen Hauſes die 
Muſeums⸗Schätze im Franziskanerkloſter würdig 
ergänzt. ; i 

Eine Wartburg hiſtoriſcher, im beſonderen 
lunſtgeſchichtlicher Erinnerungen iſt auch die 
Marienkirche, deren ſtumpfe, 76 Meter hohe Turm⸗ 
haube die ganze Stadt beherrſcht. Vergeblich be⸗ 
müht ſich der Wanderer, den Rieſenbau mit ſeinem 


Blick zu faſſen, und wer die trutzig aufeinander ge⸗ 


türmten Ziegelſteinmaſſen des Rieſenturmes be⸗ 
trachten will, der muß ſchon in eine der Straßen⸗ 


fluchten einbiegen, die von allen Seiten auf die 


Kirche münden. Es iſt bekannt, daß der Ein⸗ 


heimiſche den Sehenswürdigkeiten ſeiner Vaterſtadt 


immer etwas phlegmatiſch gegenüberſteht. Das gilt 
im beſonderen von einem Beſuch des Marienturmes, 


den der Danziger faſt durchweg nur von unten 


beſieht, während der Fremde ſich den herrlichen 
Rundblick über die weſtpreußiſche Königin und das 
Weichſelland von hoher Warte aus jelten entgehen 
läßt. Feſſelt das Außere der Kirche, die nebenbei 
bemerkt nur von ſechs europäiſchen Gotteshäusern 
an Umfang übertroffen wird, durch die impoſante 
Form des braunen Gemäuers, ſo feſſelt das Innere 
ſowohl durch die ſtilvoll ſchlichte Gewölbegliederung 


der gotiſchen Bogen wie durch den Reichtum ſeines 


geſamten Ausputzes. Als beſonderes Kleinod iſt 
das in Kunſtkreiſen weitberühmte „Jüngſte Gericht“ 
von Hans Memling zu erwähnen, und als Kuri⸗ 
oſum die aſtronomiſche Uhr, die außer den Stunden 
und Tagen auch den Stand der Planeten angab, 
jetzt aber wie ihr Meiſter zu den Toten gehört. 
Der Sage nach wurde ihr Verfertiger, Hans 
Düringer (1470) beider Augen beraubt, damit er 
kein zweites ähnliches Werk ſchaffen könnte. Der 
unglückliche Künſtler ſoll daraufhin das Werk aus 
Rache zerſtört haben eine Sage, die man bei ähn⸗ 
lichen Kunſtwerken auch anderswo findet. Die 
Kirche ſelbſt ſtammt, ſofern die alte lateiniſche In⸗ 
ſchrift über dem Eingange zur Sakriſtei recht hat, 
aus dem Jahre 1343. ; 
Durch die Jopengaſſe, die durch den wunder⸗ 
baren Renaiſſancebau des alten Zeughauſes einen 
ſtimmungsvollen Abſchluß erhält, gelangen wir auf 
Amwegen über die Hauptverkehrsader der Stadt, 
die Langgaſſe, zum Langenmarkt, wo uns außer 
dem beſonders im Innern ſehenswerten Rathaus 
und dem Grünen Tor vor allem der Artushof mit 
dem Neptunsbrunnen von Bloches in Anſpruch 
nimmt. Der Prachtbau repräſentiert den letzten 
jener deutſchen Artushöfe, die im 14. Jahrhundert 


in den deutſchen Handelsſtädten an der Oſtſee als 


Pflegeſtätten patriziſcher Geſelligkeit entſtanden. 
Schon Mitte des 17. Jahrhunderts wurde in einem 
Teile des Kellers ein. Ratsweinkeller eingerichtet, 
deſſen kühle Gewölbe die Freunde edlen Rebenſaftes 
noch heute zu ſchätzen wiſſen. Die Halle, die neben 
der prächtigen Danziger Diele den ganzen Bau aus⸗ 
füllt, wird von einem zierlichen Spitzbogengewölbe 
überragt, in dem mehrere Kanonenkugeln als 
Zeugen jener Belagerungen ſtecken, denen Danzig 
im Kampfe gegen Polen und Franzoſen trotzte. Im 
Hintergrunde des weiten Saales erhebt ſich die 
Marmorxſtatue des Königs Auguſt III. von Polen, 
die die Kaufmannſchaft dem Könige im Jahre 1775 
errichten ließ; neben der zinnbeſchlagenen Bierbank 
ſteht die bunte Holzfigur des heiligen Georg, das 
älteſte Kunſtwerk des Artushofes, daneben der 
hölzerne König Kaſimir IV., unter dem Danzig 
an Polen kam, und in der Mitte der Längswand, 
auf einem Poſtament der reckenhafte Schutzheilige 
der Bank, der heilige Chriſtophorus. Anter den teils 
der bibliſchen Hiſtorie, teils der Profangeſchichte an⸗ 
gehörigen Gemälden nimt das 48 Quadratmeter 
große „Jüngſte Gericht“ von Anton Möller den 
erſten Rang ein, eine Allegorie, in dem ſich der 
Maler für den Hochmut der Bürgermeiſterstöchter 
dadurch gerächt haben ſoll, daß er den drei Figuren 
der Hoffart die Züge jener jungen Damen verlieh. 


Wer die Geſchichte der Stadt zurückverfolgen 
will, ſtattet wohl der trefflichen Stadtbibliothek 
einen Beſuch ab, um in den Chroniken und Hiſto⸗ 
rien der alten Gedania zu blättern. Da erfährt er, 
daß die Gegend wegen der Fluten der Weichſel⸗ 
mündung lange gänzlich unbewohnbar geweſen iſt; 
jedenfalls berichteten die im Jahre 890 vom König 
Alfred von England ausgeſandten Kundſchafter, 
daß ſie auf dem Wege von Pommern bis zum Sam⸗ 
land nur vereinzelte Bürger, aber kein Städte ge⸗ 
ſehen hätten. um 1100 ecoberte Herzog Boleslaw 


— 


Eydtkuhnen, 13. Oktober. (In Kartoffeln von 
Rußland,) von denen töglich 10—12 Waggons hier 
eintreffen, iſt jetzt ein ſehr gutes Geſchäft. eit 
einer Wochen ſchon weilen hier Aufkäufer ſogar 
aus Thüringen und Frankfurt a. M., da dort Kar⸗ 
toffeln ſehr knapp und deshalb ſehr teuer ſind. Die 
Kartoffeln koſten ab Eydtkuhnen 2,40 Mark bis 
2,50 Mark pro Zentnr. Laut Zolltarif ſind Kar⸗ 
toffeln vom 1. September bis 1. Februar zollfrei; 
vom 1. Februar bis 1. September unterliegen 
preußiſcherſeits Kartoffeln einem Zoll von 1 Mark 
pro Doppelzentner. 

Königsberg, 13. Oktober. (Ein glänzender Er⸗ 
folg der oſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft.) 7500 
Mark für einen kaum 16 Monate alten Bullen! 
Das war der auch noch nicht annähernd dageweſene 
Rekord, den die Jubiläumsauktion der oſt⸗ 
preußiſchen Holländer Herdbuchgeſellſchaft heute 
hier aufgeſtellt hat. Das war aber nicht etwa ein 
vereinzelt daſtehender Ausnahmepreis, denn hinter⸗ 
her a die Preiſe von 7000 Mark, 6450 Mark, 
5700 Mark, 5300 Mark uſw., ſodaß das Geſamt⸗ 
ergebnis der Jubiläumsauktion hinſichtlich der er⸗ 
zielten Preiſe ein ganz außergewöhnlich glänzendes 
war. Iſt doch der Durchſchnittspreis bei den Bullen 
von 976 Mark im Herbſt 1910 auf jetzt 1260 Mark, 
alſo um rund 300 Mark, geſtiegen; das entſpricht 
einer Steigerung um 30 Prozent etwa in einem 
einzigen Jahre. Nicht weniger denn 55 Bullen 
brachten über 1000 Mark, darunter einer 7500, einer 
7000, einer 6450 Mark, zwei zwiſchen 50006000, 
drei zwiſchen 4000—5000 Mark, drei zwiſchen 3000 
bis 4000 Mark, ſieben zwiſchen 2000-3000 Mark, 
dreizehn zwiſchen 1500 —2000 Mark und 24 zwiſchen 
1000—1500 Mark; außerdem 48 zwiſchen 800 bis 
1000 Mark, 50 zwiſchen 600—800 Mark, nur fünf 
zwiſchen 500—600 Mark und gar nur ein einziger 
unter 500 Mark, nämlich 430 Mark. 

Königsberg, 14. Oktober. (Vom Ringkämpfer 
zum Nittergutsbjiger.) Der in Königsberg beſtens 
bekannte „oſtpreußiſche Siegfried“, oder richtiger 
geſagt: Herr Ernſt Reiter aus Klenau im Kreiſe 
Braunsberg, hat, wie die „Oſtpr. Ztg.“ berichtet, 
das Rittergut Dulzen von Herrn Nehring für den 
Preis von 610 000 Mark käuflich erworben. N. hatte 
das Gut von der Landbank vor zwei Jahren für 
521 000 Mark in ſeinen Beſitz gebracht. Das Ritter⸗ 
gut Dulzen liegt im Kreiſe Pr. Eylau; es iſt 
462 Hektar groß und gehörte ehedem den Roſenow⸗ 
ſchen Erben. Reiter, der in Königsberg als Ein⸗ 
jähriger beim 3. Regiment gedient und die Land⸗ 
ee in Heiligenbeil beſucht hat, begann 
ſeine Ringkämpferlaufbahn in Elbing; er war da⸗ 
mals von dem Ringkämpfer und Gaſtwirt Schellong 
aus Neuſtädterwald entdeckt und mit den Geheim⸗ 
niſſen des ſachgemäßen Ringkampfes vertraut ge: 
macht worden. ſtpreuſiſch aber ſicher verbreitete er 
den Ruf der oſtpreüßiſchen Kernnatur. Er ſchlug 
jie alle, die ihm entgegentraten, ob es Amerikaner, 
Engländer, Italiener, Franzoſen, Ruſſen oder wer 
weiß was noch für Leute waren. Mit den er⸗ 
kämpften Lorbeeren waren materielle Vorteile ver⸗ 
bunden, und das angeſammelte Vermögen hat 
Reiter, den „oſtpreußiſchen Siegfried“, nunmehr in 
den Stand geſetzt, das Gut Dulzen für einen Preis 
zu erwerben, der recht ſtattlich genannt werden 
kann. Ernſt Reiter hat ſich ſchon ſeit einigen Jahren 
vom Ringkampf zurückgezogen. 

Schwarzenau, 13. Oktober. (Der Scharlach) tritt 
in der Mieltſchiner Gegend wieder ſtark auf. Am 
der 5 eeungeBefen: vorzubeugen, iſt die Schule 
in Monkownica geſch 

fälle ſind bereits zu verzeichnen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Oktober 1911. 

— (Unterrichtskurſus für Anteroffi⸗ 
ziere des Beur laubtenſtandes.) Der für 
den Winter 1911/12 vorgeſehene Kurſus begann am 
13. d. Mts. mit einem Vortrag des Herrn Haupt- 
mann Lindeck vom Inf.⸗Regt. 21 über „die Bedin⸗ 
gungen des Sieges in den Gefechten der Neuzeit“. 
In Anterſuchung der Frage. ob äußere Vorteile 
oder innere Grundlagen für das Erringen des 
Sieges bedingend ſind, führte der Vortragende an 
treffenden Beiſpielen der Geſchichte aus, daß nicht 
die äußeren Vorteile, wie Zahl der Kämpfer, Güte 
der Schießwaffen, Gelände oder techniſche Hilfs⸗ 
mittel z. B. Gräben, Verhaue und Flugfahrzeuge 
durchaus maßgebend ſind, ſondern der Entſchluß des 


das Land und erhob das „Caſtrum Gedansko“ zur 
Hauptſtadt des nunmehrigen Herzogtums Pomme⸗ 
rellen. Dem Herzog Sambor I., der auch das 
Kloſter Oliva gründete, verdankt Danzig ſein erſtes 
Gotteshaus, die zwirbeltürmige Katharinenkirche, 
in der ſeit dem Jahre 1687 die Gebeine des großen 
Aſtronomen Hevelius ruhen. Sie iſt ebenſo ſehens⸗ 
wert wie die Bartolomäi⸗, die Trinitatis⸗ und 
Nikolaikirche oder die Synagoge. 

Das 12. Jahrhundert brachte den Aufſchwung 
Danzigs zur eigentlichen Seehandelsſtadt, deren 
Freiheiten unter der Herrſchaft des deutſchen 
Ritterordens (ſeit 1310) noch erweitert wurden, ſo⸗ 
daß Handel und Gewerbe ſchnell zu immer reicherer 
Entfaltung gelangten, bis der Ruhm der Stadt 
unter dem Hochmeiſter Winrich von Kniprode in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts ſeinen Höhe⸗ 
punkt erreichte. Nach Winrichs Tode trat dann aber 
jene Entfremdung zwiſchen der Stadt und dem Or⸗ 
den ein, die ſchließlich zur Ermordung des Bürger⸗ 
meiſters Letzkau durch den Komtur Heinrich Reuß 
von Plauen führte. Unter dem Schutze des Königs 
Kafimir IV. von Polen begann Danzig ſodann 
einen 13jährigen Kampf gegen den Orden, der dem 
Lande tiefe Wunden ſchlug; und es dauerte nach 
dem Frieden von Thorn (1466), der Danzig mit 
ſeinem weſtlichen Hinterlande unter Wahrung aller 
ſeiner Rechte an Polen brachte, noch lange, bis ſein 
Wohlſtand ſich zu neuer Macht erhob. Auch die 
ſchwediſch⸗polniſchen Kriege und die Belagerungen 
durch die Ruſſen ließen böſe Scharten zurück und 
erſt die zweite Teilung Polens (1793), die Danzig 
unter Friedrich Wilhelm II. an Preußen brachte, 
bedeutete den Beginn einer neuen kurzen Blüte⸗ 
periode, obgleich die Selbſtändigkeit der Stadt damit 
für alle Zeiten verloren war. Am 1. Juni 1807 hielt 
Napoleon ſeinenEinzug in Danzig, ſetzte den Marſchall 
Lefebre zum „Herzog von Danzig“ ein und diktierte 
der Stadt eine Kriegsſteuer von 20 Millionen 
Franken. Wenn ihr auch im Frieden zu Tilſit die 
Selbſtändigkeit von neuem zugeſprochen wurde, jo 
konnte ſie ſich von den Leiden jener Tage, die ihr 


loſſen worden. Mehrere Todes⸗ . 
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Die erſten Bilder vom Kriegsſchauplatz. 


Unſere heutige Illuſtration bringt die erſten 
aktuellen Bilder vom Kriegsſchauplatz in Tri⸗ 
polis, dem von Italienern und Türken heiß⸗ 
umſtrittenen Lande in Nordafrika. Durch die 
große Überlegenheit der Italiener zur See war 
es ihnen nicht ſchwer, mit den großen Schiffs⸗ 
kanonen die Forts und die Stadt zu bombar⸗ 
dieren und die aus Türken und Eingeborenen 
beſtehende Beſatzung zu vertreiben. Unſer Bild 
zeigt die verheerende Wirkung des Bombarde⸗ 
ments im Europäerviertel, und eine Gruppe 


mutigen Mannes, ſein Blut und ſein Leben dem 
Vaterlande zu opfern. Zehntauſend Männer haben 
noch ſtets dreißigtauſend Memmen beſiegt. Die 
Franzoſen haben 1870/71 mit beſſeren Schießge⸗ 
wehren den Sieg nicht zu erringen vermocht. Das 
Gelände iſt nur für die Verteidigung von einigem 
Vorteil, und Drahtverhaue und Hinderniſſe ſind. 
wie die letzte Thorner Kriegsübung gelehrt hat, 
für die Pioniere kein Hindernis und leicht zu be⸗ 
ſeitigen. Die inneren Grundlagen dagegen, die in 
der aktiven Dienſtzeit in den Mannſchaften geweckt 
und gefördert werden, die Entſchlußfreudigkeit, das 
kalte Blut und die große Seele, jein Leben der Ge⸗ 
meinſchaft zu opfern, bedingen in erſter Reihe den 
Sieg. Das haben die Japaner gezeigt, die im 
mandſchuriſchen Kriege die an Zahl überlegenen 
Ruſſen beſiegten. Wie ein deutſcher Offizier, der 
zur Dienſtleiſtung nach Japan kommandiert war, 
berichtet, ſagte eine Mutter ihrem in den Krieg 


eine Schuldenlaſt von über 10 Millionen Thaler 
aufgebürdet hatten, um ſo weniger erholen, weil 
der Feldzug des Korſen nach Rußland Danzig in 
die traurigſte Mitleidenſchaft zog. Erſt 1863 wurde 
der letzte Schuldbrief aus jener Zeit öffentlich ver⸗ 
brannt. 


Mit dem Aufſchwung, den die kaiſerliche Werft, 
die Werften von Schichau, Klawitter und Johann⸗ 
ſen, die Gewehrfabrik und die Danziger Waggon⸗ 
fabrik, die techniſche Hochſchule und der überſeeiſche 
Schiffsverkehr ſeitdem genommen haben, ging die 
Ausdehnung und Verſchönerung der 170 000 Ein⸗ 
wohner zählenden Stadt Hand in Hand. Die den 
Verkehr hemmenden Feſtungswälle fielen, um neu⸗ 
zeitlichen Straßen und Promenaden mit ſtattlichen 
Gebäuden Platz zu machen, wobei die Harmonie 
mit dem Bilde Alt⸗Danzigs nach Möglichkeit ge⸗ 
wahrt blieb. Wirklich großſtädtiſchen Charakter 
haben nur die Anlagen am Dominiks⸗ und Karren⸗ 
wall, zumal die Partie am „Danziger Hof“, dem 
Abſteigequartier der Fürſtlichkeiten. g 


Langſamer als die Außenſeite hat das innere 
Leben der Stadt ſich ſoweit moderniſiert, daß man 
von dem Beſtehen einer Geſellſchaft im groß⸗ 
ſtädtiſchen Sinne ſprechen könnte, einer Geſellſchaft 
alſo, in der alle repräſentativen Elemente der 
Bürgerſchaft ohne Rückſicht auf Abſtammung und 
Geldbeutel gleichberechtigt nebeneinander ſtünden. 
In dieſer Beziehung wird Danzig vielleicht noch 
lange im Nachtrab marſchieren, und das iſt es, was 
die Stadt dem Fremden, der aus dem weniger vom 
Kaſtengeiſt durchtränkten Weſten oder Süden 
Deutſchlands kommt, trotz der herrlichen Umgebung 
ein wenig entfremdet. Denn der Kranz der Bade⸗ 
orte und Sommerfriſchen um Danzig iſt wirklich 


ſchön: die freundliche Weſterplatte, wie das ſtille y 


Bröſen, dos idylliſche Heubude und das ſturmum⸗ 
brandete Hela wie das luxurißie Zonpot das wald⸗ 
umſäumte Oliva, wie das liebliche Jöſchkental wo 
Gertrud Eyſoldt jünaſt als Puck im Sommer⸗ 
nossetraum“ ihre wilden Drollerien trieb. 


Araber, die an der Kaimauer dem ſeltſamen 
Schauſpiel der Beſchießung mit ſtoiſcher Ru“ 
zuſehen; ferner die gelandeten italieniſchen 
Marine⸗Infanterie⸗Soldaten. Mit der Ein⸗ 
nahme von Tripolis haben die Italiener 
zweifellos einen großen Erfolg errungen; ob es 
ihnen aber auch gelingen wird, den Widerſtand 
der Türken zu Lande, die ſich in günſtige Po⸗ 
ſitionen feſtgeſetzt haben, zu brechen, bleibt noch 
abzuwarten. 


ziehenden Sohn; „Ich wünſche dich nicht wiederzu⸗ 
ſehen“. Wo ſolche Geſinnungen in den Kreiſen des 
Volkes herrſchen, da iſt der Sieg gewiß. Das Ge⸗ 
1655 im Kriege unterſcheidet ſich von der Friedens⸗ 


übung nur im wenigen. Das Bild iſt hier wie dort 
dasſelbe. Das Auffahren und Abprotzen der 
Artillerie, der gedeckte Anmarſch und die Ent⸗ 
wicklung der Infanterie geſchehen in gleicher Weiſe. 


zelne Mann den Schuß abgibt. Wenn im Gefecht 
die inneren Grundlagen fehlen, dann iſt der Schuß 
nutzlos abgegeben, weil er nicht auf das Ziel ge⸗ 
richtet iſt. Ein Wort des erſten kommandierenden 
Generals unſeres Armeekorps, v. Lentze, drückt dies 
aus: „Es iſt im Gefecht ſchon eine große Errungen⸗ 
ſchaft, wenn die Gewehre wagerecht liegen“ Die 
heutige Lehre ilt, daß der Sieg durch die Feuer⸗ 
überlegenheit erkämpft wird. Deshalb ſind manche 
der Anſicht, daß die Feuerüberlegenheit von A 
fang an vorhanden ſein muß. Das iſt aber beim 
Angreifer niemals der Fall. Dieſer wird anfangs 
größere Verluſte haben, im Verlaufe des Gefechts 
aber im Vorteil ſein. Denn das Vorrücken weckt den 
Mut und ſtärkt die inneren Grundlagen, während 
der Verteidiger durch das Beharren in der Stellung 
in feiner Kampfſti mung herabgeſtimmt wird. Der 
Verteidiger iſt außerdem vom Gelände zu ſehr ab⸗ 
in ungünſtigem 


hängig, ſodaß eine Verteidigun tige 
upt nicht möglich 


Gelände oder zur Nachtzeit über 1 

iſt. Die Vorpoſtenkompagnie, die zur Nachtzeit der 
Feind in der Verteidigungsſtellung erwartet, i 
ſchon halb geſchlagen, ihre beſte Verteidigung iſt 
der Angriff. Die inneren Grundlagen zu ſchaffen 
iſt die aktive Militärzeit vorgeſehen. Da aber unſer 
Heer im Kriegsfalle ſich zu % aus Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes ergänzt, müſſen dieſe ſich 
halten ſuchen. Der überaus 
verfehlen, weitere 
ur Teilnahme an 


IE 


das Erworbene zu er 
ſeſſelnde Vortrag wird nicht 

Kreiſe des Beurlaubtenſtandes 
Kreiſe der Anteroffiziere des Beurlaubtenſtandes 
zur Teilnahme an dem Kurſus anzuregen. 

Den St. Gallustag,) der auf den 
heutigen Montag fällt, ſieht der Landmann nach 
alter Überlieferung als einen Markſtein ſeiner 
Tätigkeit an. Denn „Sankt Gallen läßt den erſten 
Schnee fallen“, und „Am Sankt Gall’ muß die Kuh 
in den Stall“, ſind Bauernregeln, die noch immer 
eine berechtigte Mahnung ſein und bleiben werden. 
Man hat damit zu rechnen, daß der Winter ganz 
vlötzlich feine Viſitenkarte abgibt, weshalb die 
Ernte der Feldfrüchte und des Obſtes am Gallus⸗ 
tage beendet ſein ſoll. 


— (Der Guſtav Adolf⸗ Zweigverein 
Thorn) beging geſtern Nachmittag in der alt- 
ſtädtiſchen Kirche ſeine Jahresfeier. Freunde und 
Gönner des durch ſeine Beſtrebungen um die Hebung 
der kirchlichen Notſtände in der Diaſpora genügend 
bekannten Vereins hatten das Gotteshaus gefüllt. 
Der Kirchenchor leitete das Feſt mit dem ſtimmungs⸗ 
vollen Geſange „Komm, heiliger Geiſt, erfülle die 
Herzen“ ein, dem der allgemeine Geſang des Luther⸗ 
liedes „Ein feſte Burg“ folgte. Nach einer kurzen 
Liturgie, einem weiteren Vortrag des Kirchenchors 
und einem Kirchenliede hielt Herr Pfarrer Johſt 
die Feſtpredigt, der er die Worte des St. Jakobus⸗ 


riefes, 2. Kapitel, Vers 13—17: Es wird aber 


ein unbarmherziges Gericht über den gehen der 


An⸗ A 


Zerſtreuung, hilft ihnen Kirchen, Kapellen, Schulen, 
Konfirmanden- und Waiſenhäuſer bauen. Es iſt ein 
weites Arbeitsfeld und erſtreckt ſich in alle Länder 
der Erde. Was er tut, iſt ſelbſtloſe Liebe. Wer 
wollte ann da nicht unterſtützen in ſeinen Beſtrebun⸗ 
gen? Auch der Jakobusbrief iſt an die Chriſten 
in der Diaſpora gerichtet. Und den beſitzenden 
Chriſten ruft er zu, nicht nur das Wort zu hören, 
ſondern es umzuſetzen in die Tat. Die Werke ſind 
das Entſcheidende. Was nützt der Glaube, wenn er 
nicht Werke hat? Es wird denen am Tage des 
Gerichts ſchlecht ergehen, die nicht geglaubt haben 
durch die Werke. Mit ſtolzer Zuverſicht, ruhig und 
feſt aber geht der Glaube, der ſich betätigt in der 
Liebe und Barmherzigkeit, jenem Tage entgegen; 
er geht zum Leben ein, zum ewigen Leben! Was 
hier im Christen n Schrifttext geſchrieben ſteht, gilt 
für uns Chriſten alle: Nur der Glaube, der in der 
Liebe tätig iſt, führt zum Leben! Die Liebe, in der 
der Glaube tätig iſt, ſin diie Werke der Barm⸗ 
herzigkeit. Es muß denen geholfen werden, die 
arm ſind, die Not leiden. Ein Chriſtentum, das ſich 
nur mit Worten abfindet, hat gar keinen Zweck; 
wenn es nicht den Worten die Tat folgen läßt, 
iſt es ein totes Chriſtentum. In der Liebe ſoll ſich 
auch der Glaube bewähren. Nun dürfen wir uns 
beim Goben nicht blos darauf beſchränken, den Not⸗ 
leidenden zu geben, was zu des Leibes Nahrung 
und Notdurft gehört; wir müſſen auch Herz und 
Sinn haben für andere Nöte und andere Länder. 
Der Glaube macht es möglich, daß allen geholfen 
werden kann, geholfen mit der Tat; nur der tote 
Glaube tröſtet mit Worten. Ein lebendiger Chriſt 
läßt keinen von ſeiner Türe gehen. Das iſt immer 
das Erhebende geweſen an den Guſtav Adolf⸗ 
Feſten: So viele Bitten auch an den Verein heran⸗ 
getreten ſind, er hat keine unberückſichtigt gelaſſen, 
hat geholfen. Und wie hat er geholfen? er 
Hauptverein erteilt in jedem Jahre drei Geld⸗ 
ſpenden an die bedürftigſten Gemeinden, deren 
größte ſtets über 20 000, die anderen zirka 7000 Mk. 
betragen. Im Jahre 1905 war es die Gemeinde 
Gramtſchen, die die erſte Spende von 21000 Mark 
erhielt, und bei der vor wenigen Wochen beendeten 
Hauptverſammlung des Guſtav Adolfvereins in 
Frankfurt a. M. wurde beſchloſſen, der Gemeinde 
ions (Poſen) die diesjährige Hauptſpende in 
Höhe von 24000 Mark zu überweiſen. Das iſt eine 
gewaltige Hilfe für die Kirchengemeinden. Geht 
nur hinaus nach dem Leibitſcher Tor und ſeht euch 
die ſchmucke Kirche in Gramtſchen an, die vor nun⸗ 
mehr 13 Monaten geweiht worden iſt! And heute 
ſammeln nicht Erwachſene, ſondern auch Kinder 
für die Zwecke des Guſtar Adolfvereins. Welche 
Liebe ſpricht nicht daraus, daß Kinder im letzten 
Jahre 24 100 Mark geſammelt haben, die einer be⸗ 
drängten bayeriſchen Gemeinde überwieſen werden 
konnten zum Bau eines Kirchleins? Ja, der 
Glaube, ſo er nicht Werke hat, iſt tot an ihm ſelber. 
Doch, ſoviel auch ſchon getan iſt, viel bleibt noch zu 
tun übrig. 2300 Gemeinden beſtehen ſchon durch 
die tatkräftige Hilfe des Vereins, aber die Arbeit 
nimmt immer mehr zu. So muß auch zunehmen 
unſere Liebe, und die Gaben müſſen ſteigen. Kupfer 
und Nickel find gut; manche große Gabe ilt ol auc 
zuſammengebracht worden. Wer viel hat, ſoll au 

viel geben, und geben mit dem Herzen, ſodaß die 
Linke nicht weiß, wae die Rechte tut. Geben Sie 
reichlich und fröhlich, ſo gibt die Liebe, und in der 
Liebe ſoll tätig ſein unſer Glaube! Solcher Glaube 
führt zu einem gottſeligen Leben, hier zeitlich und 
dort ewiglich! urch Geben wird man reich, und 
Jeſus Chriſtus ſagte: „Das iſt meine Speiſe, daß 
ich tue den Willen meines Vaters im Himmel.“ 
Das heißt, davon lebe ich, daß ich liebe, — und von 
der Liebe hat Jeſus gelebt. So iſt es noch heutigen 
Tages: wo Liebe iſt, da iſt Leben. Ein unbarm⸗ 
herziges Gericht wird über den ergehen, der nichts 
für ſeine Brüder getan hat. Selig ſind die Barm⸗ 
herzigen, denn ſie werden Barmherzigkeit erlangen. 
— Ein Baritonſolo folgte den maͤchtvoll verklun⸗ 
genen Worten, und erhebend hallte das „Vater der 
Liebe“ durch den hohen Raum. Hierauf gab der 
Vereinsvorſitzer Herr Pfarrer Jacobi den Bericht 
über das verfloſſene Jahr. Er knüpfte an die reli= 
giöſen Kämpfe der Gegenwart an, die ſich innerhalb 
der Kirche abſpielen, und wies dann auf den Guſtar 
Adolfverein als Einiger hin. Hier ſtände man 
nicht vor Problemen, hier einige alles die werk⸗ 
tätige Liebe zum Nächſten, zu den verlaſſenen 
Brüdern und Schweſtern an allen Orten der Erde. 
us dem Bericht war zu erſehen, daß im letzten 
Jahre vom hieſigen Zweigverein etwa 1500 Mark 
eſammelt worden. Zwar ſei es, wie der Redner 
Helonke, ein kleiner Bauſtein inbezug auf den Geld⸗ 
wert, und doch viel, wenn man bedenkt, aus welch 
kleinen Beträgen das alles zuſammengefloſſen iſt. 
Rühmend verdiene auch erwähnt zu werden die 
Gabe eines Dienſtmädchens in Höhe von 10 Mark 
und die Kindergabe im Betrage von 43 Mark, 
ebenſo eine Sammlung der Konfirmanden von 
30 Mark. Von den 1500 Mark hat der weſt⸗ 
preußiſche Hauptverein 725 Mark erhalten, das 
andere iſt für arme Gemeinden im Kirchkreiſe ver⸗ 
wendet worden. Vieles habe ſich in unſerem Kirchen⸗ 
kreiſe gebeſſert, aber noch manches müſſe getan 
werden. Auch der weſtpreußiſche Provinzialverein 
iſt bemüht geweſen, zu helfen, wo er konnte. Im 
letzten Jahre find an 70 Gemeinden 48 000 Mark 
verteilt. Doch auch hier bleibt in Zukunft ein 
weites Arbeitsfeld. Mit dem gemeinſamen Liede 
„Ich bete an die Macht der Liebe“ ſchloß die ein⸗ 
drucksvolle Feier. — Nach der Feier des Jahres⸗ 
feſtes fand in der Kirche eine Mitglieder⸗ 
des rn der des Zweigvereins unter Leitung 
des Herrn Pfarrer Jacobi ſtatt. Zunächſt traten 
die Konfirmanden des Herrn Pfarrer Jacobi vor. 


Ein Mädchen deklamierte ein Gedicht „Guſtav 


Adolf und überreichte dann als Sammlun 
11,45 Mark. Darauf folgten einige Knaben u 


gaben als Sammlung 8,10 Mark. Außerdem über⸗ 
gab ein älteres Mädchen leine frühere Konfir⸗ 
mandin des Herrn Pfarrer Jacobi) 5 Mark für den 
Zweigverein. Herr Stadtrat Rittweger Thorn 
erſtattete den Kaſſenbericht. Danach betrugen am 
1. April 1911 die Einnahmen 1537,15 Mark, die 
Ausgaben 153715 Mark. Das Vermögen beziffert 
ſich auf 852,87 Mark. Die Rechnung war von Herrn 
Stadtrat Laengner geprüft und für richtig be⸗ 
funden, worauf dem Schatzmeiſter die Entlaſtung 
erteilt wurde. Der Vorſitzer dankte Herrn Ritt⸗ 
weger, der das Amt infolge Aufgabe ſeines Ge⸗ 
ſchäfts niederlegte für ſeine 27 Jahre lang geführte 
treue Geſchäftstätigkeit. Die Erneuerungswahlen 
zum Vorſtande hatten folgendes Ergebnis: Es 
ſchieden ſatzungsgemäß aus die Herren Pfarrer 
Jacobi. Profeſſor Herford, Landrat Dr. Meiſter 
und Pfarrer Schmidt⸗Culmſee. Die beiden letzt⸗ 
genannten Herren ſind inzwiſchen aus dem Kreiſe 
verzogen. Herr Graf von Alvensleben⸗Oſtrometzlo 


nicht Barmherzigkeit getan hat uſw., ſchließeno mit hatte die auf ihn im vorigen Jahre gefallene Wahl 


den Worten: Alſo auch der Glaube, wenn er nicht abgelehnt. 


in einem ſind beide verſchieden, wie der ein⸗ 
{ 


Es wurden nun bei der Neuwahl die 


Werke hat, iſt er tot an ihm ſelber, zugrunde legte. Herren Pfarrer Jacobi und Profeſſor Herford 


Faſt achtzig Jahre betreibt nun der Guſtav Adolf⸗ wieder⸗ und die Herren Gutsbeſitzer 


indmüller⸗ 


verein ſein Liebeswerk an den Evangeliſchen in der! Breitenthal, Gutsbeſitzer Klußmann⸗Brovina und 


Pfarrer Madro⸗Culmſee neugewählt. — Die von 
den Vorſtandsmitgliedern bei der Jahresfeier per⸗ 
Adolf eingeſammelte Kollekte für den ß 
Adolf⸗Zweigverein hat 61,65 Mark ergeben. Für 
6,85 Mark wurden an kleinen Schriftchen am Aus⸗ 
gang der Kirche verkauft. 

— (Herbſtgiftpflanzen.) Eltern und 
Erzieher mögen in jetziger Zeit wieder mehr acht 
auf ihre Pflegebefohlenen haben, da unter den 
vielen bunten Herbſtfrüchten in Garten und Wald 
ſich beſonders zwei Arten befinden, die ſtarkes Gift 
enthalten. Es ſind dies die Beeren des Liguſter⸗ 
ſtrauches und die des zierlichen roten Pfaffen⸗ 
hütchens. Beide Früchte werden mit Vorliebe von 
den Kindern gepflückt und zum Spielen benutzt. 
Vor dem Genuß dieſer verlockenden Beeren aber 
möge man ſich hüten und dringend warnen, denn 
ſie können den Tod herbeiführen. 

— (Die Heringspreiſe) ſind in dieſem 
Jahre ungewöhnlich hoch. Gegen das Vorjahr er⸗ 
gibt ſich im Großhandel eine Steigerung bis zu 
9 Mark pro Doppelzentner. Die diesjährigen Preiſe 
gehen noch weſentlich über die Durchſchnittspreiſe 
vom Auguſt 1909 hinaus, die auch außerordentlich 
hoch waren. Die Zufuhr von geſalzenen Heringen 
aus Großbritannien, Norwegen und den Nieder⸗ 
landen hat in dieſem Jahre ſtark nachgelaſſen. Er⸗ 
freulich iſt, daß die deutſche Heringsfiſcherei einen 
Aufſchwung genommen. Freilich vermag ſie noch 
lange nicht den Geſamtbedarf an Heringen im In⸗ 
lande zu decken. 

— (Eine amtliche Warnung.) Im 
Februar 1911 iſt von einem Notar in Füſseldorf 
die Renihue, Wald⸗, Induſtrie⸗ und Transport⸗ 
geſellſchaft m. b. H.“ gegründet worden, die die 
Ausbeutung eines großen Waldbeſtandes in Chile 
bezweckt und dafür deutſche Ingenieure, Chemiker ꝛc. 
ſucht. Als Mitbegründer der Geſellſchaft wird der 
aus Düſſeldorf ſtammende Ingenieur Umbeck in 
Brüſſel genannt. Es wird amtlich darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß Perſonen, die auf die Angebote 
der Geſellſchaft eingehen wollten, gut tun würden, 
bei der Zentralauskunftsſtelle für Auswanderer in 
Berlin Erkundigungen einzuziehen. 

Theater, Kunit und Wiſſenſchaft. 

Julius Bittners neueſtes muſikalſſch⸗dramatiſches Werk 
„Der Bergſee“, ein Vorſpiel und zwei Akte, Dichtung 
vom Komponiſten, (Jungdeutſcher Verlag Kurt Fliegel & 
Co., Berlin), wird nunmehr definitiv am 31. Oktober in 
Wien zur Uraufführung gelangen. Die Hauptrollen 
Gundula und Jörg ſind mit der Gutheil⸗Schoder und 
Schmedes beſetzt. — „Der Bergſee“, Gregors erſte große 
Opernnovität, wird nach Entwürfen von Profeſſor Kolo⸗ 
man Moſer inſzeniert. Die muſikaliſche Leitung hat 
Hofkapellmeiſter Bruno Walter. 


in Mannheim bringen das Werk einige Tage ſpäter 
gleichzeitig zur deutſchen Uraufführung. g 


Mode. 


Regelmäßige Illustrationen bringt das offizielle Bundes⸗ 
organ „Der Damenfriſeur“, allg. dentſches Modes 
Journal für Damen⸗ und Herren» Friſeure. Der tert» 
liche Inhalt weiſt fachmänniſche Abhandlungen auf. Das 
Abonnement beträgt pro Vierteljahr 1,50 Mk. Zu be⸗ 
ziehen durch ſämtliche Poſt⸗Anſtalten oder durch den Ver⸗ 
ag „Damenfriſeur“ Berlin⸗Ch., Kantſtraße 146. Probe⸗ 
nummer gratis. 


Mannigfaltiges. ri 


(Zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus verurteilt.) Das Schwurgericht 
in Oppeln verurteilte den 40 jährigen, ledigen 
und beeeits 10 mal, meiſtens wegen Dieb⸗ 
ſtahls, auch mit Zuchthaus beſtraften Ar— 
beiter Franz Joſchko aus Königshütte wegen 
Totſchlages und Raubes zu lebenslänglichem 
Zuchthaus. Joſchko hatte am 10. Mai ſeinen 
Dienſtherren, den Stellenbeſitzer Malek aus 
Liſſowitz bei Lublinitz durch Axthiebe getötet 
und war nach Entwendung von 60 Mark 
entflohen. 

(Todesſturz.) Dienstag Morgen 
gegen 7 Uhr ſtürzte ſich in Krietern bei 
Breslau ein Dienſtmädchen vom Turme der 
Erdbebenwarte in den Hof hinab und blieb 
tot liegen. 

(Eine Broſchüre Wolff⸗Metter⸗ 
nich s.) Graf Wolff⸗Metternich will feine 
Erlebniſſe in Form einer Broſchüre veröffent⸗ 
lichen. Zu der Abfaſſung will er die Haft⸗ 
zeit benutzen, wenn ihm die Selbſtbeſchäfti⸗ 
gung geſtattet wird. Ferner hört die „Tägl. 
Rundſchau“, daß die Sache Stallmann ſehr 
beſchleunigt werden ſoll. Die Einlegung der 
Reviſion ift von allen Seiten dem Grafen 
Wolff⸗Metternich dringend abgeraten worden. 

(Brand in Berlin) Sonnabend 
Nacht brannte der mächtige Lagerſchuppen 
der Firma Friedrich Kantorowitz in der Ko⸗ 


Die königl. Hofoper in] 
München und das großherzogl. Hof⸗ und Nationaltheater |, 
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Shlangenberg in Warschang 


Die Aufſtandsbewegung in Südchina nimmt 
nun doch einen ernſteren Charakter an, als 
es üurſprünglich zu ſein ſchien. Die Be⸗ 


fürchtungen, daß der Aufſtand ſich auch auf 


nördlich und nordöstlich von dem Zentrum des 
Aufruhrs gelegene Provinzen Chinas ausdeh⸗ 
nen wird, ſcheinen ſich zu erfüllen. Die Lage der 
Mandſchu⸗Regierung wird immer kritiſcher, zu⸗ 
mal auch als zuverläſſig geltende Truppen zu 
meutern beginnen. Wenn die Gärung unter 
den Truppen und die Bewegung in Nanking 
weiter fortſchreitet, ſo dürfte es dem in das 
Aufſtandsgebiet entſandten chineſiſchen Kriegs⸗ 
miniſter kaum gelingen, die Ordnung wieder⸗ 
herzuſtellen. Man befürchtet auch, daß die 


Zur Revolution in China. 


Par N | . Fe 5 14 5 
ö un Dee Reiher-Pagrde auf dem 


der Revolutionäre hören werden. Gerade 
dieſe Truppen ſind nach europäiſchem Muſter 
ausgebildet. 
und der Stadt Hankau, den beiden am Jangtſe⸗ 


kiang gelegenen wichtigen chineſiſchen Handels 


ſtädten, war der erſte große Erfolg der Auf⸗ 
ſtändiſchen. Man gewinnt jetzt durchaus den 
Eindruck, daß der Aufſtand von langer Hand 
vorbereitet iſt. Der Organiſator iſt der Re⸗ 
publikaner Dr. Sunyatſen, deſſen Bild wir ver⸗ 
öffentlichen. Auf ſeinen Kopf hat die chineſiſche 
Regierung eine hohe Belohnung ausgeſetzt. In 
Wutſchang ſoll Dr. Sun von ſeinen Anhängern 
bereits zum erſten Präſidenten der neuerklär⸗ 
ten chineſiſchen Republik ausgerufen worden 


chineſiſchen Truppen in Peking und Tientjin | jein. 


meutern werden, ſobald ſie von den Erfolgen 


lonialſtraße gänzlich nieder. 
ſtiftung vor. 


(Ein ungetreuer Syndikus.) 
Der frühere Syndikus des Berliner Paſſage⸗ 
kaufhauſes Dr. Moritz Dreyfuß wurde am 
Sonnabend wegen Unterſchlagungen zu 1 
Jahr Gefängnis verurteilt. 

(Schwerer Unfall.) Infolge Ent⸗ 
gleiſung ſtießen 2 Straßenbahnwagen in Ber⸗ 
lin zuſammen. Der zwiſchen den Wagen 
ſtehende Arbeiter Jerineck wurde total 
zerquetſcht. 

(Unterſchlagungen.) Auf dem 
Berliner Viehhof wurden 2 Obertreiber ver⸗ 
haftet. Die von ihnen bei Futterverrechnun— 
gen vorgenommenen Unterſchlagungen dürften 


Es liegt Brand: 


den Betrag von 36 000 Mark bedeutend 


überſchreiten. N 

(Zu Tode gequetſcht.) Auf dem 
Rittergute Altenau bei Rathenow verlor der 
Dampipflugführer Baarſch die Herrſchaft über 
ſeine Maſchine und konnte den Flug nicht 
abſperren. Er wurde gegen die Maſchine 
gedrückt und ſein Bruſtkaſten zermalmt, ſodaß 
er ſofort tot war. f N 

(Ein unglücklicher Zuſammen⸗ 
ſtoß.) Wie man aus Altenburg meldet, 
wurde der dort zu Beſuch weilende Forſt⸗ 
aſſeſſor Nejerveleutnant Häßner aus Naum⸗ 
burg auf einem Spaziergang unweit der 
Stadt von einem Radfahrer umgeriſſen und 
erlitt einen Schädelbruch, an deſſen Folgen 
er bald verſtarb. 


Beſſerung gefunden haben. 


ir ihre 


Alle, die an einer Erkrankung ea 1 1 m Katal⸗Inhalationen endlich 
der Atmungs⸗Organe leiden, 


Nachſtehend nur ein paar von den vielen, täglich einlaufenden 


zumteil veralteten Leiden 


vorruft. 


Die Einnahme von Wutſchang 


fertig brachten, erreichten Ihre Katal⸗Inhalationen in etwa 14 Tageu 
Es wird mir ein Vergnügen ſein, f r 

empfehlen. Ich bin ſicher, mit Hilfe Ihrer Inhalationen wieder 
ganz geſund zu werden. 


(Eine gemeine Tay verübten unbe⸗ 
kannte Täter bei Deggendorf in Niederbayern. 
In der dortigen Gegend wurden ſämtliche 
Brunnen durch Lyſol vergiftet. Ebenſo wurde 
eine weiter gelegene Quelle durch Petroleum 
verunreinigt, als die Bewohner ihr Waſſer 
von dort holten. Hoffentlich gelingt es, die 
Täter zu ermitteln, um ſie exemplariſcher 
Strafe zu übergeben. 

(Böſe Folgen einer Preßpole⸗ 
mik.) Blättermeldungen aus Nizza zufolge 
verwundete der Chefredakteur des „Eclaire 
du Nuit“ Leon Garibaldi im Zweikampf auf 
Degen den Direktor der „Depeche du Nuit“ 
Philipp Benucoli tödlich durch einen Stich 
durch Lunge und Leber. Der Grund zum 
Duell iſt in einer Preßpolemik zu ſuchen. 

(Der weiße Tod.) In einer Schlucht 
oberhalb Campitello im Faſſatal (Tirol) fand 
man, wie aus Innsbruck gemeldet wird, die 
zerſchmetterten Leichen des Lehrers Rietz aus 
Deutſchland und des Bergführers Tape. Sie 
ſind von der Südſeite der Rodalla abgeſtürzt. 


(Eine halbe Million Franks 
defraudiert.) Schon wieder kommt aus 
Paris die Nachricht von einer großen Unter⸗ 
ſchlagung, die in der ganzen Stadt und be⸗ 
ſonders in den Handelskreiſen Aufſehen her⸗ 
Der bekannte Bankier Kapper, deſſen 
Bureaus ſich in der Rue Louis le Grande 
25 befinden, iſt ſeit Mittwoch verſchwunden. 
Es verlautet, daß er ſich nach Brüſſel be⸗ 
geben habe. Schon während der letzten Tage 
waren mehrfach Gerüchte verbreitet, daß bei 
Kapper nicht alles in Ordnung ſei, und eine 
ganze Reihe von Einzahlern hatte vor Ge⸗ 
richt Strafantrag gegen Kapper wegen Unter⸗ 
ſchlagung geſtellt. Wie es heißt, ſollen die 
veruntreuten Summen zirka 500 000 Franks 
betragen. 


gern mit, daß mir der regelmäßige Gebrauch von Scotts 
Emulſion vorzüglich bekommen iſt. Beſonders ſtelle 
ich feſt, daß ſich mein Appetit wieder eingeſtellt hat und 
mir das Eſſen vortrefflich ſchmeckt. Infolgedeſſen hat 
ſich mein Gewicht anſehnlich vermehrt, und ich fühle 
auch ſonſt eine allgemeine Kräftigung meines Körpers. 
Meine Nerven ſind viel ruhiger geworden, und das 
bekannte nervöſe Flimmern hat faft gänzlich aufgehört. 


Scotts 


Emulsion 


hat mir alſo wirklich recht gut getan! 


Mitteilung von Herrn Friedrich Kreiter, Irrenpfteger, 
Ilten bei RE Anſtalt Köthenwald, den 5. Auguſt 1910, 


Der regelmäßige Gebrauch von Scotts Emulſion 
iſt in der Tat häufig von ganz auffallender Wirkung 
auf die Eßluſt. Es gibt ſo viele Fälle, denen man nur 
beikommen kann, wenn es gelingt, den Appetit zu be⸗ 
leben, d. h. die Eßluſt anzuregen. Es gilt dies nicht 
elwa nur für Kinder, ſondern mindeſtens ebenſogut 
für Erwachſene; ein Verſuch wird überzeugen. 

Emulſion wird von uns ausſchließrich i 
e 
i n Origt 1 it unſerer 0 
marke (Aſcher i denn Dorſch). Scott & Bowne, G. m. 5 0 


rankfürt a. M. 
Fpeſtandteile: h Medizinal⸗Lebertran 150,9, prima 
Glyzerin 50,0, unkerp hosphorig aurer Kalk 4,3, unterphospho⸗ 
rigſaures Natron 2,0, pulb. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 
ut. 2,0, Waſſer 129,0, Alkohol 11,0, Hierzu aromatiſche 
Eanifion mit Zimt, Mandel⸗ und Gaultheriaöl je 2 Tropfen. 
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Sport. 


Benz gewinnt weiteres Reunen. Unmittelbar 
nach dem glänzenden Erfolg, den die Beuzwagen aus der 
ruſſiſchen Kaiſerpreisfahrt davongetragen haben, kommt 
die Nachricht von einem neuen großen Sieg der berühmten 
Mannheimer Marke. Wie aus Newyork telegraphiert 
wird, iſt das Fairmount Park⸗Rennen, das dieſer Tage 
in Philadelphia ſtattfand und ſich über 200 engliſche 
Meilen erſtreckte, von Erwin Bergdoll auf Benz gewonnen 
worden, der eine Durchſchnitts⸗Geſchwindigkeit von 97 km 
erreichte. Benz ſchlug mit dieſer Leiſtung die hervor⸗ 
ragendſte amerikaniſche, deutſche und italieniſche Konkurrenz. 


Ihre Inhalationen weiter zu 


“4 


Vollſte Wirkung getan! 


ppetitloſigke 


und die Symptome wie: Huſten, A it, 
Pain ee e, Traurigkeit, 


Schlafloſigkeit, Schwäch 
Angſtzuſtände uſw. bemerken: 


müſſen ſehr auf der Hut ſein beim Witterungs⸗ 
Umſchlag, 


da die im jähen Wechſel von warmen und kalten Tagen 
graſſierende Influenza für perſonen, die an einer Erkran⸗ 
kung der Atmungsorgane leiden, ſehr bedenkliche Folgen zu 
haben pflegt. 

Leider wiſſen viele noch nichts von der neueſten Erfindung 
(patentamtlich geſchützt), den Katal⸗Sauerſtoff⸗Inhala⸗ 
tionen von Dr. A. Schleimer, welche in ſo kurzer Zeitberühmt 
geworden ſind, weil ſie ohne jeden Apparat durch ihren 
aktiven Sauerſtoff auf A ſthma, Lungenleiden, 
Katarrhe, Keuchhuſten und insbeſondere Influenza 
eine geradezu frappante Wirkung ausüben. Das beſtätigen viele 
Arzte und Patienten, letztere in überſtrömender 


Dankſagungen und Anerkennungen: 


Hat Wunder gewirkt! 

Herr Diakon K. Bittmann, Templin, ſchreibt: „Ich bitte 
mir umgehend per Nachnahme die nötigen Sauerſtoff⸗Inhalationen 
zuzuſenden, die zu einer Kur erforderlich ſind. Ich kenne Ihre 
Inhalationen von Poſen her. Ich gehöre zu dem dortigen 
Diakonenheim und weiß Ihr Präparat zu ſchätzen. Überall, wo 
wir es empfohlen haben, hat es Wunder gewirkt. Da ich ſehr 
viel von unſerer Anſtalt verſchickt werde, werde ich ſtets bemüht 
ſein, Ihr Präparat jedem Leidenden zu empfehlen. Wäre Ihnen 
ſehr verbunden, wenn Sie mir gleich nach Erhalt des Briefes die 
Inhalation en zuſenden würden.“ 

\ Aus vollem herzen! 

Herr Ingenieur Max Wuſt, Dresden, ſchreibt: „Aus 
vollſtem Herzen kann ich den Zuſchriften beiſtimmen, die Sie ſchon 
erhalten haben. — Ich leide ſeit drei Jahren an einem hartnäckigen 
Bronchialkatarrh. Starkes Raſſeln aus der Luftröhre und Aus⸗ 
wurf waren die Fo'ge desjelben. Nach Gebrauch von 25 Inhalo⸗ 
tionen ging das Raſſeln zurück und iſt jetzt faſt vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden. Und erſt hörte man es drei Meter weit. Was in 
drei Jahren Rider d Anhafatin m mit Werl Jud ver nicht 


Herr Joſ. Holfertshofer, München, ſchreibt: „Mit 
Freuden kann ich Ihnen mitteilen, daß die von Ihnen bezogenen 
Katal⸗Sauerſtoff⸗Inhalationen ihre vollſte Wirkung getan haben 
gegen meine ſeit ſechs Monaten beſtehende Tuberkuloſe. Auswurf 
wurde weniger und ſpeichelartiger; auch Bruſtſchmerzen linderten 
ſich bedeutend. Habe die Inhalationen meinen Bekannten aufs 
beſte empfohlen.“ 


1 Fabrik geſtattet jedem einen koſtenloſen verſuch! 

Man braucht nur an die Aktiv⸗Sauerſtoff⸗Geſellſchaft m. b. H., 
Berlin W. 35 4 355, eine Poſtkarte zu ſchreiben, auf der 
man ſeine Adreſſe (ehr genau und deutlich angibt, und 
man erhält umgehend gratis und franko eine Probe 
Inhalation zugeſchickt. : } 

So kann jeder ohne Riſiko die Wirkung diefes einzig» 
artigen hilfreichen Mittels an ſich ſelbſt erproben, denn 
ſchon die erſte Inhalation pflegt eine auffallende 
Erleichterung der Atmung zu bringen! 

Man zögere nicht! Jeder Tag iſt wichtig! Genaue 
Gebrauchsanweiſung, ärztliche Gutachten, eine ganze 
feng von Anerkennungen uſw. liegen der koſtenfreien Probe⸗ 
endung bei. 


——— 


— le nn sen ie eis ne 


225. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 14. Oktober 1911. Vormittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 


Nur die Gewinne über 192 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) Nachdruck verboten.) 


68.419 (400) 613 769 80 861 1007 290 804 93 425 64 665 
730 925 (400) 86 2203 (400) 858 641 98 7657 3240 83 828 622 
708 811 4226.450 5198 223 (500) 468 712 41 824 6036 182 
91 225 685 96 7074 392 440 585 839 97 963 80 8081 144 241 
403 57 609 40 864 980 (400) 9316 678 753 

10055 62.172 329 625 11072 206 15 560 691 998 12115 
234 (400) 77 352 698 79 98 714 64 877 13127 955 88 14060 
64 97 210 363 404 28 65 77 529 647 780 898 15008 404 650 
16626 742 (400) 17363 605 52 804 (400) 18168 274 333 496 
711 885 19106 808 87 70 

20734 97 956 21037 378 782 912 22221 663 724 921 
78 84 23024 118 336 656 88 24036 226 77 628 82 755 
25343 659 26025 611 719 27037 130 783 871 925 28017 
85 188 308 10 29 787 29100 55 262 64 344 474 77 (400) 626 
82 94 664 76 805 

30053 156 217 502 68 773 965 31062 128 239 383 747 (400) 
32013 250 398 417 575 694 33088 639 34023 185 699 858 
35071 282 90 400 637 36210 486 512 677 756 904° 37125 
452 890 586 685 860 981 738039 376 413 516 (500) 624 704 
98 39085 72 (1000) 384 501 65 42 611 

40577 608 972 81 41360 79 645 971 42090 740 43117 
69.428 614 48 854 44138 39 51 90 576 84 626 990 45289 
395 449 745 814 46190 464 659 77 866 913 47039 190 (400) 
341 79 406 683 48125 297 381 699 986 49567 75 616 28 88 

50018 213320 451 97 741 51061 (400) 248 305 93 520 791 
52062 (400) 73 223 (400) 74 417 23 848 888 53162 402 635 
46 866 54195 668 877 55310 681 880 89 56365 444 681 
608 = 57100 75 55 63 844 66 58243 885 60 444 64 909 
47 885 (400) 75 

60239 582 654 898 61029 206 651 753 62858 424 699 
747. 63252 439 787 66 (600) 882 998 64010 268 65250 
412 66357 629 92 780 861 67316 417 86 661 67 843 89 


180 264 80 655 (5000) 622 87063 106 272 88 618 776 SE 
88064 153 684 70 769 70 865 89203 52 345 

90010 240 899 481 762 W065 (500) 856 407 639 88 994 
92194 (400) 285 392 417 19 744 70 878 931 93120 (400) 552 
94032 245 60 319 95017 36 219 881 682 942 (500) 98098 
191 403 563 78 642 750 858 913 97678 816 89 93 98370 513 
45 745 69 897 (600) 918 89069 367 598 

100235 451 55 719 848 951 101048 86 270 85 331 640 
69 (400) 851 981 102311 482 83 646 (400) 922 103289 808 SC 
981 104097 242 459 91 663 76 801 105034 522 106012 45 
344 436 60 (400) 76 788 910 107239 716 8:19 108265 495 761 
109429 65 651 806 

110043 (500) 75 81 317 892 638 996 111016 265 373 401 886 
112240 455 842 113241 (400). 114225 95 644 115743 116100 
es 97 117177 118009 381 472 778 802 80 98 119246 721 
5 869 955 
120217 400 49 84 600 (400) 67 813 121052 128 285 402 
87 (400) 78 892 694 89 (400) 707 122029 227 449 543 87 770 
90 813 48 123028 122 825 60 99 789 978 124477 125090 
(400) 288 313 522 (1000) 85 126122 (3000) 207 771 (400) 88 
918 127174 77 378 619 128344 129114 (400) 888 71 88 
618 17 712 93 

130025165 67 74 225 300 607 85 (400) 944 131313 (400) 
606 840 958 132020 124 34 44 235 308 40 672 868 133118 
359 99 500 134100 18 345 448 684 771 866 951 135026 35 
73 101 248 415 680 729 931 136435 (400) 87 979 137087 426 
528 697 138304 400 677 846 139378 449 (490) 614 892 

140386 409 (400) 32 78 860 967 144530 840 829 14.2157 
649 57 91 994 143260 691 781 819 144027 310 464 505 42 
640 148000 89 177 (400) 488 680 710 19 148078 240 411 
564 711 884 147083 481 72 860 148881 425 622 989 66 
149219 60 76 (100) 681 781 

150273 601 151326 726 937 152048 59 (3000) 165 385 
427 608 21 776 153050 289 339 433 65 717 154128 257 615 
52 601 869 (400) 872 155045 (1000) 90 97 346 682 40 (500) 
54 89 763 (400) 918 54 65 156283 643 157021 447 65 645 
879 158076 337 493 547 825 32 88 159567 

160394 499 614 712 836 161326 79 433 182044 69 173 
(400) 200 4 22 35 445 510 84 693 734 45 163294 577 618 725 
984 164420 624 91 741 988 165016 54 212 25 72 775 822 
988 166045 483 500 759 79 167436 71 508 870 78 158125 
93 370 489 93 (400) 632 800 26 66 169159 76 401 80 505 827 49 

170234 49 625 753_ 171070 (1000) 821 827 978 172015 28 


225. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 14. Oktober 1911. Nachnuttag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 


Nur die Gewinne über 192 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


148 462 70 617 27 745 1027 118 713 44 2077 149 96 282 
348 400 (1000) 605 667 752 837_ 3161 (500) 201 62 67 500 995 
4154 297 841 48 664 979 84 5223 587 70 668 789 938 6032 
867.670 700 7081 181 217 608 697 (400) 8507 612 9019 36 
46 149 269 443 977 

10073 327 34 423 (400) 608 77 (400) 822 87 916 11694 882 
12195 287 304 567 622 83 64 728 943 13078 269 414 37 879 
85 (500) 14334 400 680 823 (400).40 997 15104 205 418 548 
623 795 965 16029 137 345 761 17211 78 317 85 540 800 
18290 418 19105 212 13 521 671 

20480 7838 48 21118 309 (5000) 402 98 (1000) 601 63 
899 22000 245 521 938 40 23086 150 389 403 564 672 (600) 
864 823 43 24480 622 79 705 25015 94 167 370 653 919 47 
26270 453-816 (500) 92499 27188 409 658 (400) 789 28402 
716 89° 29161 (500) 356 678 . 

30214 76 811 974 31101 992 32655 708 33 65 3317. 
265 498 584 739 34479 563 70 (400) 35120 227 (400) 57 361 85 


422 922 306073 246 90 798 831 45 917 37252 399 612 17 43 


1255 972 38089 246 345 468 610 600 814 81 39159 404 9 64 
7 
40117 52 80 207 410 89 902 41075 245 67 (15 000) 
815 70 85 468 842 42142 69 244 715 806 88 43076 119 305 
451 608 80 982 44125 236 313 726 807 52 70 949 45082 
74 470 617 762 894 975 46054 179 367 469 619 743 830 65 
5 283 310 418 942 48894 97489 49180 268 769 74 
2 
50317 23 38 637 871 998 51077 247 82 (400) 403 54 
62003 74 87 265 697 53052 146 449 508 72 670 855 54003 
62 650 731 880 55771 935 90 56305 569 801 57614 845 
904 58035 284 828 44 654 (500) 644 59030 60 129 249 64 
315 79 478 
60109 24 (400) 222 61034 109 662 91 706 62186 89 837 
839° 683088 153 217 411 21 29 64169 223 415 58 567 649 


873244 428 671 91 662 88110 89 302 735 805 904 61 89109 
644 602 749 

90229 327 636 708 20 70 918 91221 (400) 339 40 927 62 
92309 93150 214 371 661 706 94439 (20000) 527 €08 57 
747 823 95300 17 409 738 839 (1000) 79 96036 156 397 488 
654 702 932 97147 276 350 471 82 688 835 47 98407 876 
99007 630 763 840 934 (400) 

100025 69 308 627 81 (400) 82 (1000) 790 101289 516 744 
929 79 102189 202 3 575 703 857 103503 64 90 (400) 908 
104395 598 105060 204 490 616 97 891 900 87 106571 609 
810 21.975 107170 212 348 789 49 805 46 68 108225 566 (500) 
79 109081 168 83 250 830 551 87 

110072 662 711 809 25 111090 237 76 878 80 112283 99 
728 80 24 811 994 113018 458 649 B1 774 863 987 114619 
718 115074 (400) 703 98850 116078 107 443 648 961 (400) 
117286 947 . 118106 411 119039 839 

120260 79 427 611 782 825 87 976 121412 (400) 667 826 
70 122084 359.679 88 706 8 38 824 964 123207 569 635 706 
30 85 869. 71 911 61 124133 411 653 (400) 748 847 981 
125021 558 80 642 800 34 126062 351 991 127096 127 43 
277 703 958 72 128071 133 (400) 557 129393 796 927 

130125 29 57 337 632 662.705 894 967 131028 166 250 
398 132261 447 820 85 133099 428 60 539 823 934039 267 
342 488 568 682 701 135451 (500) 737 840 136002 217 28 
49 906 137001 154 359 497 664 753.990 138292 558 61 73 
629 870 139249 320 429 65 

140135 58 83 (400) 242 335 658 654 978 141165 291 521 
866 914 35 142010 50 355 423 143067 208 79 492 507 88 
643 45 (60 000) 96 144293 300 424 807 145148 71 
916 35 148031 100 (1000) 74 720 933 147165 248 (400) 386 
412 47 691 761 148092, 141 (600) 360 616 851 149086 301 
46 482 908 (500) 35 

150153 2414351 821.81 79 151044 275 475 829 152130 513 
75 630 648 (400) 153262 475 938 154109 478 865 980 
155053 980 156455 60 601 15 887 157072 623 628 893 
158015 46 309 882 159315 624 97 775 949 

160258 161030 67 327 432 162268 75 324 439 522 (400) 
28 894 163016 377 660 (600) 775 184326 99 431 645 857 
979 165056 240 880 186018 206 338 537 766 824 91 918 
25 (500) 16 7097 144 203 419 624 981 89 88 96 168037 110 
87 436 51 653 (400) 840 985 169092 (400) 152 

170167 209 64 634 785 171005 649 (400) 63 746 994 
172065 (3000) 234 98 647 (400) 917 173464 887 174437 (1000) 


958 (10000) 68267 96 551 69052 209 672 948 

N 90137 653 787 929 69 (400) 71467 72036 801 444 657 
710 851 93 73101 (600) 631 (400) 921 74198 234 404 87 (600) 
N 889 75071 241 485 962 76197 245 79 497 (400) 826 934 63 
77881 478 776 878 920 78039 314 81 464 640 630 79052 
| 33 138 390 414 633 977 


604 999 175112 44 274 (500) 428 657 801 7 976628 853 
177051 (400) 70 428 768 814 65 922 178099 191 649 770 809 
905 179011 67 79 499 (400) 607 67 94 748 

_,, 2.0075 151 206 88 80 92 354 446 906 71186 222 481 92 180381 417 636 618 742 975 181025 35 522 182008 357 
541 889 72363 652 707 28 73435 615 585 880 (1000) 74160 | 692(300) 938 183074 152 204 316 54 930 81 184111 520.(400) 
582 689 826 75124 671 722 76481 721 (1000) 889 86 77329 | 762 937 41:47 185033 67 150 57 (500) 578 611 939 186097 


188 249 661 (500) 710 173132 35 345 (10909) 477 663 852 
174393 411 721 992 175301 5 500 88 688 176184 663 785 
897 177011 118 883 178083 356 516 778 85 890 179610 
130000 9 398 571 757 80 (400) 810 (400) 96469 181066 229 
89 793 971 182069 84 170 288 89 615 982 183049 116 233 


775 (600) ‚65052 (400) 169 71 488 47 632 66132 (400) 310 
514 62 809 22 67061 199 258 69 441 (600) 767 68335 459 
50 86 84 713 883 69150 353 458 812 


184 297 694 851 187015 237 188210 85 443 62 501 752 73 


513.73 921 78199 364 761 93 79146 250 555 631747834 6290 486 (3000) 618 715 187036 260 85 467 909 80 255 303.23 
886 900 189100 251 750 868 | 188255 303.2 


80210 486 643 764 912 81028 464 82079 231.665 | 88 400 768 864 189478 647 (400) 866 
383011 837 834 62 999 84040 182 223 98 746 85025 | Die nächſte Ziehung der 5. Klaſſe der 225. Lotterle findet vom 
320 (400) 450 765 (400) 69 (400) 92 812 66 86117 89 600 883 J 8. November bis 2. Dezember cr. ſtatt. 


N 30084 77 128 42 82 (400) 695 (1000) 684 99 81109 25 | 319 584 718 184916 185202 399 455 531 63 13016 77 
| 915 82284 888 684 886 83348 59 96 844008 10 306 67 
550 867 85017 140 858 77 662 (400) 883 916 66 86015 16 


Wir vergüten bis auf Widerruf für 


Mypoſitengelder 


In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 15/15 
iſt der von der Buchhandlung E. F. 
Schwartz bisher innegehabte 


Bohnermasse, Geolin, 
: Nidol, Silberputzseife, :: 
j sowie sonstige Putzartikel 


I. Fechner, Dredölermeifter, 
Schirm⸗ und Stockfabrikation, 


Katharinenſtraße 4, 


jener: Katharinenſtraße 4, Thorn, 
j 52 ‚„empfie bit 
| Pu ße Schirme und Stöcke in größter Auswahl. Alle Reparaturen, N Laden 
ö utzlappen, ſowie Beziehen der Schirme werden in eigener Werkſtatt . e 5 7 
Scheuerfücher, ſchuellſtens ausgeführt. mit täglicher Kündigung VE 3; 00 modern ausgebaut, mit oder ohne 
Zohnertücher und Damenſchirme, Herrenſchirme, Kinderſchirme, Wagenſchirme, „ monatl. 5 323 Te PR 1 9 5 „„ 
Schwämme, Reifeichirme, Stockſchirme. „ dreimonatl. „ V Max Niehoff, 
5 , 
| nn und a Sie ee, ee 1 a eretineneAledln Breileſlr. 13. 
ei erbürsten, F L | N vom Tage der Ein ; ine, zweizimmerige 
| Er, 55 zahlung bis zum Tage der Ab- 
| . er mama mo cum, hebung. 5 ; Wohnung 
4 0 ca. 6000 mtr. ständi am La er Fi . +. mit Zubehör und Gas fof. zu vermieten 
x ange band. 2 See e does |Ostbank für Handel u. Gewerbe 23. ne 
i 2 . Glattbr ann. 2 BR: ; 1 55 8 | 3 2 
Seifenfabrik, attbraun 1,8 mm—4.mm dick, 5 Zweigniederlassung Thorn. RR ner Jg dn a lug | 


farbig 2,2 mm 3,6 mm diek. zien 2 
Durchgemusterte Granits 15 Mottleds, Aut eb ere orte Blumen-, . — —— Brückeuſtraße 36. 
2 4, Fantasie. und Farkeitmusterr. Be er nalen ©. 1, Nobleisiizahe 22. | 
Linoleum für Tischler: Möbel-Linoleum. Dir. Heimann's jtaatt. fonz.Borbereitungsanſtalt Wohnung 
Uebernehme bei Garantieleistung die- Verlegung in Neubauten, Um- für die Eins.⸗Freiw. Primquer⸗ und Abiturſenten-Prüfungen, ſowſe zum Eintritt von 3 Zimmern mit Balkon, . Etage, 
bauten, Treppenhäusern. in jede Klaſſe einer Höheren Lehranſtalt. 12 Oberlehrer. Geregeltes Penſtonat. vom 1. 10. zu vermieten 


Altstädt. Markt 33. 


Fl H lea 


Culmerſtraße 4, von ſof. zu vermieten. 


CCC STE EEE FETT 
gehen verloren wenn man mit ge- 


krankung der Bine, Nieren, m | Linoleum-Teppiche und -Läufer — e e eee ELMAR ree 
f Bo 0 5 0 ie 5 2 5 5 1155 55 inoleum-Zubehör: 0 = REN messinen 2 1 Eine freundliche | 
| überraschend 85 1e 1 Mark en le Te ne e a Friſeutle linge 24. 8 alkon-Wo hnung | 
i zu haben bei o aass, ; . ü ci on ſofo mieten. | 
N Carl Mallon, Thorn, Yillgurten, i edel: Fergie 46, | 
. N = Linoleum-Spezialhandlung anne N Pflaumenmus, fie ee eee 7, 2. 5 neben Der eee Kirche. | 
| Aren, dehnen En Loimnulun 
| — 7 a Be ent! ür die Plätterel ſofork verlangt. in 115 ee em 75 Due ungshalber 
| l Indulation. N Manikure. Fritz Schmidt N AN Au Weitienftrahe, 72 
: $ 5 fi 20 1 Fiſcherſtraße 45. 5 Mauch durch er alan, Wo, jagt 0 . age, 5 

yafteurifiert, damen u lex⸗On In Scholliſche Fellheringe Anſtänd. Nuſwak 177 1 inner, Entree und Zubehör, 

1 g 8 per ſofortzu vermieten. 


aus beſtem Malz u. Hopfen 
mit Zuſatz feinſter Raffinade 


Karl Gehrtz, 


delikat im Geſchmack, 
3 Stück 10 Pfg, 1 Stück 5 Pfg., 


für den ganzen Tag ſucht vom 15. d. Mis. 


Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


2222: z hergeſtellt, : :: 2 8 empfiehlt: Heymann Lehn: ae. = 3 . Sn re 
| 12 Heiligegeiſtſtr. 12, gun 5 Heiligegeiſtſtr. 12, Neiſeinſpektor Wohmunnsungebält. © Herrschaft Sallonmohnun, 
= era TUE NEE TE eruru . 755 ; 22 — — —.— 9 51. $ age, N 
| Reform - Brauerei, Größter und eleganteſter Friſier⸗Salon für e e ee 1 möbl. Jun. vom ie 11, qu, vorm. fd r i bee e 
y N br 1 Bra) i N h \ a 5 22. ü 
Thorn⸗Mocker. i ARE am Platze. une nz (Gehalt, Diäten, Spelen) gelut. Weile Gt. möbl. Zim. m. Kab, ſeßp. Eing., v. Grabenſtr. 16, Nelchebant 
Niederlage Enter. 15. — 442. 1 
0 ——— TI T2_ Entwickelungsfähige Poſition | Möbl. Zim, ſof. dee Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 
8 . 985 5 \ ? ı el E ſtraße 6. 2. | iſt di a i 
—— und „Ss en dar Sat | N 
| Sr Te Gen Sumegeern  — Erst Thorner Onezial-Anstalt für chemische Reinigung | „ten, Knie, Salbliht em wre Yam]) 3, Etage, 
j = nur Gerberstr. BI, a. Nerven, und Damengerderebe seder Art; 'Unifvrnien, || Zingebote unter DA/E. an die Beityätts- | 1-2 put möblierte Sinmer, Ieparater 575 Badeein⸗ 
Bid . : 2: 2: Möhelstoffen, Teppichen. Partiören ete, 2: 22 5: : ſtelſe der „Preſſe“ erbeten. Eingang, Bad, Gas, elektriſche Flur⸗ e 0 a ehr 
25 2 — 7 N * 0 10. d. zu 8 
als vofftänbiger Exja fur Malutbutkr 8 Ben Guten Wagen ch e Backerfiraßze 9, pt. §. Schendel & Sandelowsky. 
* u 15 3 ug 8 8 — — 2 
0 Beliebteſte Marken find; Achtung! Verloren!!! eee Wee e 2 f Mellienſtraße 62 
Allerfeinſte (wie Molkereibutter), ſind alle Ihre bisher gezahlten Anſchaffungs⸗ und Waſchgelder für Mn q Nen möbl. Vorderzimmer m. ſep. Eing., im Nenban mil Zentent akne aer 
h a Pfund 90 Pfg.. Plättwäſche. Darum kaufen Sie 152 = p. M. 15 Mk. 3. v. Gerechteſtr. 33, pt. Heizung find 
H 1 1 5 2 > 2 - 7 2 7 7 2 2 
6 Siegerin (wie Gütsbüttet), E. Schroeder's Dauerwäſche. T chachtmeifter dt. möbl. schlaf, u. Nolan] eine 4⸗ und eine 
j eln verm. 2 
Biund 90 Pig d . 58 . ed en eee Zimmer-Wohnung 


1 Vorarbeiter, 


ing DR zu vermieten. 
2 möbl. Zimmer Talſtraße 22, pt. | mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 


j Net (wie Banernbulter), 


N „ e 
| . Pfand 70 lg,. L. Schroeder’s Danerwäfhe-Mannfaktnr ; ram a e Barker 2 aeg Bürsch 
. Haushalt (wie Nochbutter), Filiale Thorn, Baderſtr. 30. 1 40 Arbeiter und Möbl. Wohu⸗ Und Schlafzimmer, fun, n e, e 


2 
5 Bad, Burſchenkar „ tl. ; 
Maurerlehrlinge Saen e 2. dee 
roſſes möbl. Zimmer zu ber: 
mieten Breiteitr. 37, 3. 


Glanzlos. — RNandlos. — Nonkurrenzlos. Brombergerſtr. 16. 


Br N können ſofort eintreten. ‘ 
Bedeutend ermäßigte Preiſe! Sk 
3 \, owronek & Domke, 


Baugeſchüft. 


ä (nie 60 Pfg., 


. Ang (mie dadlulle), | 


A Pfund 50 Pfg., 
Spez.: Pflanzenhutter, 


Gut möbliertes a 


Herren- und Damen⸗Pelze, t ö 
EL 3 E ; 4 Fortzuges. Zu erfr. an Ort und Stelle 
Marke „geinite Talel“ u Bid. 64 f., Garnituren, ſowie unmoderne ch, 7 oder bei ee Fiſcherſtraße 45. 
Marke „Palmona“, à Pfd. 80 Bi., Pel & 1 4 orderzimmer 

Garantiert pPelzſachen 7 ; © Fel er mit ſeparalem Eingang von ſofort 


= 


; N 5 a den nach d ten Stil jaub 

j ] "air ne" ner Msumat 
7 Dean nn ie 5: 75 4225 1 . i en: 4 
Besten Tilſiter Vollfettkäſc. laser werden passend ergänzt, OMÜNZ, dee eee e eee 41 Mr 2e 


1 Wem itt das En rend - = - > — grenzender Wohnung, zu vermieten 
Neuen 3 ucker : Honig, Fassungen repariert. Vorbereitung Beate ann 1 Lehrling 


zu vermieten, 
Araberſtraßze 3, 2, rechts. 


2 grobe Räume, 


für jedes Handwerk geeignet, mit an⸗ 


Alleinvrerk y Ru j Konduktſtr. 40. 
Alleinverkauf der echten währte, pädagog. Kraft mit gutem Erfolg. 2 * 
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Einſchiffung. Kiſten herbei. Munition. Ich zählte bis acht⸗ Laien unterhaltend. Das Standardwerk, das auf 50 Millionen verbraucht der deutſche Markt, und 
Ein ä int Sti bild hundert, und doch wollte es noch kein Ende dieſem Gebiete mangelte.“) 5 ebenjoviel wird von den Leipziger Rauchwaren⸗ 
in äußerſt intereſſantes immungsbild nehmen. Gleich Geſpenſtern tauchten fie in] Schon bei den Germanen galt Pelzwerk als händlern untereinander gehandelt. 


von der Einſchiffung italieniſcher Truppen im ihren grauen Uniformen aus dem Dunkel der 


Hafen von Genua zur Expedition nach Tripolis 
entwirft ein deutſcher Berichterſtatter im 
„Tag“. Er ſchreibt: 


Schiff an Schiff, ſoweit das Auge blickt. 
Schwarze und graue und weiße Dampfer mit 
ein und zwei Schornſteinen. Schoner, Drei⸗ 
und Viermaſter von allen erdenklichen Formen. 
Und eine wahre Farbenſymphonie von Fah⸗ 
nen, Flaggen und Wimpeln. Zwiſchen dieſen 
Ungetümen machen ſich die Schuten und Leich⸗ 
ter breit, die Bäuche vollgepfropft mit Waren. 
die entladen und eingeſchifft werden, rauſchen 
die kleinen und flinken Hafenbarkaſſen umher 
und ziehen kleine Barken mit Fremden ihre 
Bahnen. Am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kai liegen zwei 
Rieſen, von deren Heck die deutſche Flagge 
weht. Drüben ein Engländer, dort ein Fran⸗ 
zoſe, ein Spanier, ein Japaner. Nur kein 
Italiener. Wohin man auch ſieht, nirgends iſt 
die rot⸗weiß⸗grüne italieniſche Flagge zu 
ſehen. Langſam nur bringt mich mein Boot 
durch das Gewirr von Fahrzeugen, die jeden 
Augenblick unſere Bahn kreuzen, vorwärts, bis 
eine freie Stelle Ausblick gewährt. Drüben, 
wo ſich die langen Gebäude der Magazine hin⸗ 
ziehen, liegt eine Reihe von Dampfern. Keiner 
unter 10 000 Tonnen. Italiener. Bunt ge⸗ 
miſcht elegante Salondampfer und daneben 
graue, unanſehnliche Frachtſchiffe. Sie alle ſind 
wach Tripolis beſtimmt. Vom Maſte weht die 
„Fiamma“, der Regierungswimpel und am 
Heck die Kriegsflagge, die gekrönte dreifarbige 
Flagge. Eine ſtattliche Anzahl, und doch ſind 
die meiſten ſchon längſt weg. Die „Maria 
Madre“, „Europa“, „Germania“, „Piemonte“. 
„Re d'Italia“, „Regina d'Italia“, „raribaldi“, 
die „Bologna“, und wie ſie heißen. Alle mit 
Mannſchaften und Kriegsmaterial. Mit der 
„Bologna“ hat es allerdings eine andere Ber 
wandtnis. Man kannte den Aufenthalt der 
türkiſchen Flotte nicht, man vermutete nur, daß 
fie ſich im ägäiſchen Meer aufhalte. And io 
mußte die „Bologna“ allein als friedlicher 
Handelsdampfer eine Kreuzfahrt antreten. Daß 
in einer Entfernung von hundert Meilen die 
italieniſche Flotte folgte, konnte der Türke dann 
allerdings nicht wiſſen. 


Ununterbrochen wird eingeladen. Es iſt ganz 
intereſſant, was ſo eine Expedition alles 
braucht. Eßwaren und Häuſer, Schuhe und 
eiſerne Brücken, Pferde und Rettungsgürtel. 
Von letzteren allein bringen zwei Leichter viele 
Tauſende. In allen Farben und Größen. Die 
Zivilbeſatzung iſt an Bord geblieben, die 
Kriegsmarine hat jedem Schiffe aber noch zwei 
Offiziere und zehn Matroſen hinzugeſellt. An⸗ 
unterbrochen wird gearbeitet. Der „Re Vitto⸗ 
rio“ lief um 9 Uhr in den Hafen ein, ſofort eil⸗ 
ten viehundert Facchini an Bord, und nach⸗ 
mittags ſchon konnte das entleerte Schiff neu 
für Tripolis laden. Unaufhörlich ſchleppen die 
kleinen Dampfer neues Material heran, das 
raſch verſchwindet, bis allmählich das Leben im 
Hafen erſtirbt und die Nacht hereinbricht. 

Seit drei Tagen iſt kein Militärtransport 
abgegangen. Auf dem Hafenkom mando und bei 
den Schiffahrtsgeſellſchaften wurde mir freund⸗ 
lichſt mitgeteilt, daß überhaupt keiner mehr ab⸗ 
ginge. And doch harrte ich auf der weiten 
Waſſerfläche aus. Seit zwei Tagen lag die 
„Ravenna“, die auf weißem Grunde die 
Ziffer 31 trug, unter Dampf. Alle anderen 
Schiffe hatten Ladung an Bord genommen. 


der Zautwortet achſelzuckend: 
Vielleicht auch garnicht. Es ſind ja 


Nacht, klommen den Steg empor und eilten da⸗ 
von, um neues Material zu holen. Bis zum 
Morgengrauen. Tagsüber lag die „Ravenna“ 
dann friedlich an ihrem Ankerplatze. Kein 
Menſch konnte ahnen, welch rege Tätigkeit hier 


wenige Stunden vorher geherrſcht hatte. Das 


Leben erwachte erſt wieder, als die Nacht her⸗ 
einbrach. Diesmal aber wurden keine Kanonen 
und Granaten an Bord genommen. 


Gegen Mitternacht vernahm man das takt⸗ 
mäßige Marſchieren einer Truppe und gleich 
darauf konnte ich auch das Militär erkennen. 
Über zweitauſend Mann. Voran Marineſolda⸗ 
ten und Matroſen, dann Artillerie und Infan⸗ 
terie. Mit ihnen waren ihre Angehörigen ge⸗ 
kommen. Bevor ſie an Bord gingen, nahmen ſie 
Abſchied. Kurz, und doch traten einem bei den 
Szenen, die ſich da abſpielten, die Tränen in 
die Augen. Ein Händedruck, ein krampfhaftes 
Aufeinanderpreſſen der Lippen, um die Bewe⸗ 
gung nicht zu verraten, und weiter ging es. 
Ein altes Mütterchen konnte ſich von ihrem 
Jungen nicht trennen. Unaufhörlich ſtrich ſie 
ihm über das Haar, murmelten die zahnloſen 
Lippen: „Gott ſegne dich!“ bis der Offizier 
leiſe ſein „Vorwärts!“ kommandierte. And 
dabei räuſperte er ſich und ſtricht mit 
der Hand über die Augen. Vielleicht 
dachte auch er an die Mutter, die ihm beim 
Abſchied ihr „Gott ſegne dich!“ nachgerufen. 
Kein Menſch in Genua, bis auf die wenigen 
Angehörigen der Soldaten, die hier zuhauſe 
find, weiß, daß die Einſchiffung ſtattfindet. So 
geheim geht alles vor ſich. Die italieniſche Re⸗ 
gierung iſt mit ihren Nachrichten ſehr ſparſam. 
So wiſſen die Italiener bis zum heutigen 
Tage noch nicht, daß bei den Gefechten von 
Preveſa ein Leutnant und zehn Matroſen ge⸗ 
tötet wurden. Ich höre, wie ein alter Genueſe. 
der ſeinem Sohn das Geleit gegeben hat, den 
Leutnant fragte: „Wann geht es los?“ Und 
„Vielleicht 

morgen. 
nur Vorſichtsmaßregeln. Wir wollen gerüſtet 
fein e e ms e ee 


Nun iſt alles an Bord. Die Soldaten 
ſuchen ihre Schlafſtellen auf, die Lichter ver⸗ 
löſchen. Um drei Uhr morgens naht in raſcher 
Fahrt ein Wagen von der Stadt her, ein Ma⸗ 
rineoffizier ſpringt heraus. Ein blutjunger 
Menſch, aber aus den ſcharfen, gebräunten 
Zügen ſpricht Energie und eiſerne Entſchloſſen⸗ 
heit. Raſch iſt er auf der Kommandobrücke. Ein 
ſchriller Pfiff. Die Troſſen werden losgewor⸗ 
fen, der Steg kommt hoch. Sauſend beginnen 
die Schrauben das Waſſer aufzuwerfen und 
langſam gleitet der ſchwarze Koloß in das 
Dunkel der Nacht hinaus. 


Aus dem Reiche der Pelze. 75 


(Nachdruck verboten.) 

Nichts kennzeichnet den ewigen Kreislauf der 
Dinge mit ſolcher Ironie, wie die Tatſache, daß das 
verfeinertſte Geſchöpf unſerer Kultur, die elegante, 
verwöhnte Weltdame, kein koſtbareres Gewand 
kennt, als das Tierfell, mit dem unſere Urväter, 
als ſie noch in Höhlen und Schluchten hauſten, ihre 
Blöße bedeckten. Der Winter ſteht vor der Tür, 
und die Kundigen auf dem Gebiete der Mode 
wiſſen zu berichten, daß unſere Frauen in dieſem 
Jahre noch mehr Pelzwerk tragen werden, als in 


nur ſie nicht. Kurz nach zehn Uhr blitzten aufdem vorigen. Und da der Pelzhandel eins der 


dem Schiffe und auf der Mole, 


wo der blühendſten Gewerbe Deutſchlands iſt, kann man 


i i i des weiblichen Geſchmacks vom wirt⸗ 
Dampfer vertraut lag, grelle Lichter auf. Dann dieſe Richtung a 
ertönte leiſes Wiehern und Stampfen. Pferde. ſchaftlichen Standpunkte aus nur mit Freude be⸗ 


Eine endloſe Reihe wurde über den breiten 
Laufſteg getrieben und verſchwand in dem 
hölzernen Aufbau, der auf dem Vorderdeck er⸗ 
richtet war. Dann rollten dumpf und ſchwer Ge⸗ 
ſchütze heran. Raſſelnd ſenkte ſich der Kran 
hernieder und hob die Kanonen wie Spielzeug 


grüßen. So kommt ein Buch zu rechter Zeit, das, 
aufgrund dreißigjähriger Erfahrungen geſchrieben, 
eine vollſtändige Darſtellung der Geſchichte des 
Pelzhandels von ſeinen erſten Anfängen bis zur 
Gegenwart gibt und alle Tierarten, deren Felle als 
Pelze Verwendung finden, ausführlich beſchreibt. 


hoch, um fie in das Innere des Schiffes zu ver⸗ Ein Werk von hervorragendem wiſſenſchaftlichem 


ſenken. Dann wieder brachten Soldaten ſchwere] Werte und zugleich in hohem Grade auch für jeden 28 M 


Waren tauſchten. 


Rußland und Norwegen 
ſendungen nach Hamburg und Lübeck, um nach 
London, Brügge, Gent und Genua weiter verfrachtet 
zu werden. 


vornehmſter Schmuck; ſpäter durfte am Kleide des 
deutſchen Ritters der Pelz nicht fehlen. Kriemhild 
rüſtete die zu Hofe ziehenden Helden mit viel Her⸗ 
melin aus, und die Burgunder trugen Kleider 
von Hermelin und Zobel. In Wolfram von Eſchen⸗ 
bachs „Parcival“ wird das Gewand des kranken 
Amfortas folgendermaßen geſchildert: 

„Ein Pelzrock und ein Mantel lang, 

der innen und außen Zobelfell 

verbrämt, erwärmend ihn umſchlang; 

köſtlich reich erglänzte hell und ſchwarz 

ſelbſt der geringſte Pelz. 

Von gleichem Hel werk, teuer gält, 

wollt man es kaufen, ein Barett 

fein Haupt bedeckt ..“ 

Eine Kleiderordnung Karls des Großen aus 
dem Jahre 808 jegte die Preiſe für Marder⸗, Otter⸗ 
und Katzenfelle feſt, und im Jahre 983 wurde dem 
Stifte zu Meißen der Pelzzehnte aus kaiſerlicher 
Gnade überwieſen. Wie die ausländiſchen Pelz⸗ 
ſorten nach Deutſchland gelangten, davon melden 
indeſſen ältere Urkunden nichts. Erſt zur Zeit des 
deutſchen Ritterordens wird Thorn als ein Platz 
erwähnt, wo die Polen Grauwerk, Zobel, Hermelin 
und Füchſe gegen deutſches Tuch und andere deutſche 
Und während der Glanzzeit der 
Hanſa ſtand der deutſche Rauchwarenhandel in 
hoher Blüte. Von den Kaufhäusern der Hanſa in 
kamen große Pelz⸗ 


England deckte damals ſeinen ganzen 
Pelzbedarf aus dem Stahlhofe der Hanſa in Lon⸗ 
don. Auch nach dem Rückgang der Hanſa blieb der 
Handel mit ausländiſchem Pelzwerk in einzelnen 
ihrer Städte bedeutend. Das beweiſt ein Erlaß des 
Lübecker Magiſtrats von 1603, wonach: „. . kein 
Pelzwerk oder andere Ware einzeln gekauft werden 
ſoll. Grauwerk ſoll zu 50, 250 bis 1000 Stück ge⸗ 
kauft werden. Die Marder, von denen 25 Stück zu⸗ 
ſammen verkauft werden, ſollen zuerſt ſortiert, jede 
Art beſonders getan und dann der Handel gemacht 
werden“. In Hamburg erhielt ſich namentlich der 


Handel mit ſkandinaviſchen Rauchwaren. Glogau 


und Breslau wurden, wie früher Thorn, Stapel: 
plätze der ruſſiſchen und polniſchen Pelzwaren. 
Die Meſſen bildeten einen wichtigen Stützpunkt 
des Pelzhandels, beſonders die in Frankfurt a. M., 
in Frankfurt a. O. und in Leipzig. Die Meſſe in 
Frankfurt a. M. beſteht nicht mehr. Nach Frank⸗ 
furt a. O. zogen im 16. und 17. Jahrhundert die 
Kaufleute aus allen Gegenden Deutſchlands, aus 
Augsburg und Nürnberg, aus Lüneburg, Hamburg 
und Lübeck mit langen Frachtzügen. Ja, noch vor 
vierzig Jahren, als es längſt Eiſenbahnen gab, be⸗ 
ſuchten Berliner Kaufleute mit vollbepackten Fracht⸗ 
wagen die Meſſe zu Frankfurt a. O., die jetzt faſt 
nur noch für den Verkauf deutſcher Landwaren, 
das heißt Füchſe, Marder, Iltis, Otter und Katzen, 
von Bedeutung iſt. Die älteſte Urkunde, die ſich 
mit dem Pelzhandel auf der Leipziger Meſſe befaßt, 
iſt vom 1. Januar 1600. Die Stürme des dreißig⸗ 
jährigen Krieges vernichteten den deutſchen Pelz⸗ 
handel faſt gänzlich. Aber während die früheren 
Märkte in Lübeck, Hamburg, Glogau, Breslau und 
Danzig ihren früheren Amfang niemals wieder⸗ 
gewannen, ſehen wir hundert Jahre nach den weſt⸗ 
fäliſchen Kriegen die Leipziger Meſſe neu gedeihen. 
Um dieſe Zeit erſchienen zum erſtenmale in Leipzig 
ruſſiſche Kaufleute mit ruſſiſchem und fibiriſchem 
Pelzwerk, mit dem bald von Leipzig aus ein leb⸗ 
hafter Handelsverkehr betrieben wurde. Die Kon⸗ 
tinentalſperre Napoleons führte zu einem völligen 
Niederbruche des Leipziger Pelzhandels — nur 
zwei Geſchäftshäuſer ſollen damals übrig geblieben 
ſein. Aber dann erreichte die Leipziger Meſſe 
wieder ihren Höhepunkt um die ſechziger und ſieb⸗ 
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts. Jetzt be⸗ 
trägt der Amſatz dort jährlich gegen 200 Millionen 
Mark; 


*) Aus dem Reiche der Pelze. Band 1: Geſchichte 
des Rauchwarenhandels. Band 2: Naturgeſchichte 
der Pelztiere. Von Emil Braß, Konſul a: D. In 
einem Band mit zahlreichen Abbildungen und Ta⸗ 
bellen. Berlin. Im Verlage der Neuen Pelzwaren⸗ 
Zeitung. Preis? in Leinwand gebunden 20 Mark, 
auf beſſerem Papier 24 Mark, in Leder gebunden 
ark. 


100 Millionen werden ausgeführt, etwa 


unenfbe 
fürdenfeinen 
Weinkeller! 


Kürſchner⸗Gilden beſtanden in Deutſchland ſehr 
früh. Sie führten außer dem Geſamtnamen „Körs⸗ 
nar“, über deſſen Arſprung man viel geſtritten hat, 
auch die Bezeichnungen „Bundmacher“ und „Pelzer“, 
die häufig zwei verſchiedene Innungen an dem⸗ 
ſelben Orte bildeten, wobei die Bundmacher ſi 
ausſchließlich mit dem Zuſammenſtellen und An⸗ 
fertigen von Pelzfuttern befaßten. Die Arkunde, 
durch welche die Kürſchnerzunft 1286 in Berlin be⸗ 
gründet wurde, iſt noch heute erhalten. Mit dem 
Machtzuwachs der Zünfte überhaupt wuchs auch 
die Macht der Kürſchnerzunft. Zahlreiche landes⸗ 
herrliche Verordnungen beweiſen, welchen Kampf 
die Kürſchnerzunft zur Verteidigung ihrer ver⸗ 
brieften Vorrechte zu führen hatte. 


Der dreißigjährige Krieg legte auch das Kürſch⸗ 
nerhandwerk lahm. Für lange Zeit war in Deutſch⸗ 
land kein Geld für Luxusgegenſtände. Erſt in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts begann die 
deutſche Kürſchnerei ſich zu erholen. Es war damals 
noch gebräuchlich, daß der Kürſchner die Felle für 
ſeinen Bedarf ſelbſt zurichtete. Er hielt wenig 
Ware, wie Muffen, Pelzkragen, Mützen, vorrätig 
und begnügte ſich mit der Anfertigung beſſerer 
Waren auf Beſtellung, mit Ausbeſſerung und Auf⸗ 
bewahrung der Pelzſachen ſeiner Kundſchaft. Erſt 
um die dreißiger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
führten einige Berliner Geſchäftshäuſer die Sitte 
ein, Herren⸗ und Damenpelze im Laden vorrätig 
zu halten. Ein Großbetrieb trat jedoch verhältnis⸗ 
mäßig ſpät ein, nämlich mit dem Aufſchwung, den 
die Mäntelkonfektion von 1878 ab in Berlin nahm. 
Nun wurden auch Pelzmäntel hergeſtellt. Und an⸗ 
fangs der neunziger Jahre, als die Stola aufkam, 
erweiterte ſich der Pelzhandel von neuem ſehr er⸗ 
heblich. Die Nachfrage mehrte ſich, von der Mode 
begünſtigt, ins ungeheure. 


In Berlin ſind jetzt etwa fünfzig größere und 
kleinere Großfabriken tätig, die durchſchnittlich mehr 
als 40 Millionen Mark im Jahre umſetzen und 
tauſende von Arbeitern beſchäftigen. Außerhalb 
Berlins kommen noch Hamburg, Breslau und 
Rheinland⸗Weſtfalen als Stätten der Groß⸗ 
fabrikation inbetracht. Abſatzgebiet iſt hauptſächlich 
der deutſche Markt. Die Ausfuhr nach England hat 
nachgelaſſen, ſeitdem die einheimiſche Fabrikation 
ſich dort verſtärkt hat; dagegen iſt die Ausfuhr 
nach Frankreich, den nordiſchen Ländern, Belgien, 
Holland und Südamerika in ſtändiger Zunahme 
begriffen. Einzelne deutſche Pelzhäuſer unterhalten 
eigene Niederlaſſungen in Paris, London, Amſter⸗ 
dam, Brüſſel uſw. 


Die Zahl der deutſchen Kürſchner, die den Einzel⸗ 
verkauf betreiben, beträgt ungefähr 6000. Doch 
kaufen viele von ihnen den Hauptteil ihres Bedarfs 
fertig. Darunter hat die Ausbildung eines genügen⸗ 
den Nachwuchſes ſehr gelitten. Während früher 
deutſche Kürſchnergeſellen auch im Auslande viel⸗ 
begehrt waren, genügen ſie jetzt kaum für die ein⸗ 
heimiſchen Bedürfniſſe. In allerletzter Zeit erſt 
beginnt hier eine Wandlung zum beſſeren. 
Kürſchner und Großfabriken ſtellen jetzt Lehrlinge 
ein, und der Berliner Arbeitgeberverband hat eine 
Fachſchule eingerichtet, die ſchon im erſten Jahre 
von hundert Lehrlingen beſucht wurde. A. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 8. bis einſchl. 14. Oktober 1911 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Schloſſer Hans Apel, T. 2. Sur 
Johann Oſinski, S. 3. Schuhmachergeſelle Julian Winsiewski, S. 
4. Maurer Franz Wroblewski, T. 5. Arbeiter Auguft Janke, T. 
6. Arbeiter Bernhard Kowalski, T. 7. Arbeiter Joſef Ziol⸗ 


kowski, T. ? 
eb N 
Eheſchließungen: . 
älle: 1. Franz Czolgowski, 5 Mon. 2. Fritz 
Seide 1 lu 3 9 5 Vohlander, 14 T. 4. Rentierwitwe 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Anträge auf Erteilung von Wander⸗ 
gewerbeſcheinen für das Jahr 1912 
ind im Laufe des Monats Oktober 
bei der unterzeichneten Verwaltung — 
Zimmer 49 des Rathauſes — zu 
ſtellen. 

Die in Händen befindlichen Wander⸗ 
gewerbeſcheine für das laufende Jahr 
find dabei vorzulegen, ebenſo die 
Steuerzettel. 

Zum Handel mit Druckſchriften und 
Bildwerken iſt ein Verzeichnis in 
doppelter Ausfertigung mit je einem 
Stück der zu vertreibenden Schriften 
vorzulegen. 

Später eingehende Anträge gewähr⸗ 
leiſten nicht den rechtzeitigen Empfang 
der Wandergewerbeſcheine. 

Thorn den 10. Oktober 1911. 

Die Polizei⸗Berwaltung. 


Bekanntmachung. 


Für die freundliche Aufnahme, welche 
die Truppen bei der Einquartierung 
während der diesjährigen Herbſtübungen 
im Regierungsbezirk Marienwerder ge⸗ 
funden haben, ſpricht das General⸗ 
Kommando des 17. Armee⸗Korps hier⸗ 
durch ſeinen ergedenſten Dank aus mit 
der Bitte, dieſen Dank zur Kenntnis 
aller Beteiligten bringen zu wollen. 
Der kommandierendeGeneral. 

gez. Mackensen. 


Dies macht öffentlich bekannt 


der Magiſtrat. 
Thorn den 11. Oktober 1911. 


Süßen 


Hl 


in Y, Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Big, 
ohne Flaſche, 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt 15. 


Jelikate, neue 


Heringe, 


3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück 5 Pfg., 
empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


Mehrere Marabufedern 


abzugeben. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


ef 89/881] 3 82.506 
"| do. 1904 


do 1000 Pia! 5 1100.80n IFrkffütarh 71 4 | ----- 


4 100800 


KIN XIV u. 99 60HGldn Xllı 90% 4 00.00% 


elunntmachung. 


In Ausführung des Einkommenſteuergeſetzes findet die Aufnahme 
des Perſonenſtandes zur Staatsſteuerveranlagung für das Steuerjahr 1912 


in hieſiger Stadt 
1 am 18. tober d. Js. 


Die Aufnahme umfaßt die geſamte Einwohnerſchaft, einſchl. 
der Militärperſonen. 

Hierbei gelangen. die im Geſetz vorgeſehenen Hausliſten und Haus⸗ 
haltungsliſten zur Verwendung. 

Die Formulare zu den Liſten werden den Hausbeſitzern in den 
nächſten Tagen zugeſtellt werden. 

Für jedes Grundſtück iſt eine Hausliſte und für jeden Haushalt 
eine Haushaltungsliſte aufzuſtellen. 

Die Hausliſten dienen ſowohl zur Aufnahme des Perſonenſtandes, 
als auch zur Feſtſtellung des Ertrages und der Verſchuldung des Grund⸗ 
beſitzes hieſiger Stadt. 

Jedem Formular iſt eine Anweiſung über die Aufſtellung der Haus⸗ 
liſte und Haushaltungsliſte aufgedruckt. 

Das Einfommenftenergeiek hat die Pflichten der Hausbeſitzer uſw. bei 
der Perſonenſtandsaufnahme durch folgende Paragraphen näher beſtimmt: 

823. Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Vertreter 

iſt verpflichtet, der mit der Aufnahme des Perſonenſtandes be⸗ 
trauten Behörde die auf dem Grundſtſcke vorhandenen Perſonen 
mit Namen, Berufs- oder Erwerbsart, Geburtsort, Ge⸗ 
burtstag und Religionsbekenntnis, für Arbeiter, Dienſtboten 
und Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber und die Arbeits⸗ 
ſtätte anzugeben. 

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern 
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu 
ihrem Hausſtande gehörenden Perſonen einſchließlich der 
Unter⸗ und Schlafſtellenmieter zu erteilen. n 

Arbeiter, Dienſtboten und Gewerhegehilfen haben den 
Haushaltungsvorſtänden oder deren Vertreter die erforderliche 
Auskunſt über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsſtätte erteilen. 

874. Wer die in Gemäßheit des § 23 vom ihm erforderte Auskunft ver⸗ 

weigert oder ohne genügendenEntſchuldigungsgrund in der geſtelllen 
Friſt garnicht oder unvollſtändig oder unrichlig erteilt, wird mit 
einer Geldſtrafe bis dreihundert Mark beſtraft. 

Wir fordern daher die Hausbeſitzer oder deren Vertreter, die 
Haushaltungsvorſtände, ferner die Arbeiter, Dienſtboten und Ge⸗ 
werbegehilfen auf, die erforderlichen Angaben durch Eintragung in die 
Hauslilten und Haushaltungsliſten bei der Perſonenſtandsaufnahme am 
18. Oktober d. Js. zu machen oder die geſetzlich vorgeſchriebene Aus⸗ 
kunft zu geben. g 

Indem wir den Hausbeſitzern und Haushaltungsvorſtänden noch be⸗ 
ſonders die ſorgfältigſte Aufnahme und genaueſte Ausfüllung der Auf⸗ 
nahmeliften nach Vorſchrift zur Pflicht machen, erſuchen wir die Haus⸗ 
beſitzer oder deren Vertreter, die ausgefüllten Liſten 1 und 2 ſpäteſtens 


am 24. Oktober d. 38. 


in unſerem Steuerbureau im Rathauſe — 2 Treppen, Zimmer 44—45 — 
zurückzugeben. f 5 
Thorn den 6. Oktober 1911. 


| Der Magiſtrat, 


Steuerabteilung. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
N in Soolbad Hohenſalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


* 7 1 1 R i 
Für Pervenleiden Kanıpenen Shmänesuftände 5 Brofp 


7 x 


e 


Omrechnungssätze: 1 fr., Lire, Leu, Peseta: 80 Pfl. — Cest. 1 fl. Cold: 2 H., Währ.: 1,70, 1 Fr.: 0,0% 

7 fl. südd.: 12. — 1 fl. holl.; 1.70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 kr. 1,124. — 1 Rbl.: 2.16. 
1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Lstrl.: 20,40 K. 

Berlin. Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 4% &. 
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SSS = D DS = e e 


142.00 |SächsBöh Z 
167.50b |Sangerh. A. 


83.0066 HasperEisen) 
122.306 Sarotti. 


N 223.90b |HeinLehm.a, 
157.008 |BdgSchönhAl— frc.| 80.756 |HemmoorGm! 
185. 40h Böhler & C0. 112 212.006 flerbrand W. 


NINE 


nen man a m ne Fr He ER u an, 


NB. Palmin jegt auch weich (ſchmakzahnlich) 


Modeſalon M. Marcus 
Atelier für vornehme franzöſiſche Kleider, 


jetzt Bromberg, Danzigerſtraße 52, 1. 


br Prämiiert Goldene Medaille Paris. my 


Hebrauchte Nas 


zu kaufen geſucht. 


mit ſep. Eingang 
vom 1. 11. zu Richard Lübeck. Fürjienfelde 


Bacheſtraße 16. Culmerſtraße 1, 2 Tr. 


Paris . 8 J.] 381.4756 


7 5000 ISchl. pril. Zmſ 1 1 150.00 
540.50 0 Hl. Schneide. 210 190 60 
724.75 [Schomburg 7 148 53G 
203.90b |Schoening 5 8 124.040. 
313.25 SchuckertkI 8] 7 157.80 

8 130.00 Seebeck Sch.? 0 86.2503 
444. 00bGHSiemens 6. 2114 24.000 
5 99.000 Siem. K HIS S 12 2 6.505 2 
841138,50G [Siemenskl. 5 O0] 6133.00b 6 © 
6 1102.60G }SimoniusClil 6 108.505 3 
12 315.500 Span Renner 7) 7 108.256 m 
10 1185.00n61Stadtbere.HI7 | 1 | 72.756 3 
82.800 |Stahl&Nölkel7 | 7 |136.00b — 
14 242.00 IStassf.Ch.F.I7| 9 162.2556 
15 236.0050 Statt. Vulkan 111 214.75 = 
20 820.000 |StollwrekVA.| Ts 121.008. > 
99.256 Stolb. Zink-A 1 5 116.106 m 
12 205. 00 b |StralsSpielk|7 | 74140.25G 2 
‚7 741151 10% Tecklenbrg 1 0 |116.75b 8 
1| 8 131.2550 Tel. Berliner) 712 188.6068 8 
24 285.1006 Teſtow. Kan. fee. 48.256. = 
5000 Terra A.-G. 60 1124.0006 >, 
Tr Grossch.|7] 0 105.00 = 
72.75bBldo.N.Schönhl 1 0 | 91506 & 
da.N BotGart| fro. 107 000 = 
do BriNrdost| 7 0 223.000 3 
do.do.Südw.) -1fr6.133.756 0 
5 — ITeuton.Misb| 1 5 189.000 0 
6 [280.5006|ThalekisStP 7112 278 8 SN 
0 | 31.20bG]Fr. Thomee 2 6 105.00b S 
0 | 75.75b6|Trachenb 2.17) 8 126 5d © 5 
9 183 756 IWnionBaug.| Z| 7 121 0006 53 
9.118.800 U. c. Lind Bv.| 18 175.256 > 3 
12%202.25 0 Parzin. Pap 12 179.256 3 
2 125.00 b J Brl.Frkf.6.| 79 136.506 „> 
6 110.756 |do CölnRw.P| 2118 302 755 3 8 
5 598 000 |do.Mörtel-W| 1) 8 1137 75 8 2 
4 | 91.00G |do.Metw.HILJO|11 152 1006 2 3, 
8 125.500 do Nickelw.! 2118 278.005 8 . 
28 1427.75b Ido.Zypen&Wi7 10 167 508 S S 
90 | 54.401]Victoriafahr|O| 5 | 97.206 8 ? 
6 126,000 |VogelTel.Dr.|O| 7 178.500 8 
12 267.50 [Vogtl Maschſ 7 30 440 106 3 8 
3 | 94.00b6G]Vorwohl.P.C.| 1112 225.8006 8 
24 1396.40bG/WWandererf|0|25 1434.00 8 
11 1169.0UbB|Westeregin.| 110 204.006 * = 
0.| 77.756 | do Pr, J 4 4 — — 03 
10 138.605 |Westfal.Cem| 7| 6 143.60 = 
7 6 1158.00b ° > 
7 0 102255 2. 
7 0 62.1016 © 3 
do. Bd.A.G.I—fre.575.00 5 = 
88.00bG]Wicking P. C. 2 | 4 [103.806 = & 
8| 8 1114.50d ® 
46 110450G 3 
7\9| 995 8 = 

82.3016|do. Stahlrhr.]7 116 249.006 2 
177.2500 Nrede Mälz.|9| 3 | 73.756 © 2 
171.50 |Zechaukrb.|2| 5 | 98.256 5”, 
151.506 |ZeitzerMsch|7 18 280.00 8 8 
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Ilolkmann- Pianos. Pianofortefabril 
heorg Hoffmann. 


In Dosen u 10 und 20 Pf. 


garantiert naturrein, ſehr wohlſchmeckend 
und bekömmlich, per Liter 90 Pfennig. 
Jedes Onantum Weißweine billigſt. 
. + Günſtige Zahlungsdedingungen . 
* » Proben und Preisliſten gratis. 
Keber & Finkenauer, 
Weingutsbeſitzer. 
Kreuznach (RD. 


* 


Bestes 
Metallputzmittel 


Oderbruch⸗Gänfefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 


Haus, alſo hne weitere Unkoſten, gegen 


Nachnahme von 14,30 Mk. 


Preisliſte über alle Sorten Bettfedern 


gratis. 


(Neumark). 


